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In unserem Artikel in Nr . loO wurde die gewerkschaftliche
Bedeutung des Angestcllteiikonflikts behandelt ; aber auch in

politischer Beziehung ist die Situation für die Angestellten
von eminenter Wichtigkeit .

Seit einigen Jahren ist die Frage des „ neuen Mittel -

standes " akut geworden . Die großindustrielle EntWickelung
hat nicht nur den Gegensatz zwischen Lohnarbeit und Kapital
auf das schärfste herausgebildet , sondern sie hat auch die

geistigen Berufe nivelliert . An Stelle des alten Mittelstandes .
des Kleinhandwerkers und Kleinhändlers , trat der sogenannte
neue Mittelstand , der Angestellte . Allerdings ist die Be -

zeichnung „ Mittelstand " hier unzutreffend , denn die charakteristische

Eigenart dieser Berussschichten besteht darin , daß sie
Proletarier , Lohnarbeiter geworden sind . Für den

Ingenieur . Chemiker , Kansniann , Grubcnbeamten , Werk -

meister usw . ist die Möglichkeit nahezu ausgeschlossen , selbst
einmal Unternehmer zu werden und ivirtschaftliche Selbständig -
keit zu erlangen .

Politisch war diese Schicht bisher unklar und unentwickelt .

Ebenso verschieden wie die soziale Herkunst und der Bitdungs -
gang der industriellen Kopfarbeiter ist , so verschieden spiegeln
sich in diesen Köpfen die politischen Dinge wider .

Nicht zuletzt sind es anch die Angestellten . die die große
Partei der Nichlwählcr stellen . Es fehlt das starke Zusainmen -
gehörigkeitsgefühl , wie es auf Grund gemeinsanier Lebens -

erfahrungen und gleicher LebenSestldrücke in der Arbeiter -

bewegung vorhanden ist .
Der neue Mittelstand ist daher politisch noch Neuland .

Bürgerliche Parteiführer haben in den letzten Jahren mit be -

sonderer Betriebsamkeit hier ihre Netze ausgeworfen . Als

Masse nehmen die Angestellten von Jahr zu Jahr an Zahl
zu ; aber auch wegen der volkswirtschaftlichen Bedeutung ihrer
beruflichen Arbeit müssen die Jndnstriebeamtrn als wichtiger
zukunftsreicher Volksbestandteil betrachtet werden . Denn die

eigentlichen Führer der Industrie sind die Ingenieure , Chemiker ,

Werkmeister und nicht der Kapitalist , der als Aktionär nur
die Dividende einstreicht , die im Laufe des Jahres für ihn
erarbeitet wurde .

Es ist aber nur eine Komödie , wenn im Reichstage
bei der Beratung von Angestelltenfragen z. B. ein frei -
konservattver Junkersprößling wie Freiherr v. Richthofen , ein

Zentrumshöfling wie Sittart , der Sekretär eines Industriellen -
Verbandes und Förderer der gelben Gewerkschaften wie Dr .

Stresemann , oder gar ein Jndiistriemagnat in höchsteigener
Person wie der Lederkönig von Wornis , Hehl zu Herrnsheim ,
in heißem Wettkampf niit schönen Worten ihr Wohlwollen
für die Angestellten zum Ausdruck bringen . Natürlich beteiligt
sich an diesem Liebeswerben auch der Blockfreisinn , der sein
altes , verlassenes Parteischifflein mit den neuen Menschen
der Privatbeamtenbewegung gern bemannen möchte .

Wir haben schon wiederholt darauf hingewiesen , daß von

all diesen Parteien die Jntereffen des Angestellten nicht
gewahrt werden , weil sie nicht gewahrt werden

können .
Eine Angestelltenpolitik muß vor allen Dingen anti -

kapitalistische Politik sein , weil die Interessen des

Angestellten antikapitalistische Interessen sind . Der Industrie -
beamte hat in seinem Werkherrn seinen wirtschaftlichen
Gegner zu suchen , der mit allen Mitteln den Wert der
Ware Arbeitskraft herabzudrücken bemüht ist , um einen mög -
lichst hohen Profit herauszuziehen . Jeder Versuch eines

bürgerlichen Politikers , mehr zu geben als wortreiche , pla -
tonische Sympathiekundgebungen , ein jeder Versuch , an dem

Dienstvertrag des Angestellten wirkliche Verbesserungen vor -

zunehmen , muß kapitalistische Interessen empfindlich berühren ,
mit denen jede bürgerliche Partei in irgend einer Form fest
verankert ist .

Die Sozialdemokratie hat sich an dem ungestümen
Wettlauf um die Angestellten nicht beteiligt . In der ruhigen
Zuversicht , daß die kapitalistische Entwickelung selbst diese Leute

zu uns treiben muß . well sie zu uns gehören , sind wir

bei jeder Gelegenheit durch die Tat für die Interessen der

Angestellten eingetreten . Unsere Abgeordneten im Reichstag
haben Arbeiterkammern gefordert und sind für A b -

schaffung der Konkurrenzklausel schon zu einer

Zell eingetreten , als von der Angestelltcnbe . oegung im heutigen
Sinne noch nicht die Rede war . Auch bei dem gegenwärtigen
Konflikt war es die Sozialdemokratie , die sofort , als der

Aussperrungsukas der bayerischen Scharfmacher bekannt

geworden war . in der gesamten Parteipresse Alarni geschlagen
hat . Ohne jeden Vorbehalt , nicht mit jener Leisetretcrei , die
wir z. B. bei Tischendörfer , im Naumannblatt , der ' „Hilfe " .
charakterisiert haben , sondern mit stischer und einmütiger Energie
ist unsere Partei für die Rechte der Angestellten eingetreten . Unsere
Parlamentarier , die auf Einladung der Organisationen an
den Protcstversammlungen teilnahnien , ließen keinen Ziveifel
an unserer Stellung zu diesem Konflikt , und die Genossen im

bayrischen Landtag haben durch ihre Interpellation
über den Raub des Koalitionsrechtes mit den dortiaen Scharf -

machern eine energische Abrechnung gehalten . Unsere An -

gestelltenpolitik besteht eben nicht in Worten , sondern in

Taten .
Wir haben « in die radikalere Strömung der letzten Jahre

in der Privatbeamtenbewegung mit großem Interesse verfolgt ,
ohne selbst einzugreifen . Wir sind uns klar darüber gewesen ,
daß , wenn der neue Mittelstand aus seiner bisherigen Per -

flachung und Harmonieduselei herauskommen will , er a u s

sich selbst dazu die Kraft finden muß . Er muß sewe An -

gehörigen selbst erziehen und seine eigenen Führer hervor -
bringen . Wir wissen , daß gerade darin die Sieahaftig -
keit der Arbeiterbewegung beruht , daß unsere Partei -
ideale nicht getragen werden von einer Oberschicht von Ar -

beitern , sondern in der Gesamtheit selbst lebendig sind . Nur

die Zuverlässigkeit der Masse bürgt für die Lebensfähigkeit
einer Massenbewegung .

In den fortgeschrittenen Verbänden , besonders im Bund

der technisch industriellen Beamten , wird nun die politische
Neutralität proklamiert . Ohne diese oder jene reaktionäre

Anwandlung leitender Männer des Bundes der Organisation als

solcher anzurechnen , haben wir die Taktik , die hier eingeschlagen
wurde , für ganz natürlich gefunden . Aber zugleich war es

uns auch klar , daß diese rein gewerkschaftliche Organisatwns -
form höchstens nur Mittel zum Zweck , nicht aber

Endzweck sein kann . Das Endziel einer gesunden
Gewerkschaftsbewegung kann sich nicht auf die Lösung rein

wirtschaftlicher Forderungen beschränken , sondern muß über

kurz oder lang auch in politische Gebiete hinüber -
greifen . Schneller als wir erwartet haben , ist diese Situation

für die Angestellten gekommen .
Der Anschlag auf die Koalitionsfreiheit greift nicht nur

in die Entwickelung einer aufstrebenden Gelverkschaftsbewegung
ein , sondern bedeutet auch eine Hemmung der politischen
Freiheit des einzelnen . Das Koalittonsrecht ist das Recht ,
nicht nur gewerkschaftlich , sondern auch politisch der Partei
sich anschließen zu können , mit deren Forderungen man über -

einstimmt . Eine Beschränkung dieses Rechts ist die Beschränkung
der Meinungsfreiheit überhaupt .

Bisher haben allerdings die Jndustriebeamten noch keine

ernsten Kämpfe um ihr Koalitionsrecht zu führen brauchen .
Dieie Tatsache findet ihren Grund darin , daß die bisherigen
größeren Angestelltenorganisationen keine Kampfverbände ge -
ivcsen sind . Die Gründung des Bundes ist das wichtigste Er -

eiguis in der Angestelltenbewegung der letzten Jahre und wir

glauben , daß diese Organisation die geistige Führerschaft
der gesamten industriellen Kopfarbeiter einmal wird über -

nehmen müssen , denn gerade der Mann der Technik hat noch
in der Zukunft große soziale Aufgaben zu lösen .

Die Emanzipation des „ neuen Mittelstandes " auS seiner
bisherigen Teilnahmlosigkeit und Rückständigkeft zu freiem
Denken und Handeln ist nicht mehr aufzuhalten . Die in -

dustriellen Kopfarbeiter werden sich nicht nur wirtschaftlich
befreien , sondern auch lernen , praktisch an den Fragen der

Zeit Anteil zu nehmen , und gerade die kapitalistische Wirt -

schaftsweise selbst wird dafür sorgen , daß die Angestellten
gewerkichaftlich in moderne Organisationen ,
politisch in die Reihen der Sozialdemokratie
getrieben werden .

_ _

( Richter im llmgzng mit Füriten .
Einige liberale Blätter , die „ B. Z. am Mittag " , das »Berliner

Tageblatt - beginnen jetzt über „ mancherlei Einzelheiten des Eulen -

burg - ProzesseS " gelinde Verwunderung kundzugeben . Sie

empfinden es als der sonstigen preußischen Gerichtspraxis Wider -

sprechend , daß ein Angeklagter in einem Meineidprozeffe mit so viel

Höflichkeit behandelt wird , wie der Fürst zu Eulenburg und

Herlefeld und haben bisher nicht gewußt , daß ein An -

geklagter seine Familienmitglieder — die später als Zeugen
vernommen werden sollen — während des ganzes Prozesses
neben sich haben darf , wundern sich auch , daß der Liebenberger in der

Untersuchungshast Frau und Kinder täglich zu langen Besuchen
empfangen durfte . Die ,B . Z. am Mittag " erinnert daran , mit

welch „väterlichen " Ermahnungen sonst Angeklagte von Gerichts -

Vorsitzenden bedacht werden , ( „die Richter nicht für Narren zu halten " .
„ das schamlose Leugnen endlich aufzugeben " . „ seiner ver -
lorenen Sache durch das einzige RettungSmittel eines reu -

wütigen Bekenntnis noch die Milde des Gerichtshofes zu sichern ") .
Sie verweist darauf , wie ängstlich sie in der Untersuchungshaft
von der Außenwelt abgeschloffen werden , wie selten sie Besuche
von Angehörigen — und dann nur unter strenger Aufficht —

empfangen dürfen , wie sie noch in der Hauptverhandlung von
der Berührung mit Zeugen und anderen Personen im verschlossenen
Raum der Anklagebank entschieden ferngehalten werden .

Dazu will freilich die Behandlung , die der Fürst zu Eulenburg
unti Herlefeld genießt , sehr wenig passen . Und der sehr bequeme
Hinweis auf die Krankheit des Herrn verfängt auch nicht . Wir
können aus unserer Erinnerung manchen Fall anführen , daß so -

zialdemokratischen Redakteuren , die im Gefängnis erkrankten , trotz -
dem die kleinsten Vergünstigungen verweigert oder erst nach langem
Zögern bewilligt wurden . Wer denkt angesichts des Falles Eulen -

bürg nicht an den Fall hes Genossen Peus , dessen Frau im Wochen -
bett starb , nachdem ihr der gemütvolle Herr Staatsanwalt eröffnet
hatte , ihr Mann könne zu ihrer schweren Stunde nicht beurlaubt

werden , weil er eine schwere Strafe zu erwarten habe . Wer denkt

nicht an den Fall de ? verstorbenen Genoffen Eichhorn zu Dresden ,
dem . da er wegen Boykottvergehens in der Untersuchungshast faß ,

das erbetene zweite Kopfleilkissen rundweg verweigert wurde .
daS erbetenie zweite Kopfkeilkiffen rundweg verweigert wurde .

Hätten er und andere Genoffen , denen eS nicht viel besser ging ,

beantragt , ihnen den täglichen Besuch von Angehörigen zu ge -
statten , sie wären von den betreffenden behördlichen Instanzen
sicherlich für geistig gestört angesehen worden . So ungeheuerlich
wäre ihren Hütern das Verlangen erschienen . Und doch waren

unsere Genossen nicht des Meineids und der Verleitung zum Mein -
eid beschuldigt , sondern weit weniger schlimmer Vergehen . Aber

freilich , sie waren auch nicht Durchlaucht und gewesener Botschafter
und einstiger Freund des deutschen Kaisers .

Wer wundert sich über den Unterschied in der Behandlung
eines Preßvergehens , oder irgend eines simplen Schulze oder Müller ,
eines Preßvergehens oder irgend eine » simplen Schulze oder Müller ,
der des Meineids angeklagt ist ? Niemandl Wir wenigstens nicht !
Wir haben der preußischen Justiz nie ihr Unmögliches zugetraut !

Und solange der Klaffenstaat steht , wird vor Gericht nie völlige

Gleichheit ohne Ansehen der Person und des Standes bor -

kommen . Unbewußt mildert der Richter die herrische Sprache ,

sobald er nicht mehr einen im geflickten Rock geUeideten Prolc -

tarier , sondern einen Mann auS „besseren Kreisen " vor sich sieht .

Er kann gar nicht anders . Und ein Fürst ist mehr als ein Mann

auS „besseren Kreisen " .
Und so kann man täglich und auch im Prozeß Eulenburg

wieder sehen , welche weitgehende Rücksicht auf die Wünsche hoch -

gestellter Zeugen genommen werden , die schnell außer der Reihe

abgefertigt werden möchten , weil sie z. B. zu einer Hoffestlichkcit

zu eilen haben . Und dergleichen mehr .

Nur naive Leute wundern sich darüber . . ,

flu ; dem Sumpf
der kapltaintHcbeo Demokratie .

Paris , 80 . Juni . ( Eig . Bei . )

Vor dem Pariser Schwurgericht wird jetzt ein Prozeß ver -

handelt , der gleich den „ Revuen " der französischen Tingeltangel

die sensationellen Ereignisse des lchten Jahres in dramatischer

Verkürzung vorüberziehen läßt . Nur mit dem Unterschied , daß die

Szenen nicht von Schauspielern , sondern von den Originalen selbst

dargestellt werden . Berühmtheiten der Politik , der Journalistik ,
der Finanz marschieren auf und jede breitet ein Bündel schmutziger

Wäsche auS . Ein ReinwaschungSprozeß sollte eS werden , aber eS

hat sich nur der Vorhang von jener Welt gehoben , wo eine Hand
die andere wäscht . . . .

Der Senator Humbert ist der K l ä g e r . daS berüchtigteste
Blatt von Paris , der „ M a t i n" . der Beklagte . Der „ Matin "

hat von Herrn Humbert arge Sachen erzählt , aus älterer und

neuerer Zeit , auS den Tagen , da er Ordonnanzoffizier des Kriegs -

Ministers Andrä war . aus der folgenden Epoche , da er als

Generalsekretär dem „ Matin " s e l b st diente unid schließ -

lich auS der Periode seiner Bekanntschaft mit dem Finanzschwindler

Rochette . Die beiden Parteien kennen einander sehr gut und

gehen jetzt mit der Schonungslosigkeit vor , die so oft gebrochener

Freundschaft entspringt . Man hat also Gelegenheit , eine Menge

interessanter Dinge aus den Betriebsstätten der patrotischen Politik

zu erfahren . Denn das „patriotische " Interesse leitet sie natürlich
beide : den Exoffizier , der den Alarmruf : „ Sind wir verteidigt ? "

ausgestoßen und in einer großen Anzahl von gedruckten Reproduk -
tionen auf den Markt gebracht hat und die famose Zeitung , die

den „ Wettmarsch der Armee " in tödlicher Sommerglut veranstaltet ,
die Kosten einer Reklameexpedition in Aftika auf den Staat abge -
laden hat und die alle Korruption rücksichtslos aufdeckt — wofern
der von ihr Bedrohte nicht Lösegeld zahlt . Wobei nicht zu verkennen

ist , daß sich das Bedürfnis nach diesem Lösegeld so sehr an die erste
Stelle gedrängt hat . daß die auf Artikelserien gezogene sittliche Ent -

rüstung ihr Anklagematerial nötigenfalls aus dem niedrigsten ,
haltlosesten Klatsch zusammenbraut .

Ein solcher Prozeß erspart eS einem also , Partei zu nehmen .
Aber manches von dem , was die Parteien und ihre Zeugen be -

künden , verdient als wertvolles Material zur Beurteilung der

bürgerlichen Demokratie und ihrer gesellschaftlichen Machtsaktoren
dem Gedächtnis einverleibt zu werden .

Vorher sei aber noch erklärt , woher die sittliche Entrüstung
des „ Matin " über Herrn Humbert stammt . Humbert hat sich mit
dem Gedanken getragen , ein großes Tagblatt als Kon -

kurrenzorgan gegen den „ Matin " zu gründen . Er ist mit

Rochette in Verbindung getreten , der für feine Gründergeschäste
gleichfalls eine Zeitung brauchte . Rochette machte sich an die Ver -

wirklichung dieses Planes , indem er durch ein Börsenmanöver die
Aktien de » „ Petit Journal " entwerten wollte , um sie nachher auf -
zukaufen . Der „ Matin " begann dann seine Kampagne gegen
Rochette , von dem er in einigen Monaten 200 000 Frank für
Reklameartikel im redaktionellen Teil bezogen hatte . Als

Rochette schon im Gefängnis saß , erklärte sich der Herausgeber
des „ Matin " Bunau - Varilla bereit , die Kampagne einzu -
stellen und seine provisorische Freilassung zu er -
wirken , wenn Rochette ihm in einem Interview Material gegen
Humbert liefern wolle . Wie Rochette , dem man in diesem Punkte
zu mißtrauen keinen Anlaß hat , alS Zeuge ausgesagt hat , fand
die Verhandlung über dieses Interview zwischen ihm und einer
Redakteur des „ Matin " im Zimmer des Untersuchung
richters statt . Rochette behauptet sogar , daß das Gesuch > '>
den Generalprokurator um Bewilligung dieser Unterredung n >
Mitarbeit des Untersuchungsrichters verfaßt worden sei .
möglich ist die Sache nicht , wenn man daran denkt , mit welcher



!?nljcft der „ JUntiu " alle Leute , die ihm nicht zu Willen sind .
betfolgt . . . p .

Beispiele davon sind in der Verhandlung genug vorgebracht
lvorden . So erzählte der ehemalige Minister C h a u m i e, daß die

. gehässige Kampagne des . Math, " gegen ihn ihren Ursprung darin

chabe , daß er alö Unterrichtsministcr dix Erlaubnis zu einem vom
„ Matin " projektierten „ Wcttlauf der Gymnasiasten " versagt
habe . Später , als er I irst i zn , i n i st e r gewesen sei , habe Bunau -
Varilla von ihm die Bürstenabzüge der Anklageschrift

' t >eS Generalprokurators Baudoiir in der

Affäre Drchfus verlangt . Er erklärte hierbei , daß er die

Autorisaiion des Ministcrpräsidcnten habe , worauf ihm ChaumiF
den Bescheid gab , daß der Ministerpräsident selbst den Akt ein -
fordern kögne .

�
Zn der Folge forderte Bunau - Varilla , die Er -

vennung eines fein « Schützlinge zum Friedens¬
richter . AIS ihm mitgeteilt wurde , der Empfohlene ermongelc
der gesetzlich, . ! , Vorbedingungen , ging einer der Ehefs des „ Matin "
ins Zrrstizministerium und rief dem Ressortdirektor Tuprö zu :
„ Wir wissen , daß es nicht legal ist . l�her. der „ Matin " will
diese Ernennung und wird sie bekomcktn . "

Nicht weniger tmpörend waren die Dinge , die der Deputierte
. Pierre B a u o i n vorbrachte . Baudin schreibt Leitartikel für das
„ Journal " , daL eigentlich « Konkurreuzblatt des „ Matin " . Wieder -
holt hat Bunau - Varilla von ihm die Einstellung dieser
Mi t a r bei t zu erpressen versucht . Schließlich veröffentlichte
der „ Matin " GerichtSakien aus einem Prozeß , der schmerzliche Bc -
gebcnhciten aus BaudinS Familienleben betraf . . . .

Nun aber auch etwas von ' Herrn Humbert . . . . Der Mann ist
rasch emporgestiegen . Ursprünglich Offizier in der Linie , zer -
schlägt er sich mit seinem Oberst und fliegt die Treppen des

i Kriegs » , iirssteriums hinauf , wo er Ordonnanzoffizier AndrSs wird .
Von dort ausgeschifft , wird er , dank der Empfehlung Bunau »
Vantlas , - © t « ü e r e i n n ech m e r in der Provinz , dann Gene -
ral ' sekretär des „ Matin " , der schon in der Blüte seiner
KorruptionSsündcn steht . Herr Humbert wird Deputierter Und

'
schließlich Senator . Zugleich aber ist er Generälagent einer

Automobilfirma . Er setzt sich dafür ein , daß der Staats -
'

preis für Transportautomobile erhöht wird und verkauft für
sein Haus Wagen an das KriegSmini st erium ,
wobei er eine Kommission einsteckt .

Eine sympathische Gestalt ist auch der Zeuge Sauerwein ,
ein ' ehemaliger Offizier . Patriot wie alle , die in diesem Gericht
auftreten . Dieser Herr , der entrüstet protestiert , weil der Advokat
des Klägers seinen Namen mit deutscher Betonung ausspricht , ist
gleichfalls in der Geschäftswelt gelandet . Er hat dem „ Matin "

' Material gegen Humbert, ' den ex in Briefen als „ lieben
�Freund " anredete , geliefert . Er ist übrigens auch derjenige , der
' den Schw ei gekontrakt zwischen dem „ . Matin " und

den Abs inthverschleißcrn vermittelt hat , wonach diese
den wegen der Progaganda gegen den Absinth verhängten Boykott
aufhoben . Diissiir Herr Saiwrwein ist nebenbei der Organisator
einer „ Uniernehmerfödcration " , einer Art Kopie des beut »
s che n Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie , die
freilich vorläufig hauptsächlich die Aufgabe zu haben scheint , Herrn
Sauerwein emporzuhelfen .

Das Resultat des Prozesses ist vollkommen gleichgültig . Sollte
selbst der „ Matin " , dem nebenbei die Kampagne der
„ H u m a n i t e " weit mehr moralischen Schaden zugefügt hat , als
dies em Kläger von Her Oualisikation des Hssrn Humbept könrstx ,
seinen jetzigen Rückgang bis zum völligen Verschwinden fdrtfehen ,
die Atmösphäre . drs bürgerlichen Journalismus und der bürger -

elichem Politik . Bird darimr . - nicht . Msündsr twerdsq . - ' ' Mo Oeirig�tpie .
die Stoitlrtihch ' &cnt Profit�Mterdrochcsi wird , wenn sich ein Rochcttc
dabei dltn Hsfs bricht .

politifcke Clcbcrlicbt .
Berlin , den 2. Juli 1308 .

Ein blockbrüdcrlichev Nasenstüber .
Trohdem der Abgeordnete Wiemer seine Versündi -

kiung gegen das - Llockhörigreitsverhältnis , der konservativ -
klerikalen Pfarrerbcsoldungsvorlage Opposition zu machen .
sofort dadurch wieder . gut zu machen suchte , daß er das hilf -

. lose Gestammel des Herrn Kultusministers Holle durch
eine . Philippika gegen den — sozialdemokratischen
Terrorismus zu unterstützen suchte , erhält der Freisinn gleich -
wohl von der „ Konservativen Korrespondenz "
einen ebenso derben wie verächtliche, » Nasenstüber . Die
„ Kouservative Korrespondenz " schreibt nämlich :

„ Die beiden Reden , die der Abgeordnete Stroebel gehalten
hat , hatten nur die eine Wirkung , daß dadurch die Beratungen
in die Länge gezogen wurden , was ja übrigens auch im Reichs -
tage ein Hauptverdicnst der Sozialdemokratie ist . Daß der
„ Genosse " irgendwie mit seinen „ollen Kamellen " Eindruck ge -
macht hätte , wird er selbst nicht glauben . Und doch liegen An -
z e ich e n vor , als könnte sich auch im Abgeordneten -
hause in gewisser Hinsicht ein Einfluß der

. Sozialdemokratie bemerkbar machen : Ein Ein -
fluß auf die liberalen Fraktionen nämlich . Man kann
ziemlich sicher annehmen , daß die Kirchenvorlage der
Regierung ohne weiteres , und , wie im Herrenhause , ohne
seglichen Widersprnch verabschiedet worden wäre , wenn die

> Sozialdemokratie im Abgeordnet « » hause keine
• Vertretung gehabt hätte . Die Einwände waren frei -

sinniger - wie sozialdemokratischerseits keinesfalls stichhaltig .
Osscnvar hat erst die Befürchtung , von der Sozialdemokratie als
iinlibcral oder undcmokratisch verschrien zu werden , den Freisinn
dazu bewogen , der Vorlage xu opponieren . "

Der arme Freisinn ! Mag er den Junkern noch so
' - schmähliche Helfcrsdienste leisten — sobald er , durch die

Spzia/deinokratie gezwungen , auch nur die leisesten liberalen

' Gewissensregungen zeigt , wird er unbarmherzig abgerüffelt !
Die kommende Landtagssession verspricht unter diesen

Verhältnissen Höchlichst amüsant zu werdenl

Freisinnige Kröcher - « erehrnng .
Den Rekord politischer Schamlosigkeit in der Erörterung der

derflossenen Tagung des preußischen Abgeordnetenhauses erreicht
' nicht etwa ein Blatt des bolkSpartcilichen Fischbeck - Wiemcr - Frci -

sinnk , sondern die „ W c s e r - Z e i t u n g" , ein ? der einflußreichsten
Blätter der Freisinnigen Bereinigung . TaS dumme

Zeug / da ? dies Blatt über die beiden sozialdemolratilchen Reden

seinen Lestrn in Gestalt eines Berliner Briefe ? vorzusetzen wagt ,
hat sich nicht einmal die stupideste Amtsblattpresse geleistet . Da

' wird gesäbelt , daß die erste Rede EtröbelS sogar „ vorher von der

sozialdemokratischen Fraktion beraten und aufgesetzt worden " sei .

Trotzdem habe ' Wiemer den sozialdemokratischen Fraktionsrcdner
elegant zur Strecke gebracht :

„ Da wurden die Sozialdemokraten mit ihren eigenen Worten
geschlagen, - wurde ihr gewundenes Geständnis ihrer uncr »
hörten Bohkottpolitit im letzten Wahlkampf öffentlich von der
Tribüne noch einmal festgestellt , ohne widersprechen zu
können . ( l > Trotzdem sie in drei ( t ) präparierten Reden den

lchuupjllchen Vorwurf abzuwälzen versucht hatten . "

In der Tat : das „ G c st ä n d n i S" konnte nicht mehr wider -

sprechen , sintemalen die Blockmehrhcit nach erst dreiviertelstündiger
Debatte durch einen Schlußantrag Herrn Wiemer vor der der -

dienten Züchtigung rettete !

Tiefen Albernheiten eines Analphabeten schließt sich folgender

Lobgesang auf Herrn Jordan v. Kröcher würdig an :

„ Die sozialdemokratischen Abgeordneten schienen übrigens
direkt beabsichtigt zu haben , soweit es nur geht , nnzustoßen . Lärm

auf jeden Fall , das schien auch im preußischen Landtage die

Parole für sie gewesen zu sein . Insofern mögen ihnen
die Antworten der Minister nur willkommen

gewesen sein . Für die sieben Mann war der

zlveimalige unnötig heftige Ausfall vom Re -

gierungötisch auch sicherlich zuviel Ehre . Voll -

ständig ausgesessen sind sie jedoch mit ihren Manövern
bei dem Präsidenten des Hauses . Herr v. Kröcher ist als ein
etwas allzu selbstbewußter Herr mit autokratischen Neigungen
verschrien . Aber hier tat der Spott und SarkasmuS des konser -
vativen Eiferers oft sein Gutes . "

Bisher war nur F i s ch b e ck s Begeisterung für Herrn Kröcher ,
die sich in dem schönen Wort : „ Lieber Kröcher als Barth I" belundct ,
bekannt . Run hat sich auch die Freisinnige Vereinigung für Herrn
v. Kröchcr begeistern lernen . Warum auch nicht ? Er ist ein

„starker Mann " und gleichwohl an Intelligenz freifinnigen Zeilen -
rcißcrn immer noch mehr als ebenbürtig l

Sin Reinfall des Liebert - ReichsverdandeS .
Kassel , 2. Juli .

Vor dem hiesigen Schöffengericht gelangte heute die

Beleidigungsklage zur Verhandlung , die 16 hervorragende Mitglieder
der Kasseler Filiale des Reichsverbandes gstzen den Genossen

Hauschildt vom „ BolkSblatt für Hessen und Waldeck " an -

gestrengt hatten . I Die bei der Staatsanwaltschast beantragte E rhebung
der öffentlichen Anklage war abgelehnt worden . Unter

Anklage gestellt waren acht Artikel des „ Volksblatt " vom September bis

Oktober 1907 , in denen von dem „schoflen Gebaren der reichSverbänd -

lerifchen Horde " die Rede ist , die die Vorkämpker der Sozialdemokratie

verleumdeten , mit Kot bewürfen , sie als Gesindel bezeichneten und

ihre Leistungen idiotisch nannten . Weiter wird gesprochen von „ Reichs -
verbändlsrn als politischen Giftmischen « " unter Bezugnahme auf

einen Artikel des „ Berliner Tageblatts " über das Vorgehen des

Reichsverbandes in Wilmersdorf . Es wird dem ReichSverbänd ferner

vorgeworfen Lüge , Intrige und Verhetzung , eS wird von einer

. ReichSverbandSsippschast ". gesprockien , der „ jeder anständige ,

aus Reinlichkeit sehende Mensch ' entgegentreten müsse . Schließ -

lich ist die Rede von „ ReichSlügenverbändlern " und „ dein

schmutzigen Reichsverband " . Die Reichsverbandsmitglieder werden

mit „ großen Trotteln " verglichen , und von der Abkürzung :
R. V. sReichsverband ) wird gesagt , man dürfe dieS nicht als „ Rind -

vieh ' lesen . Weiter wird gesprochen von ReichSverbandSspitzeln ,

ReichSverbandSschtvindlern usw .
Den Vorsitz in der Verhandlung führt Amtsrichter Krentzin ,

die Kläger vertritt Rechtsanwalt Dr . Weiß - Kassel , den Angeklagten

ReichStagSabgeordneter Genosse Rechtsanwalt Dr . Frank -

Mannheim .
Genosse Hauschild gab bei seiner Vernehmung an , daß er

nicht die Absicht gehabt habe , die Kläger , die er gar nicht persönlich

kenne , zu beleidigen . Ihm sei eS lediglich darauf angekommen ,
die Kampfesweise des Reichsverbandes als eine

verwerfliche zu kennzeichnen . Rechtsanwalt Dr . Weiß
l HcyäüMe . ' ßaß ( UiS ' Tkn ' Sei « gebrauch ! « « SchMpfwotten zweifellos '

die Absscht der Beleidigung hervorgehe . Der Angeklagte habe die

Mitglieder des Reichsverbandes persönlich trefsiir wollen und gU

diesem Zweck kränkende Worte gebraucht . Eine G e l d st r a f e

seideshalbhiernichtam Platze . — Genosse Dr . F r a n l

dagegen machte geltend , daß der ReichSverbänd als Verbandgar

nicht beleidigt werden könnte . Der Angeklagte habe

nicht das einzelne Mitglied des Reichsverbandes mit feinen An -

griffen treffen wollen , sondern lediglich die Gesamtheit . Nicht um

die Bekämpfung von Personen habe es sich für ihn gehandelt , son -

dern um die Bekämpfung einer politischen Kampfesweise , die ihre

Spitze persönlich gegen einzelne sozialdemokratische Führer richte .

Der Reichsverband habe die Sozialdemokratie

schon viel schärfer angegriffen , als es hier der Ange -

klagte mit ihm tue . das Maß des Erlaubten sei nicht überschritten .

und eS müsse daher auf Freisprechung erkannt werden . Das Gericht

sprach den Angeklagten frei , da es nicht für erwiesen hielt .

daß er habe sagen wollen , jedes Reichsverbandsmitglied sei ein

Schwindler oder , wie die angeloandtcn Ausdrücke heißen . Vielmehr

habe es sich für den Angeklagten darum gehandelt , gegen die

Kampfesweise des Reichsverbandes vorzugehen .

Lediglich den Verband in seiner Gesamtheit habe

er treffen wollen , nicht einzelne Mitglieder . Deshalb seien

die einzelnen Mitglieder auch nicht berechtigt , auf

dem Klagcwege gegen den Angeklagten vorzugehen , und es mußte

daher aus Freisprechung erkannt werden .

5lus Bayerns Landtag .

München , 2. Juli . Der V e r k c h r s m i n i st er v. F r a u e n -

dorfer erklärte im Landtag , daß kein bayerischer Verkehrs -

minister jemals einer Verkehrsmittel - Ge meinschaft

zustimmen würde , wie sie Preußen bis jetzt immer

vorgeschlagen hätte und bei der Preußen alles zi «

bestimmen hätte . ES käme nur eine Gütcrwagcngcmcinschaft
in Betracht . Ncber die R e i ch S - E lc k t r i z i t ä t s - A b g a be

könne er sich noch nicht äußern . Für die Aufhebung
der Fahrkarten st euer werde er e' i n t r e t e n.

Das Ende der Friedenskomödte .
Die überaus mageren Ergebnisse der zweiten Friedens -

konferenz erscheinen jetzt , wo das endgültige Resultat endlich

vorliegt , völlig illusorisch . Die Abmachungen betrafen : 1. intcr -

nationale Konflikte . 2. Staatsschulden . 3. Eröffnung von Feind -

scligkeiten , 4. Krieg und Kriegsrcchte . S. Rechte der Neutralen .

6. Bestimmungen für Handelsschiffe , 7 , Aendcrungcn im Aeußcrcn

von Schiffen . 8. Unterseeboote . 9. Beschießung durch Kriegsschiffe .

10. Annahme der Genfer Konvention , 11. Wegnahme von Schissen .

12. Prisengerichte . 13. die Neutralen im Seekriege und 14 . Verbot

der Verwendung von Explosivstoffen aus Luftschiffen .
ES gibt aber kaum einen Punkt , bei dem die Staaten nicht

entweder Vorbehalte gemacht oder die Unterzeichnung ganz

verweigert hätten , so daß das Resultat schließlich völlig

negativ ist . Deutschland hat zu den vielleicht wichtigsten

Punkten , nämlich zu Punkt 4, ö. 8, 9 und 13 Vorbehalte gemacht
und die Unterzeichnung des Punktes 14 ganz abgelehnt . Die

anderen Mächte sind ähnlich vorgegangen .
Damit ist der Mißerfolg der Friedenskonferenzen offenbar .

Tie Gegensätze zwischen den kapitalistischen Klassen sind immer

schärfer geworden und seit langem war die internationale Situation

nicht so gespannt wie gerade gegenwärtig . Vor den Kricgörüstungen

verstummen jetzt selbst die Hcuchelphrasc ' n bürgerlicher Friedens -

beteuerung , und das völlige Scheitern der Friedentzlonferenz beweist

nur wieder einmal , daß Kapitalismus und dauernder Friede un -

vereinbare Gegensätze find . Innerhalb der kapitalistischen Ge -

sellschaftsordnung und besonder » in dem Stadium der jetzigen

kapitalistischen Politik , die ganz im Banne des Imperialismus steht ,
ist die bürgerliche Illusion des ewigen Friodens entweder Narr -

hcit oder Schwindel . Erst der Sozialismus macht mit dem Kavi »

talismuS auch dem Kriege ein Ende . —

Eine Reichstags - Ersatzwahl . In der Nachwahl arn 30 . Juni in «
Wablkreise Kolmar - Czornikau wurden an Snmmcn ab -

gegeben : für Ritter (k. ) 9ö94 , für LebinSki <Pole ) 6S28 , für Hoff -
mann iAntisenlit ) 3699 . für Altinann inatl . ) 2156 und für Schulz
( Soz . ) 2003 Stimmen . Zersplittert sind 17 und ungültig 11 Stimmen .
Es ist Stichwahl zwischen Ritter sk. ) und Lebinski ( Pole ) er -
forderlich .

Bei der Wahl von 1997 fielen auf die Konservativen 14 431 , die
Freisinnige Vereinigung 2033 . das Zentrmn 1811 , die Polen 6811
und die Sozialdeinokratcn 1327 Stinunei ».

Diesmal baben die Antisemiien durch ihre Sonderkandidatur die
konservativen Stimmen vermindert und so den polnischen Kandidatc « «
in die Stichtvahl gebracht . _

Die christlichen Arbeiter und ihre Freunde .
Die evangelischen Arbeitervereine hatten sich für

die diesjährige Tagung ihres Gesamtverbandes , die vom 9. bis
11. Jim « itt Halle stattfand , ein besonderes Vergnügen geleistet , in -
dem sie einen Vortrag über Arbeiter - und Kolonial -
Politik halten ließen . Als Redner bestellten sie dazu den national -
liberalen Abgeordneten Dr . Stresemann , dessen AusfLhrui - . cn
natürlich den Zweck hatten , die evangelischen Arbeiter für die
Kolonialpolitik warmzumachen . Ein Beschluß wurde in der Sache
nicht gefaßt , da , wie eS in den Berichten der evangelischen Arbeiter -
Vereinspresse heißt , der Referent seine Leitsäge hatte „ unterwegs
liegen lassen " .

Man darf nun wohl annehmen , daß die evangelischen Arbeiter -
vereine in Herrn Stresemann einen Freund ihrer Sache schätzen ,
sonst würden sie ihn nicht zum Referenten für ihren Verbandstag
bestellt haben . Vierzehn Tage darauf fand die Generalversammlurg
des Verbandes sächsischer Industrieller statt , über deren Verhaud -
lungen es im offiziellen Bericht ««. a. heißt :

„ Herr Diretlor Grützner . . . empfahl die Unterstützimg der
nationalen Arberterbewegung , bezeichnete es aber
als dringend erforderlich , daß die auf diesem Boden gegründeten
Arbeitervereine den Arbeitern nicht bloß eine ideelle Befriedigung ,
sondern vor allem auch materielle Unterstützungen ähnlich w« e d«e
Gewerkschaften bieten müßten . Herr ReichStagSabgeordneter
Dr . Stresemann führte für den Erfolg und die Ausbreitung
der nationalen Arbeiterbewegung anschauliche Bei -
spiele aus seiner Praxis vor und legte den Industriellen die
Unter st ützung dieser Bewegung dringend ans Herz . "

Die „ nationalen " Arbeitervereine sind die „ Vater -
ländischen ' oder „ gelben " Organisationen von
Unternehmer « Gnaden , die gehalten sind , Streikbrecher »
dienste und andere Arbeit z «! m Besten des Kapitals zu der -
richten . Die „ nationalen " Arbeitervereine genießen die Mßachwng
der gesamten übrigen Arbeiterschaft . Die katholischen und die evangeli -
scheu Arbeitervereine haben sich ebenso wie die christlichen Gewerkschaften
gegen sie ausgesprochen , und noch auf dem Berbandstage der evan -
gelischen Arbeitervereine , wo Herr Dr . Stresemann über Arbeiter -
Politik und Kolonialpolitik redete , gingen mehrere Delegierte gegen
die vater . ländischen Arbeitervereine entschieoeu
vor . Kurze Zeit darauf tritt Dr . Stresemann für die von den
evangelischen Arbeitervereine, « verurteilten gelben Organisationen
ein . Die christlichen Arbeiter haben merkwürdige
Freunde ! —

_

UltramontaneS Stimmvieh .
Der Wahlkampf mit seinen „ vielen unliebsamen Erscheinungen '

in und veranlaßt einen Arbeiter zu einer Zuschtist an
den ultramonkancn „ Volkssreund " , die recht bezeichnend ist für die
Wertschätzlmg , die das Zentrum seinen Wählern zuteil werden läßt .
In ' eiiiigen ' OrieN de ? LaildkrciseZ Lächln , so heißt eS da , sei ja
die Parteiorganisation durchgeführt , in sehr vielen , vielleicht
in den m e i st e n Orten fehle eS dagegen noch völlig an einer
solchen :

„ ES existiert wohl hier und da ein Wahlkomitee , bestehend
a«tS dem Herrn Pfarrer und einigen von alterSher
dazu gewählten ( oder auch ernannten ) Herren , das
die Wahlmänner bestimmt und dann den Wählern einen
Zettel mit den Namen der zu wählenden Herren zuschickt . Teil »
weise geschieht auch dieses noch nicht . . . Jeder Parteianhänger
wird zugeben , daß dieses veraltete , in die jetzigen Verhältmsse
nicht mehr hineinpassende Einrichtungen sind . ES kann den
Wählern auf die Dauer nicht zugemutet werden , einfach die
Leute zu wählen , dieihnen von einem , ihnen
st ellenweise völlig unbekannten Komitee
nominiert werden . Man wird im Gegenteil den Wählen «
das Recht zugestehen müssen , bei der Wahl des Komitees , bei
Ausstellung von Wahl - oder Vertrauensmänner » ein Wort mit -
sprechen zu können . "

Wie man sieht , gibt eS für das Zentrum eine Mitbestimmung
der Wähler nicht , der Parteiklllngel . bestehend aus den potenten
Leuten , macht die Wahlen , ernennt die Kandidaten und kommandiert
die Massen zum Wahltisch , die so gutmütig sind , sich eine so ent -
würdigende Bevormundung gefallen zu lassen .

Eine Erwiderung .
Herr Professor S ch i e m a n n versucht heute eine Antwort auf

unsere Beleuchtung der Methode , mit der er seine Beweise für die
Deutschfeindlichkeit Englands zu führen sucht . Er benützt dabei
das alte " Mittel aller unredlichen Polemik , den Streitpunkt völlig
zu verschieben . Es kommt nicht im geringsten daraus an . meint
Professor Schiemann , ob „ Hislam ein junger oder ein älterer
Mann " ist . Gewiß nicht , aber darum hat es sich auch für uns
nicht gehandelt , sondern nur darum , ob man einen Menschen wie
Hislam , dessen Buch von haltlosen Behauptungen strotzt , der in
England selbst offenbar ganz unbekannt ist , der also nicht die ge -
ringste Autorität beanspruchen darf , als Beweis für die deutsch -
feindliche chauvinistische Stimmung in England überhaupt an -
führen darf . Darauf geht aber Professor Schiemann überhaupt
nicht ein . Wir würden übrigens neugierig sein , wie Schiemann
das Vorgehen eines englischen Publizisten beurteilen würde , der
etwa die Sudeleien des ehemaligen RcgicrungSrats Martin zum
Beweis dafür anführen wollte , daß Deutschland kein dringenderes
Verlangen kennt als über England herzufallen .

Professor Schiemann behauptet , er hätte nie ui «d an keiner
Stelle zum Krieg gegen England gehetzt . ES ist schon richtig , daß
die „ Kreuzzeitung " vorsichtiger ist als die etwa gesinnungsverwandte
„ Deutsche Tageszeitung " , die unlängst einen Artikel vcr -

öffentlichte , der in der Frage auSklang , warum Deutschland zögere ,
zuzuschlagen , solange eS noch Zeit sei . Die „ K ö l n.

Volksz . " bezeichnete mit Recht jenen Artikel als eine „ freche
Herausforderung dcö Auslandes " . Wir können uns nicht erinnern ,

daß die „ Kreuzz . " gegen die chauvinistischen Exzesse in Deutschland
auch nur einen kleinen Teil jenes Eifers verwendet , den sie für
die Registrierung chauvinistischer Ergüsse auch gänzlich unbedcnten -

der und einflußloser Personen oder Cliquen des Auslandes übrig
bat . Daß ein solches publizistisches Verhalten gerade nicht fricdenS -

fördernd ist , das zu glauben wird uns die „ Kreuzz . " schon gestatten

müssen .
Wenn aber Professor Schiemann zum Schluß die „ Unverschämt -

heit " hat . um seinen eigenen Ausdruck zu gebrauchen , zu behaupten ,

unser Deutschtum sei „ keinen Psisferling " wert , so läßt uns da »

sehr kühl . Das Organ der schlimmsten Aeinde des deutschen Volke »,

da » Organ de » BrottvucherS und der indirekten Steuern , der Bolls -



enkechtung und der LuSnahmegesetze , ist wirklich nicht kompetent ,
über Deutschtum zu urteilen . Im Munde der „ Krcuzz . " klingt das
Wort Deutschtum überhaupt merkwürdig . Gar solange ist es

schließlich nicht her , daß die „ Kreuzz . " nur ein Preußentum kannte
und von Deutschtum nichts wissen wollte . ES ist übrigens sehr lustig
zu sehen , wie bei diesen Chauvinisten sofort jede Rücksicht auf das
Ausland fortfällt , wenn sie gegen die Sozialdemokratie Hetzen
können . Glauben die Herren wirklich , die Interessen Deutschlands
im Auslande so sehr zu nützeo , wenn sie der Partei der deutschen
Arbeiter , den drei Millionen deutschen Wählern , das Deutsch -
tum absprechen ? —

Der zweite Münchener Peters - Prozetz .
München , 2. Juli . Der Termin sür die Berufungsverhandlung

in Sachen Dr . Peters gegen die „ M ü n ch e n e r P o st " ist auf
den 7, Oktober anberaumt worden .

Der Glückwunsch aus Budapest zu dem LandtagSwahlsieg , den
wir in Nr . 149 verzeichneten , enthält infolge eines Fehlers im Tele -

gramm eine Unrichtigkeit . Er ist nicht von den Arbeitern der ersten
ungarischen Stahlplatten - , sondern von den Arbeitern der ersten
ungarischen Schallplatten fabrik abgesandt worden .

Oesterreick .

Der Banernmord vor dem Parlament .
Juli . Abgeordnetenhaus . In der heutigen

Sitzung wurde über die Dringlithkeitsanträge betreffend die

Vorfalle in Czirnichow bezw . über das Vorgehen der
Gendarmerie gegen die ruthenischen Bauern in

Galizien verhandelt . Der LandeSverteidigunasminister Georgi
gab eine amtliche Darstellung und versicherte , daß die Untersuchung
gewissenhaft durchgeführt und die Schuldigen strengstens
d e st r a f t würden . Der Minister wurde während der Schilderung
der Vorfälle in Czernichow vom Abgeordneten Genoffen Withk
wiederholt durch den Zwischenruf „ das ist nicht wahr ; alles er -

'
dichtet ; ein Dichter im Waffenrock " unterbrochen . Der Minister
legte dagegen entschieden Protest ein und betonte , er verlese Pflicht .
gemäß einen amtlichen Bericht . Abg . Wityk ruft neuerlich : „ Gehen
Sie hin und machen Sie selbst Erhebungen . Sie werden schon
sehen , daß alles nicht wahr ist . " Ter Minister : . Glauben Sie ,
ich habe Quark in den Adern ? Ich lasse mir da » absolut nicht
bieten . " Abg . Wityk : „ Ich werde vor Ihren Geberdenauch
nicht erschrecken . " Der Präsident rief lvälstend dieser Szene
den Abg . Wityk zweimal zur Ordnung . Die Dringlichkeitsanträge
wurden schließlich abgelehnt .

frsHkmcb .
Das Einkommensteuergesetz .

Paris , 2. Juli . Die Deputiertenkammer beriet das Ein -

kommensteuergesetz und nahm schließlich den von dem Finanz -
minister Caillaux redigierten Kompromißantrag mit 427

gegen 100 Stimmen an , nach welchem die Vorlage der Bücher von
einem Kaufmann selbst im Falle eines Streites mit der Steuer -
bchörde nicht verlangt werden kann .

Portugal .
Der Königsmord .

Lissabon , 2. Juli . Ungeheures Aufsehen erregt die gestrige
Rede de ? Abg . A r f o u n in der Kammer . Gegen den Adgcord -
neten wurden seit einiger Zeit Anschuldigungen erhoben, , als sei
er in die Königimord - Affäre verwickelt . Er erklärte , er habe nun -

mehr die Sache satt und sei entschloffen , die Persönlichkeiten
� namhaft zu machen , die wirklich bei der Ermordung deS Königs"

die Hän ! > im Spiele gehabt hättet ».
' IIntÄ Htbgchn ' Tutnult " sagw

L tzSr Ategcordnetc . etwa . fosgcnd . cs� Weruge Tage , yor .Z>er. Ezmordung
des Königs hat eine große Versammlung stattgefunden , der

zahlreiche Republikaner und Führer der Regcnera .
d o r e s und der Progressisten beiwohnten . Dort wurde eine

Verschwörung angezettelt . Wenn es nötig ist . werde ich auch die
Namen der monarchistischen Führer nennen , die an dem

Komplott beteiligt waren . Mehrere derselben sitzen heute auf der

Rcgierungsbank . In jener Versammlung schlugen die Republikaner
vor , die ganze königlicheFamilie auszurotten mit

Ausnahme der Königin Maria Pia . um nicht einen Konflikt mit

Italien heraufzubeschwören . Die Mehrheit der Führer erklärte ,
daß eine allgemeine Mörderei nicht zweckmäßig fei . Sie beschlossen ,
daß nur der König Carlos und sein Diktator Franca dem
Tode verfallen sollen . Duica und Costa wurden gewählt , um den

KönigSmord auszuführen ; man gab dem einen 100 000 Frank und
dem anderen SO 000 Frank . Komplizen sollten ihnen bei der Flucht
behilflich sein . Am Tage des blutigen Dramas war Franca von
einer Kävallerieschwadron vollständig umgebep und man konnte auf
ihn nicht zielen . Die beiden Mörder Duica und Costa feuerten
auf den Königswagen ; die Freunde , anstatt den beiden zu helfen ,
verloren den Kopf und feuerten ebenfalls . So kam es , daß auch

' der Kronprinz getötet wurde . Der Tumult , den diese Aus -

führungen hervorriefen , war unbeschreiblich . Sämtliche Mitglieder
des Hauses erhoben sich und protestierten heftig gegen diesen Vor .

trag dcö Abgeordneten . Die Sitzung mußte aufgehoben werden .

foiklstiä .

Die Landtagswahlen in Finnland .

Wyborg , 2. Juki . Die Neuwahlen zum finnischen
Landtag verlaufen überall ruhig . Die Fabriken
feiern , und di ? Arbeiter veranstalten Umzüge , ohne
die Ordnung zu stören . Die Wahlen gehen bekanntlich nach
dem allgemeinen , gleickicn , direkten und geheimen Stimm -

recht vor sich . Die Frauen über 24 Jahren besitzen eben -

falls das Wahlrecht . _

Steucreintreibung im ruffische » Dorfe .
Da die Steuerrückstände der Bauern sehr unpünktlich eingehen ,

hat das Finanzministevium den Eifenbahnverwoltungen vorge -
schrieben , den Bauern , die arglos solche Arbeiten auf den Bahnen
verrichten , zwecks Deckung der Steuerrückstände Abzüge vom
Gehalt zu machen .

Eine prächtige Illustration zum Milliardcnbudget Ruß -
� landsl

Perfien .
Die Kämpfe in TabrtS .

TäbriS , 1. Juli . ( Meldung der „ Petersburger Telegraphen »
Agentur " . ) Mehrere dem Schah oppositto »»ell gesinnte
Stadtbezirke haben sich ergeben . Gestcen ist nach
einigem Widerstande Reiterei in die Stadt eingezogen .
Den längsten Widerstand haben die Einwohner des Stadt -

bczirks Khiaban geleistet , sie sind jedoch von der Reiterei ge -
zwungcn worden , sich zu ergeben .

Eine Debatte im Unterhan » .
London , 2. Juli . Unterhaus . In Beantwortung mehrerer An -

fragen erklärte der Staatssekretär de » Auswärtigen Grey . die
persischen Angelegenheiten feien während de « Besuches de » - Königs
in R e v a l nur wenig berührt worden , soweit fie erwähnt worden
seien , hätten sie sich einzig und allein ans Grenzstreitigkeiten und

, Fragen kommerzieller Natur bezogen . Die inneren Angelegenheiten
PersienS hätten inde » zu verschiedenen Malen den Gegenstand von Unter -
Handlungen zwischen der britischen und der rnssischen Regierung ge -
bildet . sowohl vor wie während deS Besuche ». SS bestehe keine
Gefahr sür dt « Europäer . Die persischen Truppen , welch «
die britische Gesandtschaft umstellt gehabt hätten ,

seien jetzt zurückgezogen worden . Wegen der Uebergabe
der Flüchtlinge habe die britische Regierung eine s ch r i f t -
l i ch e Garantie fiir die Sicherheit des Leben ? und des

Eigentums der betreffenden Personen verlangt , bevor diese die Ge -
sandtschaft Verlaffen , und außerdem die Zusicherung , daß diejenigen ,
welche wegen anderer als polinscher Vergehen angellagt werden
sollten , durch ein unparteiisches Gerichtsverfahren abgeurteilt würden ,
bei dem ein Mitglied der Gesandtschaft zugegen sein solle .

Auf eine weitere Anfrage , welche Schritte die brittiche Regie -
rung zur Wiederher st ellung der konstitutionellen
Regierung in Persien getan habe , erwiderte Staatssekretär

Grch , die Regierung halte es n i ch t f ü r a n g e b r a ch t . sich in
die mneren Verwaltungsangelegenheiten PersienS einzumischen .

JMarokho .
Ein Erfolg Abdul Afis ' .

Depeschen aus Tanger berichten , daß Truppen Abdul Afis ' die
unter der Herrschaft Mulcy Hafids stehende , etwas nörolich von
M a s a g a n belegene Küstensestung Assemmur eingenommen
hat . Der Gouverneur , welcher Anhänger Mulcy Hafids ist , hatte
aus Furcht vor einem Angriff die Stadt verlassen . Tie Truppen
von Abdul Asis sind in die Stadt eingezogen , ohne auf Widerstand
zu stoßen . Die zur hafidistischen Partei gehörige Garnison von
Masagan ist , von den benackcharten Stämmen unterstützt , nach
Assemmur aufgebrochen . _

Kongreß des soMeinokraWev Ingendvelirnndes in

Normgen .
Der Verband hielt am 7. und 8. Juni seinen 8. Kongreß in

Drammen ab . Einleitend soll bemerkt werden , daß die norwegische
sozialdemokratische Jugendbewegung nicht die Hoffnungen erfüllt
hat , die man vor zirka 10 Jahren bei ihrer Gründung hegte . Be -
reits im vorigen Jahre mußte auf der internationalen Konferenz
der sozialdemokratischen Jugendvereine zu Stuttgart zugegeben
werden , daß die norwegische Bewegung in anarchiftelndes Fahr -
Wasser geraten sei . Und dies hat sich seither nicht geändert . Die

Ursachen find verschiedener Art . Zwei Hauptfehler liegen jedoch in
der Organisation und in der Taktik . Die Leitung des Verbandes
ist offenbar ihren Aufgaben nicht gewachsen . Anstatt die Haupt -
arbeit auf Agitation und Aufklärung der Massen des arbeitenden
Nachwuchses zu legen , versucht man das Programm der nor -

wegischen Arbeiterpartei zu reformieren . Anstatt sich voll und

ganz der Mutterpartci anzuschließen und sich derselben unterzu -
ordnen , tritt man selbständig und illoyal gegen sie auf . Die Führer
der Jugendorganisation sind Anttparlamentarier mit anarchistelnden
Tendenzen . Die Evolution auf gesetzlichem Wege dauert ihnen zu
lange , sie empfehlen aggressive Handlungen . Den Anfang dazu
sollen sogenannte neue Wege der Arbeiterbewegung bilden , es soll

nicht nur „ negativ gestreikt " werden , sondern „ p o s i t i v" . Die
Arbeiter sollen vor dem Verlassen der Arbeit das Material , die

Maschinen usw . vernichten oder unbrauchbar machen .
Die Zcntralkommission der norwegischen Arbeiterpartei hat

bereits voriges Jahr den schädlichen Einfluß und die negativen
Resultate des Jugendverbandes bedauert und eine Aufforderung
zur Auflösung oder auch zum Eintreten in die Mutterpartei an die

verschiedenen Abteilungen des Verbandes gesandt . Der Vorstand
des Jugendverbandes hat diese Ausforderung ignoriert .

Der Kongreß war nur schwach besucht . Da es dem Verbände
an Geldmitteln fehlt , wurde in bezug auf allgemeine Agitatton
eine bescheidene Resolution angenommen . Der Vorstand wurde be -
auftragt , einen Aufruf gegen den Militarismus herauszugeben
und während der Waffenübungen auf den Exerzierplätzen gratis
verteilen zu lassen .

Die Stellung des Verbandes zum Generalstreik zeitigte
eins lang « und hitzige Diskussion . Die vom Vorstande vorg�schla-
gene Resolution war vielen Delegierten zu unklar und zu ' . an�Sie
verlangten ei�e y�oUtticuä « Geweitschaststaktik , speziell direkte
Aktion , OvstrÄtiön , Beschädigung dets " MMeria » ien uiu� ' ieSwt - v

zeuge usw. . was in der Resolution deutlich ausgesprochen werden
sollte , �ie meisten Redner sprachen gegen den Parlamen -
tarismus . Der Kongreß faßte schließlich folgende vom Vor -
stände eingereichte Resolution gegen 5 Stimmen :

„ Indem der Kongreß anerkennt , daß die Fachorganisationen
die besten und sichersten Waffen der Arbeiterklasse gegen Reaktion
und Unterdrückung sind , der Streik das beste Machtmittel , um sich
bessere ökonomische und lebenswürdigere Bedingungen zu er -
kämpfen sowie reaktionäre Rückschläge zu hindern , betrachtet der
Kongreß oen Generalstreik als das beste und wirksamste Kampf -
mittel der Arbeiterklasse , um die bestehende Gesellschaftsordnung
niederzureißen und die Hindernisse wegzuräumen , die der Einfüh -
rung einer sozialistischen Gesellschaftsordnung den Weg sperren .

Der Kongreß fordert deshalb den Verband und dessen Abtei -
lungen und Mitglieder auf , energisch Aufklärungs - und Agitations -
arbeit für die Idee deS Generalstreiks zu betreiben , sowie un -
ermüdlich und intensiv zu agitieren , um das Verständnis und

Interesse der arbeitenden Jugend zu erpcckcn . "
In der Religionsfrage herrschte große Uneinigkeit ;

mehrere Resolutionen lagen vor . Der Kongreß sprach sich dahin
aus , daß keine bestimmte Stellung gegen die Religion genommen
werden sollte . Ein früher gefaßter Beschluß wurde aufgehoben .
Es soll jedoch für Ausbreitung einer freieren religiösen Auffassung
durch naturwissenschaftliche Vorträge agitiert werden , ebenso für
die Abschaffung d«S Religionsunterrichtes in den Schulen .

Der Kongreß sprach sich sür die Abstinenzbcwegung aus .
Zur Stellung des Verbandes zur norwegischen

Arbeiterpartei wurde folgende Resolution angenommen :
„ Der Kongreß beauftragt den Vorstand , mit der Arbeiterpartei im
guten Einverständnis zu arbeiten und Handlungen zu unterlassen ,
die der Einigkeit der Sozialdemokratie schaden können . "

Vorgeschlagen war , die beiden Zeitschriften des Verbandes „ Ung -
Socialisten " ( „ Jugendsozialist " ) und „ Det tyvende aarhundrede "
( „ DaS 20 . Jahrhundert " ) der Arbeiterpartei zu überlasse ». Ange -
nömmen wurde jedoch nur der Antrag , die letztere Zeitschrift für
einige hundert Kronen der Partei zu überlassen ; wird das Angebot
abgelehnt , soll sie in eine Ouartalsschrift umgewandelt werden .

Der Beitrag wurde auf 20 Oer « pro Quartal festgesetzt . Der
nächste Kongreß soll IVOS in Skien stattfinden .

Sie internationale Zugernl .
Auf die Erklärung deS Genossen Krille in der gestrigen Nummer

d « S „ Vorwärts " entgegne ich folgendes :
Ich habe allerdings die internationale Juaendkonferenz in Stutt -

gart nicht besucht . Meine kritische Besprechung jener Konserenz
wendet sich nicht gegen die Referate , sondern gegen die Be -
schlüfle , die ausnibrlich seinerzeit auch mit Hinzufügimg
der Referate im „ Vorwärts " wiedergegeben wurden . Richtig ist , wenn
Genosse Krille behauptet , diese Konferenz wäre längst vergessen ; ich
habe sie deshalb auch nur kurz gestreift . Ob die Enlscheidiuigen ,
die die internationale Ji : ge »dkoiifcrenz traf , politiicki wichtige
ThcniataS behandeln , darüber zu streiten erscheint übe>sliiffig . denn
die sehr umfangreichen Resolutionen enthalten für jeden Einsichtigen
auch ein politisches Programm . Mein Referat konnte
in der Tagespresse natürlich nur in sehr kurzem Aus -

zuge erscheinen , im Protokoll werden meine Darlegniigen
ausführlicher wiedergegeben . DaS Urteil de » Genossen Krille über
meine Rede klingt um so eigenartiger , als er gegen mich den Vor -
Wurf erhebt , ohne Teilnahme an der internationalen Jugcndkoufsrenz
mein Urteil geprägt zu haben . DaS ist dem Genossen Krille mit
dem Gcwertschai' tölongreß doch wohl auch so ergangen ? Im übrigen ,
ich war niir klar , dag mein Referat nicht allen gefallen würde und
nicht gefallen sollte . Aber die sehr belehrende Ermahnung , was ich
lünftig lesen soll , muß ich ablehnen , ich würde mir , wenn ich des
Rote » bedürfte , »inf " aussuchen als Otto Krille , Wenn

dann mein leichtfertiger Kritiker mir vorwirst , ich hätte mit Arroganz
geurteilt , so entnehme ich daraus , daß ihn die Jugendorganisation
noch nicht aus den Flegeliahren herausgehoben hat .

Robert Schmidt .

Hus der Partei .
Agitation für die Parteipresse .

Am vergangenen Sonntag wurde in Magdeburg eine

Agitation für die „ V o l k s st i m m e" veranstaltet . Trotz der Krise
und der dadurch bedingten Arbeitslosigkeit und Verkürzung der

Arbeitszeit wurden über bOO Abonnenten gewonnen .
In Stettin hat am selben Tage eine Agitation dem

„ V o l k s b o t e n " 100 Abonnenten gebracht . Eine Reihe von Be -

zirken hat die Agitation vorläufig zurückgestellt , so daß sich dem »
nächst die Zahl der neue » Leser noch vervielfachen dürfte .

Die Sozialdemokratie im Landtag von Koblirg - Gotha .
Nachdem im 11. gothaiscken Wahlkreis ( Tambach - Gcorgenthal )

an Stelle des doppelt gewählten Genossen Bock , der im achten
Wahlkreis angenommen hatte , Genosse Schauder in der Nach -
wähl gewählt worden ist , besteht die sozialdemokratische Fraktion
im Gothacr Landtag aus folgenden sieben Genossen : Bock ,
Denner , Ivos , Köllner , Schauder , Tillig und
Wolf .

Im Koburger Landtage sitzt als einziger Sozialdemokrat Ge -
nosse M ä m p e l. _

Unsere Toten . In Regnitzlosau ( Rcichstagswahlkreis
Hof ) starb der Jnstrumentenmachcr Genosse Joh . Voigt . Eine
Darmverschlingung hat seinen Tod herbeigeführt — er ist nur
41 Jahre alt geworden . Die „ Oberfränkische Volkszcitung " sagt
von ihm : „ . . . Als Voigt Anfang der neunziger Jahre von
Berlin in seinen HeimatSort Regnitzlosau zurückkehrte , verbreitete
er sofort den sozialistischen Gedanken und stellte sich an die Spitze
der jungen Bewegung , die sehr schwer in der vermuckertcn Gegend
unter den Schikanen der Gegner , insbesondere der Geistlichkeit ,
zu leiden hatte . Voigt und Genosse Geyer - Prex , der uns vor einem
halben Jahre ebenfalls entrissen wurde , waren in der Aufklärungs -
arbckt unermüdlich , sie bildeten einen Stamm von tüchtigen Ge »
nossen heran , gründeten die politische Organisation sowie eine
Zeitungsfiliale der „ Obcrfränkischen Volkszeitung " und hielten auf
diesem vorgeschobenen Posten tapfer aus ,

£iiig Industrie und Kandel .
Die russische Ernte . Der auf dem Gebiete des VerpflegungS -

wesenS rühmlichst bekannte Dr . Schbanlow veröffentlicht intcr »
essantcs Material über die E r n t c a u s s i ch l c n in . lg Gouverne¬
ments des europäischen Rußlands . Bon diesen ist in 12 nnents
eine befriedigende Ernte sehr zweifelhaft oder selbst nnmöglich . Eine
Besserung ist bis zur Einbrliigung der Ernte nicht zu rrivarteu ;
soweit Nachrichten vorliegen , lpii » eher eine Verschlechterung
erwartet werden . Es hoben gelitten die Gouperncinei ' . ts Wilna ,
Wolynicn , Woronesch , Wjalka , Jekaterinoslow , Kiew , Poltaiva ,
Samara , Sararow , Tauricn , Cberson und Tschernigow , von denen
fast alle zu den „ Kornkaminern " Rußlands gehören . Daß eine
starke „ Mißernte " oder richtiger gesagt ein Hungerjahr mit
alle » seineu grausigen Begleiterscheinungeri bevorsteht , ist daraus
ersichtlich , daß selbst die bureaukratische Maschine sich in Gang gesetzt
hat und die örtlichen Institutionen an die Beschaffung von Saat »
k o r n schreiten . _

GewerkrchaftUche� .
H?« Könferenz für daS�eutsch ! Vaugewetbe .

� Am ' �inerZ�agpijttag . . demMitten Tage der Verhandlungen .
wurden die Arbeiten der Konferenz fü/� >as deutsche Baugechck�e
beendigt . Die Zahl der notwendigen Entscheidungen mehrte sich
zusehends . Schließlich wurden et loa 40 Lohngcbiete mit über
100 Orten gezählt , wo Differenzen entstanden sind , die auf Grund
örtlicher Verhandlungen nicht geschlichtet werden konnten . Fast
sämtliche Streitigkeiten wurden durch Schiedssprüche erledigt . Die
Parteien erklärten dazu , ausdrücklich , daß diese Schiedssprüche end »

gültig sein sollen und weder einer Annahme bedürfen noch Ab -

lehnung erfahren dürfen . Die letzten Differenzen vom letzten
Streik im Baugewerbe sind damit beseitigt . — Es wurde während
der Verhandlungen hervorgehoben , daß nationale , Tarife einer

ständigen Kommission zur Ueberwachung bedürfen und daß die

Schaffung eines ReichSarbeitsamtes ein dringendes Gebot der aller -

nächsten Zukunft sei .
Die Zahl der gefällten Schiedssprüche beträgt 40 .

Tarifstreitigkeiten im Malcrgewerbe .

Der letzte Schiedsspruch über den Tarifvertrag im Maler -
gewerbe veranlaßte die Arbeitgeber eine Reihe von Fragen aufzu -
rollen , zu deren Entscheidung am Donnerstagnachmittag eine Ver -

andlung vor dem Berliner Gewerbegericht stattfand . Von Ar .
eitnchmerseite waren der Zentralverband und die Christlichen ver -

treten , die Hirsch - Dunckerschen fehlten , aber Herr Kruse , Vor -
sitzender vom Arbcitgebcrverband , meinte , die Hirsch - Dunckersche »
wären mit allem einverstanden , was er vorzuschlagen habe . Das
Kollegium der Unparteiischen bildete Herr Magistratsrat v. Schulz
und Dr . Prenner nebst Dr . Wietfeld als Beisitzer .

Fragen über die vertragschließenden Parteien unter dem Tarif -
Verhältnis , über Lohn und Gegenleistung , über das Gautarifamt ,
Tarifverstöße und den Ablauf der Tarifverträge , wurden aufge -
stellt , die im allgemeinen als von untergeordneter Art betrachtet
werden konnten .

Die wichtigste wa die folgende Frage : Ist die durch das
Kollegium der Unparteiischen festgesetzte Lohnerhöhung von 2 bezw .
1 Pf . pro Stunde eine allgemeine oder hat sich diese nur auf die
Grundlöhne bezogen ?

Die Arbeitnehmer haben die Entscheidung natürlich so auf -
gefaßt , daß es sich um eine allgemeine Lohnerhöhung handelt .
Sollte die Auslegung der Unternehmer maßgebend sein , so würden
zwei Drittel der Malergehilfen , die schon damit gerechnet haben ,
von der Lohnerhöhung ausgeschlossen sei ». Tobler vom Zentral -
verband und auch der Vertreter der Christlichen betonten energisch ,
daß der Standpunkt der Unternehmer unhaltbar sei . Die Mit -
glieder des Zentralverbandes haben den Schiedsspruch allein unter
dem Eindruck angenommen , daß eine allgemeine Lohnerhöhung
stattfände , so meinte Tobler . Andererseits erklärte ein Vertreter
der Arbeitgeber , daß der Arbeitgeberverband im Malergewerbe den
Schiedsspruch nicht angenommen haben würde , wenn die Auf -
fassung der Gehilfenbertreter ausschlaggebend gewesen sein sollte .
Vom Kollegium der Unparteiischen erklärten die Beisitzer , Dr .
Wietfeld und Dr . Prenner , daß die Frage bei der ersten Per -
Handlung nicht so zugespitzt worden ist und nicht zur Regelung
auf der Tagesordnung stand . Man habe angenommen , daß , wenn
die untersten Löhne erhöht würden , auch die übrigen Löhne steigen
würden , aber zur Entscheidung habe die Frage nicht Vorgelege ». —
Darüber wurde nun ein Schiedsspruch verlangt , und die Unpar »
teiischcn entschieden dahin , daß nur die Frage der Mindestlöhne
geregelt worden sei , daß also auch nur die Mindcstlöhne um L Pf .
erhöht werden sollen . Damit war diese Frage prinzipiell zu un »
gunstcn der Gehilfen entschieden .

Eine andere Frage , der größere Bedeutung beigelegt wird ,
lautete : „ Ist von den drei Gehilfenorganisationen der Verlängerung
der nach dem 1. Mai 1908 abgelaufenen oder ablaufenden Tarif »
vertrage zugestimmt , so daß sie ohne jede Amderung bis zum
31 . Dezember 1S03 wettu laufen ! " Dazu erklärte Tobler . daß



der • ocfhmfc de ? « etßnflfnmfl gtiaef nnm < Hab « « m» et «.
treten werbe bah biefem Beschlusie seitens bei SKtlgliebex Folge
gegeben Wirb . Kruse vom Aibeitgeberverbanb erwiberte , bah
cr mit bei Erklärung ToblerS zufrieben gestellt sei .

Eine Reihe kleinerer Differenzen wurden durch Schiedssprüche
erlebigt und die Sitzung aufgehoben , worauf den Unparteiischen der
Dank von beiden Seiten für die geleisteten Dienste ausgesprochen
wurde .

Berlin und Umgegend .

Die in der Portcfeuiller - und Ledergalanteriebranche beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen hatten sich Mittwoch sehr zahlreich im

großen Saal beS GewerlsckaftShauies versammelt , um zu entscheiden
über die Annahme oder Ablehnung beS Tarifvertrages für
das Portefeuiller « und Reiseartikel - Gewerbe . Bekanntlich ist es durch
Verhandlungen vom l4 . und lb . Juni zwischen den Organisation « .
Vertretern der Arbeitnehmer sBerband der Sattler , Verband der

Portefeuiller und christlicher Lederarbeiterverband ) und der Arbeit »
aeber zu einem Tarifabschlutz gekommen , vorbehaltlich der Zu -
stimmung der Organisationen . — Genosse W e i n s ch i l d . der Vor -

sitzende des Portefeuillerverbandes . erstattete eingehend Bericht über
die Verhandlungen , über die Schwierigkeiten , mehr herauszuschlagen ,
und über das erzielte Resultat .

In der Diskussion meinten einzelne Redner , dah eigentlich
nichts errungen sei . — Andere Redner stimmten dagegen
dem Referenten darin zu , dah einerseits bei der allgemeinen
Geschäftslage nicht mehr zu erzielen sei und dah man aus der andern
Seite doch mancherlei errungen habe . Da sei vor allem die Tat -
fache , daß die bei Zwischenmeistern beschäftigten Hilfskräste mit in
den Vertrag einbezogen worden seien . Auch gewisse Lohnerhöhungen
für Stundenlöhne seien eingetreten , und in bestimmten Terminen
sollten die Minimallöhne der Portefeuiller denen der Sattler gleich .
gestellt werden . Die Akkordlöhne sollten allerdings erst betriebsweise
geregelt werden . Dabei hätten aber jetzt die nach dem Tarif zu
bildenden Werkstattkommisfionen sunter Hinzuziehung von Organi -
sationsverttetem ) , also die Arbeiter selber , mitzusprechen . Auch gebe
es eventuell eine höhere Instanz . So lasse sich manche Verbesserung
durchführen . Die Hauptsache sei die treue Mitarbeit der Kollegen .
Wenn diese fest hinter der Lohnkommisston ständen , dann werde auch
nicht das geringste verloren gehen , was der Verttag biete . — Nach
längerer Diskussion , an der sich auch Blum vom Sattlerverband

beteUigte , wurde der Tarif mit groher Mehrheit angenommen .

Die Einberufung eine » außerordentlichen BerbaudStages

beschäftigte den Zentralverband der Dachdecker , Verwaltungsstelle
Berlin , in einer Versammlung , die am Mittwochabend im Verbands -
lokal , Weinstrahe , stattfand . Die Filiale Leipzig erklärte sich
mit den Beschlüssen der Mannheimer Tagung nicht einverstanden
und verlanKe die Einberufung eines außerordentlichen Verbands -

tages . Die Beschlüsse werden als bevormundend und die Freiheit
der Mitglieder beschneidend bezeichnet , auch Will man gegenwärtig
von einer Erhöhung der Beiträge nichts wissen . Hamburg
und Düsseldorf unterstützten den Leipziger Antrag und daher
muhte er zur Urabstimmung gebracht Werden . Görnitz verlas
die bei ihm als Vorsitzenden eingegangenen Schreiben des Jen »
tralvorstanides , des Gauvorstandes und der Filiale
Le i p z i g. Der Zentralvorstand Wendet sich in heftiger Weise gegen
Leipzigs Antrag , der auch vom Gauvorstand bekämpft wird . Schließ .
lich wurde der Antrag Leipzig von der Versammlung a ng e »
nommen . Der Einberufung eines außerordentlichen Verbands -

tageS wurde zugestimmt mit 74 gegen 48 Stimmen . Ferner ge -
langte eine Resolution mit bl gegen 40 Stimmen zur Annahme ,
durch welche dem Zentralvorstand eine Mihbilligung über die ab .

weichende Art , wie der Leipziger Antrag behandelt wurde , aus -

gesprochen wird .
Zu der verhängten Sperre über die Firma AltbauS

machte Görnitz noch bekannt , dah dort drei Mitglieder arbeiten ,
die sich weigern , den Beschlüssen der Organisation nachzukommen ;
er beantragte den Ausschluß derselben au » dem Verbände . Der

Antrag Wurde angenommen , und H. Jordan , B. Kieling und

H. Bloche wurden ausgeschlossen .
Nach dem Beschluh der letzten Versammlung der Dachdecker ,

an dem Tarif , der mit dem 1. Juli in Kraft tritt , festzuhalten ,
fand eine erneute Aussprache mit den Vertretern der Unternehmer
statt . Diese wollten den schon abgeschlossenen Tarif erst nach einem

Jahre in Kraft treten lassen , weil gegenwärtig die allgemeine Lage
cm Beruf zu ungünstig sei . Der Zentralverband wies das An -

sinnen zurück , die Christlichen nahmen es zur Hälfte an , indem sie
den Unternehmern ein halbes Jahr Frist gewähren wollten . Nach »
träglich erst erklärten sie , dah das Verhalten des Zentralverbandes
auch für sie mahgebend wäre . Die Unternehmer sahen sich dann

veranlaßt , ihren Plan Wieder aufzugeben .
Der Bevollmächtigte des ArbeitgeberverbandeS des Dachdecker .

geWerbes zu Berlin und Umgegend richtete an den Vorsitzenden
Görnitz das folgnde Schreiben , datiert vom 30. Juni 1908 :

„ Mit Gegenwärtigem teile ich Ihnen ergebenst mit , dah der

Arbeitgebcrverband in seiner außerordentlichen Versammlung am
29 . Juni beslossen hat , an dem bestehenden Tarif fest -
zuhalten . Wir bitten , auch Ihrerseits dafür Sorge zu tragen ,
daß ihre Mitglieder sich streng danach richten , um nicht in die Lage
zu kommen , uns gegenseitig den Krieg zu erklären .

Hochachtungsvoll
Gustav Hochdorf . "

Görnitz Wies darauf hin , wie wichtig eS jetzt für den Verband

fei , daß alle Mitglieder es sich zur Pflicht machen , streng nach den

Bestimmungen des TarifeS vom 1. Juli ab den erhöhten Stunden .

lohn ( 82� Pf . ) zu fordern , ebenso die Fahrgeldvergütung , und

ferner die Arbeitszeit richtig einhalten . Besonders verwerflich fei
es . Ueberzeit zu arbeiten , wo noch viele Arbeitslose vorhanden
sind . _

Die Tarifbewegung in der Wäscheindustrie .

Die von der Filiale Berlin III des Verbandes der Schneider ,
Schneiderinnen und Wäschearbeiter auf Mittwochabend einberufene
öffentliche Versammlung der Wäschearbeiterinnen und »Arbeiter
war autzeroroentlich zahlreich besucht . Der große Saal im Gesell -
schaftshaus Berliner Musiker war gedrängt voll , größtenteils von

Arbeiterinnen , die ja auch in dieser Branche der Bekleidungs -
industrie weit zahlreicher sind als die männlichen Arbeiter . Die

gekündigten Tarife galten noch volle drei Monate und laufen erst
mit dem 30 . September ab . Die Tarife sind mit den einzelnen
Firmen abgeschlossen worden und sie haben auch noch das Sander -
bare an sich, daß sie als Geschäftsgeheimnis der Firmen

gelten . Das Gute , das Tarifverträge in anderen Industriezweigen
auch für die Unternehmer mit sich bringen , daß durch einheitlichen
Minimallohn die Schmutzkonkurrenz nach Möglichkeit eingeschränkt
wird , haben also jene Tarifverträge nicht an sich, und da sie nicht
gedruckt , auch wicht jedem Arbeitnehmer in die Hand gegeben
tverden , ist auch die Ueberwachung des Tarifverhältnisses mit außer .
ordentlichen Schwierigkeiten verknüpft . Der Schneiderverband hatte
bis Ende 1907 in den verschiedenen anderen Branchen . Städten
und Lohngebieten des Reichs bereits 21S Tarifverträge abge¬
schlossen , die für 6313 Betriebe mit 65 902 Arbeitern und Arbeite .
rinnen galten . Alle diese Tarife sind gedruckt und keine Ge -

schäftsgeheimnisse , sind Einheitstarife und enthalten auch allgemein
die Bestimmung , dah die kündigende Partei neue Vorschläge zu
machen hat . S t ü h m e r als Referent hob in der Versammlung
hervor , daß in der Wäschebranche nicht etwa die Vertreter der
Arbeitnehmer die Mängel des Tarifverhältnisses verschuldet haben ,
sondern daß damals die allgemeinen Umstände dazu führten , die
erreichbare mangelhafte Regelung den gänzlich ungeregelten Lohn -
und Arbeitsverhältnissen vorzuziehen . Ein Einheitstarif muß nun
natürlich vor allem das Ziel der Verhandlungen mit den Fabri -
kanten sein . Der Redner ließ keinen Zweifel darüber , daß Ver -
schlechterungen der Lohn - und Arbeitsbedingungen unter keinen
Umständen eintreten dürfen , und daß , wenn die Fabrikanten über -

Berantw . Redakt . : Ge » rg Davidsohn , Berlin . Inseratenteil verantw . :

Haupt nstht fstr «tuen wndJnftign » Tarisvertnag j « Häven fett ,
sollten , die tariflose Zeil ihnen keineswegs zum VorteU gereichen
wird .

In der kurzen Diskussion , die dem Referat folgte , wurde Haupt -
sächlich daraus hingewiesen , daß festes Zusammenhalten in der

Organisation die Grundbedingung für einen erfolgreichen Abschluß
der Tarifbewcgung ist . Im übrigen soll erst abgewartet werden ,
was bei der gemeinsamen Sitzung der Schlichtungskommission

�herauskommt .
Unter Verschiedenem wurde unter anderem ein Plätterinnen -

lchrvertrag erwähnt , der so sehr gegen die guten Sitten verstößt ,
dah am Gewerbegericht der Vorsitzende der Firma Buchholz
u. C o. empfehlen mußte , die betreffenden Bestimmungen abzu -
ändern . Dieser Vertrag besagt nämlich , daß , wenn das Lehr -
Verhältnis vor der Zeit aus irgend einem „ gesetzlichen oder

ungesetzlichen " Grunde gelöst wird , Nickt nur die eingezahlten
20 M. Lehrgeld verfallen sind , sondern auch noch dazu eine Buße
von 20 M. zu zahlen ist . Bedenkt man , daß eine außerordentlich
große Zahl junger Mädchen das Plätten erlernen möchte , daß aber
die meisten , weil ihre Kräfte zu der schweren Arbeit nicht aus -

reichen , den Beruf wieder aufgeben müssen , so erkennt man . welch
einträgliches Geschäft sich mit solchen Lehrverträgen machen läßt .

Bei der Sitzung der Schlichtungskommission
für die Wäschebranche , die Donnerstag abend stattfand ,
handelte eS sich wesentlich um eine unverbindliche Aussprache
zwischen den Vertretern beider Parteien . Der Obmann der Ar -

beitgcber , Herr H a n f f , erklärte , daß man aus seiner Seite weil
davon entfernt sei , durch die Taristündigung den Frieden im
Gewerbe stören zu wollen . Aus seinen weiteren Ausführungen
ging jedoch hervor , daß man wenigstens in einigen Fabriken einige
Positionen der Tarife reduziert wissen will . Der Redner meinte ,
daß eS sich eigentlich um Irrtümer handle , die bei der Festlegung
der Tarife vorgekommen seien . Als ihm vom Zentralvorsitzenden
S t ü h m e r , der als Vertreter des Verbandes der Schneider und

Wäschearbeiter an der Sitzung teilnahm , erwidert Wurde , daß ,
wenn die Arbeitnehmer vielleicht anerkennen würden , daß einige
Positionen Wirklich zu hoch seien , die Arbeitgeber auch ihrerseits es
anerkennen müßten . Wenn andere Positionen sich als zu n i e d r i g
erweisen sollten , antwortete Herr Hanfs zustimmend . — Die Ver¬

handlungen über die Tarifpositionen wollten die Arbeitgeber Wieder ,
wie vor drei Jahren , nicht einheitlich , sondern in den einzelnen
Geschäften stattfinden lassen . Außerdem Wünschten sie , daß der

Tarif auf eine längere Dauer festgelegt werde . Als die Sitzung
fast schon beendet schien , zogen sich die Arbeitgeber zurück und
kamen bald darauf mit dem Vorschlag , daß bei den bevorstehenden
Verhandlungen unbedingt als erster Punkt über die Dauer des

Tarifvertrages beraten werden sollte , die sie auf fünf Jahre be -

messen wissen Wollten . Selbstverständlich wurde ihnen von Arbeit -

nehmerseite entgegengehalten , daß man sich doch nicht , ehe man den

Inhalt eines Vertrages kennt , verpflichten könne , ihn so oder so
lange innezuhalten . Man könne doch unter keinen Umständen
verlangen , daß die Arbeitnehmer auf fünf Jahre einen Tarif
festlegen , ohne zu wissen , Welche Löhne und sonstigen Arbeits .
Bedingungen er enthält .

Die Sitzung endete damit , daß man überein kam , die Verhawd -
lungen zunächst in einer engeren Kommission fortzusetzen , die aus
je drei Vertretern und einem Stellvertreter beider Parteien be -
stehen und am 21 . Juli eine weitere Sitzung abhalten soll .

veutfebes Reich .

I » de » Streik getrete » find sämtliche Arbeiter der chemischen
Fabrik von Adolf Brückmann in OscherSleben . Nachdem über
die Stundenlöhne eine Einigung erzielt war , verlangten die Arbeiter

auch eine Regelung der Akkordlöhne , was von der Fabrikleitung auch
zugesagt wurde . Die Verhandlungen mit der Lohnkommisfion der
Arbeiter scheiterten jedoch , weswegen diese einmütig die Arbeit ein -
stellten .

Zur Lohnbewegung de » Maurer und V anarbeite , in Et ah »
furt ist mitzuteilen , dah die Arbeitgeber ablehnten , in Ver »

Handlungen über den Abschluh eines Tarifvertrages einzutreten .
Nachdem daraufhin jedoch die Arbeiter am DienStognachmittag von
den Bauten fernblieben , um zu der Antwort der Unternehmer

Stellung zu nehmen , haben diese fich zu Verhandlungen ' berett er -
klärt , die dieser Tage stattfinden sollen .

Eine Kundgebung von Maurer » und Bauhilfsarbeiter » fand
' in Mainz am Mittwoch gegen 6 Uhr statt . Der Bauunternehmer
Heller aus Mannheim führt dort am Elifabeth�fort große
Kasernenbauten aus und beschäftigt dabei ausschließlich unorgani -
sierte Maurer auS dem berüchtigten Streikbrecherrevier Dieburg
in Hessen zu nichttariflichen Bedingungen , während die Vertrags -
treuen Mainzer Arbeiter in großer Anzahl arbeitslos sind . Ueber
400 Mann zogen durch die Stadt vor die Baustelle , um fich ihren
gewissenlosen Kollegen zu zeigen . Das Wachkommando des
Forts hatte das Gelände abgesperrt . In Abständen von je acht
Schritten standen schußbereiteSoldaten , und einige andere
machten außerdem noch eine Feuerspritze bereit . Die lächerlichen
Vorbereitungen waren natürlich unnötig , denn die Demonstranten
entfernten sich ebeisso ordnungsgemäß und ruhig wie sie gekommen
waren , nachdem sie ein kräftiges Hoch auf die freie Gewerkschafts -
bewegung ausgebracht hatten .

Hustand .

Ein neuer Polizeiüberfall i » Göteborg .

Air . Dienstagabend hat die Göteborger Polizei zur Ehre der

englischen Streikbrecher von neuem einen Ueberfall auf friedlich
demonstrierende schwedische Arbeiter und Bürger ausgeführt . In
der Nähe des HafenS hatte sich eine Menschenmenge versammelt ,
die auf 20 000 Köpfe geschätzt wird . Der Straßenbahnverkehr
stockte natürlich . Vor irgendwelchen Ungesetzlichkeiten hütete sich die

Menge , die eben nur gegen die Streikbrecher demonsttieren wollte .
Aber die ganze Polizeimacht der Stadt war zusammengezogen und
wurde zum Angriff kommandiert . Wieder ging man mit blankem
Säbel auf die Menge loS und wieder wurden mehrere Personen
schwer verwundet . Verhaftungen wurden jedoch nicht vorgenommen .

UebrigenS hat die Polizei auch dafür gesorgt , daß der Hafen -
arbeiterstreik in Göteborg jetzt allgemein ist und sich auf alle

Schisse der Reedereivereinigung erstreckt . Die Polizei
hat nämlich ihre Absperrungsmaßregeln im Hafen nicht auf die

boykottierten Schiffe beschränkt , sondern auch solche Schiffe in das

Belagerungsgebiet einbezogen , Wo bisher noch organisierte Arbeiter

tätig Waren . Gewiß Wollte man diese Arbeiter nicht von ihrer
Arbeitsstätte absperren , aber die sagten , daß sie als ehrliche Arbeiter

nicht Wie Streikbrecher oder Wie Zuchthäusler unter Polizeiaufsicht
arbeiten Wollten . Darum Wurde nun unter Zustimmung der Ver -

bandsleitung die Sperre auf sämtliche Schiffe der Reedereivereini -

gung ausgedehnt . In Göteborg allein streiken jetzt über 1200

Hafenarbeiter .
Auch Heising borg ist neben den vielen anderen schwedi -

schen Hafenstädten stark an dem Kampf beteiligt . Auch hier ist
eine Anzahl englischer Streikbrecher tätig . Aber die Beköstigung
dieser Leute bereitet den Unternehmern große Schwierigkeiten . Die

selbständigen Gewerbetreibenden , namentlich auch die Brauerei - und

Bäckereibesitzer , haben nämlich beschlossen , für die Engländer
keinerlei Lebensmittel zu lief er n. Die schwedischen
Unternehmer Wandten sich darauf nach der jenseits deS dort sehr
schmalen OeresundS liegenden dänischen Stadt H e l s i n g ö r , und
hier gelang es ihnen die Bäckereifirma M a r st r a n d für die

Lieferung von Brot zu gewinnen . Die dänischen Arbeiter werden

jedenfalls dafür sorgen , daß dieser Streikbrecherlieferant von ihrer
Kundschaft verschont bleibt .

Th . Glocke , Berlin . Druck u. Ver log : Vorwärts Buchdr . u . Verlagsanstalt

flus der frauenbewegung .
Lehrmädchen .

Jugendliche Arbeitskräfte find für viele Unternehmer ein gesuchtes
Ausbeulungsobjekt . Der kleine Handwerksmeister sucht sich im

Konkurrenzkampf mit dem Großunternehmer vorwiegend durch

LehrlingSzücktung und Lehrlingsausbeutung über Wasser zu halten .
Aber eS gibt auch verschiedene Industriezweige , die fick keineswegs
in der mißlichen wirtschaftlichen Lage des Kleinhandwerks befinden ,
die aber doch mit Vorliebe jugendliche Personen zu miserablen Löhnen

bcsckäsligen , damit für die Unternehmer ein noch höherer Profil heraus -

springe als er ihnen sonst zufallen würde . Wenn sie hinreichende Löhne

zahlen würden . In solcken FabrikaiionszWeigen , wo leickt erlern¬

bare Handarbeiten eine große Rolle spielen , find die Unternehmer

aus das Mittel verfallen , recht viele „ Lehrmädchen " anzustellen ,
denen eben , weil sie erst „ lernen " sollen , ein „ Lohn " gezahlt wird ,
der selbst bei den allerbescheidensten Ansprüchen nicht so weit reicht ,
daß sich ein junges Mädcken davon sattessen kann . Die Zahlung
eines geringen Lohnes ließe sich allenfalls rechtfertigen . Wenn es sich

wirklich um „ Lehrmädchen " handelte , das heißt , um Personen , die erst
für einen beslinunlen Berus ausgebildet werden und dem Unternehmer

deshalb nur einen geringen Nutzen bringen . Weil von ihnen keine

erhebliche Arbeitsleistung verlangt wird . DaS aber ist keineswegs
der Fall . Die „ Lehrmädchen " haben meist in ganz kurzer Zeit

gerade so viel gelernt , daß sie in der Verrichtung einer bestimmten
Teilarbeit als durchaus brauchbare und leistungsfähige Arbeiterinnen

gelten können . Für den Fabrikanten aber bleiben solche Arbeite -

rinnen „ Lehrmädchen " , sie Werden demzufolge mit Jammerlöhnen

abgespeist , hoffen kürzere oder längere Zeit auf die versprochenen

Zulagen , die natürlich ausbleiben , geben dann enttäuscht die mit

Versprechungen auf der einen und mit Hoffnungen auf der anderen
Seite angetretene Stellung auf und räumen ihren Platz anderen

unerfahrenen Geschöpfen , die dann denselben Leidensweg antteten ,

auf dem die Vorgängen » wandern mußte .

Zu den Industriezweigen , in dem die Ausbeutung von „ Lehr -
mädchen " eine große Rolle spielt , gehött die Fabrikatton künstlicher
Blumen und Putzfedern . Ein Leser unseres Blattes teilt uns mit ,

daß seine Tochter bei einer hiesigen größeren Firma der Blumen -

und Federnbranche als Lehrmädchen für einen Monatslohn
von achtzehn Mark einttat . Nachdem sie nunmehr 13 Monate
in demselben Geschäft tätig War , tüchtig und fleißig arbeitete . War

ihr Lohn durch eine zweimalige Zulage von je S M. auf 2 4 M a r k

monatlich erhöht worden . Von diesem „ Lohn " find zunächst in

Abzug zu bringen Kassenbeittäge , Straßenbahnfahrgeld und — Straf¬

gelder , die in der Fabrik für alle möglichen Versehen erhoben
werden . Was dann noch übrig bleibt , kann — das braucht nicht

erst bewiesen werden — auch nicht entfernt zur Bestreitung
der allernotwendigsten Lebensbedürfnisse ausreichen . Für den

Jammerlohn von monatlich 24 M. verlangen Meister und

Direktrice des Fabrikanten , Welche als Antreiber stets hinter
den jungen Mädchen stehen , eine tüchtige Arbeitsleistung . Das heißt
denn doch , die Ausbeutung der „ Lehrmädchen " in einer Weise be¬

treiben , die geradezu skandalös ist . ES handelt fich hier keineswegs
um einen Einzelfall . Wie uns unser Gewährsmann versichett ,

herrschen bei anderen Firmen der Blumen - und Federnbranche noch

schlechtere Verhältnisse als die hier geschilderten . Hiernach kann ' man

sich ungefähr vorstellen , welche Fülle von Proletarierelend fich häuft
in den dumpfen Fabriksälen , Wo die Artikel zum Schmuck der Damen -

hüte hergestellt werden , von denen ein einziges Exemplar oft mehr

kostet , als ein gut bezahlter Arbeiter in einer ganzen Woche verdient .

Gesetzlicher Arbeiterinneuschatz la der Schweiz .
Zu den Kantonen mit besonderen Gesetzen zum Schutze der >r -

beitennnen ist kürzlich auch Appenzell - Außerrheden hinzu -
gekommen . DaS Besetz enthält größtenteils die gleichen Bestim -
mungen wie die übrigen kantonalen Arbeiterinnenschutzgesetze ; eS

steht aber dahinter zurück gerade in der wichttgen Frage der Dauer
der täglichen Arbeitszeit , die nach dem eidgenössischen Fabrikgesetz
auf 11 Stunden täglich im Maximum festgesetzt wurde . DaS Gesetz
enthält jedoch gleichzeitig die Bestunmung , daß der Zehnstundentag an
die Stelle des Elfstundentages tritt , wenn er anläßlich seiner Revision in
da ? Fabrikgesetz aufgenommen wird . Da andere kantonale Arbeiterinnen -

fchutzgesetze den Zehnstundentag bereit » enthalte », derselbe ferner
auch in Bewerbe und Industrie in Appenzell durch die Tätigkeit
der Gewerkschaften zu einem großen Teile eingeführt ist . so hätte
er natürlich auch in das neue Gesetz aufgenommen werden können .
Unsere Genossen wehrten sich auch im KantonSrat für die Schaffung
eines guten Gesetzes , allein fie unterlagen der kompakten kapita -
listischen Majorität . Bisher kamen in der Sttckerei . in Glättereien
und Wäschereien , in Ladenlokalen und im WirtschastSgewerbe täaliche
Arbeitszeiten für Arbeiterinnen usw . von 11V», 12, 1b, 10 bis sogar
18 Stunden vor . Die Ausbeuter find rücksichtslos und pressen Tag
für Tag selbst auS jungen Mädchen wie Familienmüttern die körper -
lichen und geisttgen Kräfte bis zur völligen Erschöpfung aus .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Berlin , 2. KreiS . Freitag 8' / , Uhr : Zusammenkunft der Mtglieder

de « Allgemeinen Wahlvereins bei Rabe , Fichtestr . 29 . Borttag .
Beitragszahlung .

Am Dienstag , 7. Juli : Ausflug der Genossinnen nach „ Wolters -
dorfer Schleuse " . Treffpunkt früh 8' / , Uhr . Abfahrt Punkt
9 Uhr Jannowitz - Brücke , Dampferstatton „ Stern " . Um rege
Beteiligung der Genossinnen ersucht Die VertrauenSperson .

Letzte IVacbnchten und Depefcbcn -
Paris , 2. Juli . ( W. T. B. ) In dem Prozeß Humbert kontra

„ Matin " (siehe unseren Artikel „ Aus dem Sumpf der kapitalistischen
Demokratie " ) Wurde heute das Urteil gefällt . Der Leiter des
„ Matin " Wurde zu 3000 Frank Geldstrafe , 50000
Frank Schadenersatz und zur Veröffentlichung des
Urteils in 201 französischen und ausländischen
Z e i t u n ge n verurteilt , unter denen sich der - Matin " befinden
muß . _

Eine entsetzliche Grubenkatastrophe .
JusoWka ( Gouvernement JekaterinoSlaw ) , 2. Juni . < W. T. B. )

Gestern abend spät hat in einem Schachte der Katharinciigesrllschaft
eine GaSexplofion stattgefunden , durch die nach den bisherigen Fest -
pellungen gegen 200 Arbeiter getötet wnrdea . 73 wurden noch lebend
aus dem Schachte hervorgezogen , doch starben vou diesen noch zehn .
Bisher sind 157 Leichen geborgen , die sämtlich starke
Brandwunden ausweisen ! Die RcttungSarbeitm werden eisrigft fort¬
gesetzt .

_

Tödlicher Bauuufall .

Aachen , 2. Juli . ( B. H. ) In einem Neubau in der Maria -
Theresien - Allee stürzte im ziveiten Stock infolge zu frühen AbuebmcnS
der Holzverschalung die Betondecke ein . Der darausstehende Polier
Beckers und sein Sohn stürzten in die Tiefe . Der Körper des Polier »
durchschlug die Decke im ersten Stock und fiel in das Erb -
geschoß , wo er mit schweren Verletzungen liegen blieb . Der
Verunglückte hatte sich bei dem Absturz die Wirbelsäule gebrochen
und starb in wenigen Minuten . Sein Sohn blieb im ersten Stock -
Werk liegen . Er hatte schwere Kopfverletzungen erlitten . Ein dritter
auf der Decke stehender Arbeiter konnte sich durch rechtzeitiges Hin -
werfen retten . Der Polier hinterläßt eine Frau und 12 Kinder� _
Paul Singer Lc Co. , Berlin L W. HierzuSBeilagrn u . Nnterhaltungsbl .
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Die Partelpresse zum GewerMcbafts -
kongrek .

»Leipziger BolkSzeitung . "

» Reben . . . mehr oder weniger rein gewerkschaftlichen Fragen

standen diesmal zwei Themen auf der Tagesordnung deS Kongresses .
die auch das Parteilebcn stark beeinflussen : die Frage der Maifeier
und die Jugendorganisationen , und in beiden hatte sich die

Gcneralkommission mit dem Parteivorstaud ins Einver -

nehmen gesetzt . Aber gerade diese beiden Punkte sind es .
dereu Behandlung auf dem Kongreß am wenigsten freudige

Zustimmung finden wird . Gewiß , der Ton . in dem die Maifeier -
debalte in Köln geführt wurde , war verschwunden und nur in den

Reden emiger Beamter vom Mclallarbciterverband , der jetzt für

seine Funllionäre - in besonderes Bildungsorgan herausgibt ,
über das vielleicht noch einiges zu sagen sein wird , klang ein

Echo jener Kölner Tage . Aber im allgemeinen lag ein resignierter
Geist über den Verhandlungen . So wurde auch diesmal

wieder die Maifeier nicht definitiv , sondern nur provisorisch

geregelt . Man stimmte der Vereinbarung zwischen Pamivorstand
und Generalkommisfion im allgemeinen zu . gab der letzteren aber

auf . über den Punkt , der auch in weitesten Parteikreisen lebhafte

Ablehnung erfahren hat . nämlich über die Regelung der Unter -

stützungSsrage in neue Verhandlungen mit dem Parteivorstand zu
treten . Hier wird auch der Parteitag noch in Funktion treten

müssen und hoffentlich die drohende Vernichtung der Arbeitsruhe .

die inan in der Theorie anerkennt und in der Praxis untergräbt , zu

verhüten wissen . . . � � �
Sehnlich so liegen die Dinge m der Frage der Jugendorgam -

sationc ». Das Referat des Genossen Schmidt war über diesen

Punkt so dürftig , daß Molkenbuhr als Gast sich gezwungen sah .

durch einige Ergänzungen etwaigen ebenso unberechtigten wie un -

liebsamen Schlußsolgerungen vorzubeugen , die die bürgerliche

Prcffe an Schmidts Referat knüpfen könnte . Schmidt hatte
vor einer — in der Praxis freilich überhaupt nicht vor -

gekommenen — antimilitaristischen Aktion der Jugendorganisationen
gewarnt mit der nicht gerade glorreichen Motivierung , das sei ein

„ zu gefährlicher " Weg und die Jugendlichen sollten sich an der

„ stählernen Wehr " des preußischen Militarismus nicht die Köpfe ein -

rennen . Diese Warnung war umso deplacierter , als bisher , wie ge -

sagt , von einer derartigen antimilitaristischen „ Aktion " nichts zu

spüren war . Immerhin war eS erfreulich , daß Genosse

Molkenbuhr darauf hinwies , wir lehnen die antimilitaristische
Aktion ab . nicht weil sie ein gefährlicher , sondern weil sie ein

falscher Weg ist . In der Sache selber wurde durch die Resolution

Schmidt , die , wie er besonders betonte , auf Vereinbarung mit dem

Parteivorstand beruhte , den selbständigen Jugendorganisationen das

Lebenslicht ausgeblasen . . . Es wird sich nun fragen , wieweit die

Jugendorganisationen die Oeffentlichkeit werden beeinflussen können ,

um für den Nürnberger Kongreß daS ihnen drohende Schicksal ab -

zuwehren .
Von diesen beiden Punkten abgesehen , bieten die nüchternen

Kongreßtage von Hamburg ein erfteulicheS Bild reger Arbeil .

Wenn Genoffe Bömelburg in seinem prächtigen Schlußwort sagte :
grundsätzliche Differenzen gibt es zwischen den beiden Hauptletlen
der Arbeiterbewegung überhaupt nicht mehr , so sind wir in

diesem Falle sogar gewerkschaftlicher als der Gewerkschasts -

führer Bömelburg . Wir meinen : grundsätzliche Dlffe -

renzen haben zwischen Partei und Gewerkschaften nie be -

standen . Die DlSkussionen . die gepflogen wurden . behandelten

lediglich taktische Fragen . Diese werden aber auch in Zukunft nicht
ausbleiben . Das liegt im Wesen der beiden Organisationen und

es ist besser , sich darüber von vornherein klar zu fem und die Sach -

läge kühl zu überschauen . Die Geister finden sich dann rascher
wieder zusammen zu der gemeinsamen Arbeit , deren erhabenes Ziel
uns alle vereint . "

„ Dresdener Bolkszritung " :

„ ES ist unverkennbar und darin kann man Genoffen Bömelburg ,
der mit Legten die Verhandlungen des Kongreffes mit großein

Geschick und großem Takt leitete , recht geben , daß die Selbst -

beherrschung und die Disziplin in der Arbeiterbewegung zu -

genommen haben . Ebenso bemerkenswert ist aber auch , daß große

Streitfragen um die Grundprinzipien der deutschen Gewerkschasts -

kleines feuilleton .
Leuchtende Nachtwolken , die ein wunderbares Farbenschauspiek

boten und eine ungewöhnliche Helligkeit verbreiteten , wurden in der

Nacht zum Mittwoch und in schwächerem Maße auch zum DonnerS -

tag in Berlin , an der ganzen Ostseelüste und auch in Kopenhagen
am nördlichen Himmel beobachtet .

Der Himmel erschien in iveiter Ausdehnung in einem leuchtenden
roten und gelben Licht . Direktor Archenhold von der Treptow -
Sternwarte stellte fest , daß diese Helligkeitöcrscheinungen an
die bekannten Dämmcrungserscheinungen vom Jahre 1883 er -
innerten , die auf die Vulkanausbrüche des Krakatau in der

Sundastraße zurückzuführen waren . Beobachtet wurden leuchtende
Nachtwolken in ungefährer Höhe von 80 Kilometern über der

Erdoberfläche mit auffallend scharfen Umriffen , die sonst nicht zu be -
merken waren . Die Helligkeit war zum Teil so stark , daß man ohne
Licht im Freien lesen konnte . Offenbar liegt eine außerordentlich
merkwürdige und charakteristische Erscheinung von besonders starker
Intensität vor .

Der an ein Polarlicht auffällig erinnernde Vorgang hängt
nach einer die Richtigkeit der Archenholdschen Erläuterungen nicht
berührenden wiffenschaftlichen Erklärung mit der in letzter Zeit
beobachteten vermehrten Sonnentätigkeit zusammen , die sich im

Auftreten großer Sonnenflecken äußert . Der Zusammenhang von

Sonnenflecken , starken erdmagnetischen Strömen und Polarlichtern
. ,1 wiederholt beobachtet worden .

Amerikanische Altertümer . Die amerikanische Abteilung des
Berliner Museums für Völkerkunde ist in den Besitz

zwclcr seltener Sammlungen gekommen , über die in den amtlichen

Berichten aus den königlichen Kunstsammlungen ausführliche Mit -

teilungen gemacht werden . Es handelt sich erstens um eine

Sammlung prähistorischer Kupfergeräte aus dem
Gebiete der großen Seen , die die Vereinigten Staaten und Kanada

scheiden . DaS sehr reine Kupfer , das aus der Halbinsel Kewccnaw

Point schon in alter indianischer Zeit gefunden wurde , wurde von
den alten Stämmen dagegen durch Kalthämmern zu allerhand Ge -
räten verarbeitet , von denen eine reiche Anzahl , wie Lanzen - und

Pfeilspitzen , Beile , Messer , Armringe usw . , durch die eifrige Nach -
forschung eines amerikanischen PrivatliebhaberS in der neu -
erworbenen Sammlung zusammengebracht worden sind . Die zweite
Sammlung besteht aus neun sog . Wampum- Gürteln , breiten
Streifen aus 4, 5 und mehr bis 18 Reihen aufrecht nebeneinander

gesetzter zylindrischer Perlen , die teils weiße , teils schwärzlich -
violette oder dunkel purpurne Farbe haben . Diese Gürtel , die
unter den Indianern des östlichen Teils der Vereinigten Staaten

ganz allgemein als Geld gebraucht wurden , haben in bestimmten
Formen und Mustern auch die Geltung von Freundschaftszeichen
oder dienen zur dokumentarischen Bekräftigung beim Abschluß von
Verträgen . Von solcher Art sind die neuerworbenen Exemplare ,
unter denen sich ausgezeichnete Stücke befinden . Eine weitere Be -
reicherung hat die amerikanische Abteilung deL Völkermuseums
durch die Ueberweifung eines Hauptteils der Sammlungen er »

bewegung nicht mehr auSzufechten sind — darüber ist man in
Gewerkschaftskrcisen ziemlich hinweg .

Unverkennbar ist auch daS Bestreben bei den Leitern der

deutschen Gewerkschaftsbewegung vorhanden , mit der politischen
Partei der Arbeiterklasse im besten Verhältnis zu leben und im

bewußten und gewollten Zusammenwirken — wie eine bekannte

juristische Formel lautet — den großen Zielen der Arbeiter -

bewegung zuzustreben . Vorbei ist die Zeit , m denen von einer
Art Rivalität , von einer Art Eifersucht zwischen den beiden Teilen
der Arbeiterbewegung die Rede sein könnte . DaS beste Zeugnis
dafür war die Anivesenheit deS Genossen Molkenbuhr , Mitglied
deS PartcivorstandeS , als Referent über ein sozialpolitisches Thema .
ES wurde hier und da auf dem Kongreß davon gesprochen , ob cS
nicht überhaupt angebracht sei , offiziell eine gegenseitige Vertretung
auf den beiderseitigen Kongressen von sette » der Generalkounnission
und des Parteivorstandes herbeizuführen , um so vor aller Welt die
untrennbare Solidarität und Einheit der deutschen klassenbeivußtcn
Arbeiterschaft zu dokumentieren und vor allem , um jedes Miß -
Verständnis von vornherein zu beseitigen . Wir meinen , eS gibt
eigentlich keinen ersichtlichen Grund , warum die Gewerkschaften
irgendwie Bedenken tragen sollten , diese Zusammengehörigkeit ,
die ja praktisch durch die Personalunion in der Arbeiter -

bewegung längst hergestellt ist , auch äußerlich zum Ausdruck

zu bringen . Deshalb scheinen uns auch die Bedenken .
die der Vertreter deS Buchdruckerverbandes gegen die Behandlung
der Resoluiion Päplow , eine Zustimmungserklärung zu der Re -
solution deS Stuttgarter Internationalen Kongresses , betreffend das

Verhältnis zwischen Partei und Gewerkschaften , äußerte , unan -

gebracht . Genosse Bömelburg wies mit Recht darauf hin , daß
eigentlich die Resolution etwas Selbstverständliches sei , da ja die
deutsche GewerkschaftSdelegation auf dem Stuttgarter Kongreß ihr
zugestimmt und keine Stimme auf dem Hamburger Kongreß sich
dagegen erklärt habe . In diesem Sinne hatte ja auch schon Legien
in seinem Bericht sich über diese Frage ausgesprochen . "

„ Bremer Bürgerzeitung " :

„ Der Ausgang der Maifeierdebatte hat uns nicht be

friedigt . . . Trotzdem eine rechte Befriedigung über daS Abkommen
bei fast keinem Redner vorhanden war — die Art der Unter -

stützungsrcgelung gefiel nicht , daß es der Arbeitsruhe entgegenwirkt ,
echauffierte kaum hie und da — , so wurde eS doch akzepfiert , und zwar
mit allen gegen nur 22 Stimmen . Was will es unter solchen Umständen
bedeuten , daß derKongreß dieGeneralkommission beauftragte , nochmals
mit dem Parteivorstand zu verhandeln , um eine andere Regelung
der Unterstützungsfrage herbeizuführen ? Einmal die Vereinbarung
angenommen , die gewollt oder ungewollt die Totengräberarbeit an
der Arbeitsruhe vollführt , wird sich auch deren Rcfornuerung m
demselben Geiste bewegen , dem Geiste der Animosität gegenüber der
ArbeitSruhe . Und diese Animosität trat auch auf dem Kongreß klar
hervor . Namentlich Vertreter großer Gewerkschaften sprachen sich
unverhohlen gegen den Wcltseiertag in seiner würdigsten Weise
auS . . . .

Der Pessimismus gegenüber der ArbeitSruhe am 1. Mai ist ja
jetzt durch die wirtschaftliche Depression , worunter ja auch die letzte
Maifeier sehr gelitten hat , begreiflich , und man brauchte ihm keine
besondere Bedeutung beizulegen , wenn man nicht wüßte , daß die

Gegnerschaft in Kreisen der Gewerkschaftler fortgesetzt wächst und

daß sie besteht , seit die Propagierung der ArbeitSruhe aufkam
Der ideelle Wert deS durch ArbeitSruhe gehobenen Weltfeicr -
tageS der Arbeit wird in dem Bestreben der Gewerkschaften nach
sogenannter positiver Tätigkeit verkannt , man legt ihm keine oder
nur eine sehr untergeordnete Bedeutung bei , der die Mühen und

Kosten , die er verschlingt , nicht wert sei .

. . . Der jetzige Zustand in Sachen der Maifeier ist unhaltbar .
Ein Entweder — Oder ist erforderlich . Entweder die ArbeitSruhe
ist mit aller Energie zu erstreben , oder sie ist zu beseitigen .
Mit der Arbeitsruhe fiele zwar auch die Maifeier . Wir würden eö
sehr beklagen , wenn sie fiele . Bester aber sie fällt , als diese Halb -
heiteii , hinter der sich Gegnerschaft und Unentschiedenheit verbergen .
ES ist Sache der Parteigenossen , dafür zu sorgen , daß der Rürn -

berger Parteitag nach der einen oder anderen Seite wen » auch
nicht die Entscheidung trifft — das kann nicht er , sondern erst der
nächste Internationale Kongreß in Kopenhagen — . so doch zur Ent
schcidung hindrängt .

. . . Seit in den „Sozialistischen Monatsheften " Genosse Legien
seinen Stab über die selbständigen Jugendorganisationen gebrochen

fahren , die der Leiter der deutschen Piloomaho - Expedition
Wilhelm Hermann , heimgebracht hat . ES sind teils archäologische
Gegenstände , von Ausgrabungen herrührend , die in der Gegend
von Tiahuanaco in Bolivien gemacht wurden , teils sind es Sanim -

lungen , die das Hab und Gut der primitiven Stämme veranschau -
lichen , die längs des Piloomayo in dem argentinischen und bolivi -

anischen Chaco Hausen . Die Indianer des Chaco sind armselige ,
in der Hauptsache vom Fischfang lebende Stämme , deren Kleidung
und HauSgerät keine besonders in die Augen fallenden Objekte
darstellt . Die Fellmäntel , mit denen sich diese Indianer bei

kühler Witterung schützen , und die gestrickten Taschen , die sie
tragen , werden auf der Innenseite von den Weibern mit roter
oder brauner Farbe und in Mustern bemalt und zeigen in der

Farbenzusammenstellung viel Geschmack . Reich geschnitzte Pfeifen ,
mit eingeritzten Mustern versehene Kürbisflaschen und gute Töpfer -
waren heben sich aus der Sammlung hervor . Jntereffant sind auch
die aus einem weißen Steine geschnitzten Opfcrgabcn , die in sche -
matischer Weise Rinder , Llama , Ackerstücke , Häuser , Geld veran -
schaulichcn und als Gebete um Erlangung dieser Güter darge -
bracht werden .

Mufik .

Endlich ist in Berlin auf einige Zeit Gelegenheit , große Opern
gut und bequemer als sonst zu hören . Längst schon hätte unsere
königliche Oper ihre vielbegehrten Stücke , die bisher nur teuer und
schwer zu hören waren , in volkstümlicher Weis « zugänglich machen
können . Besitzt sie doch an ihrem zweiten Gebäude , dem „ Kroll " ,
einen leidlich günstigen Raum dasürl Doch nach wie vor blieb nament -
lich R i ch a r d W a g n e r , den dort bis 1313 ein Privileg festhält ,
den meisten unhörbar . Für Sommcroperettcn usw . hatte man
„ draußen im Wald " allerdings genug übrig . Erst in diesem Jahre
und fast im letzten Augenblicke nahm die Theaterleitung einen An -
lauf und übergab Hermann Gura auS Schwerin die fommer -
liche Episode , unter Freilassung der Privilegien . Am Mittlooch be¬

gann der Zyklus mit WajjnerS „ Lohengrin " .
Allerdings ist auch hier noch einige Aufmerksamkeit nötig , um

die wohl nicht bald wiederkehrende Gelegenheit richtig zu benutzen .
Abgesehen von den Stehplätzen zu 1 M. kostet der billigste Sitzplatz
1,60 M. ( mit 25 Pf . Aufschlag im Vorverkaufs . Wer sicher gehen will ,
eilt am Morgen , nachdem ihin Kunde vom Repertoire geworden , also
in der Regel Sonntags und zwar früh vor 101/« Uhr , zum alten
Opernhaus und erträgt um der günstigen Aussichten willen die Plage
deS AnstellenS .

Auch mit den Hilfsmitteln des Studiums ist es gegenwärtig
bester bestellt , als vor Zeiten . Die feit einigen Jahren beliebten
kleinen Partiturausgabcn ermöglichen dem Musikfreund eine nähere
Kenntnis um verhältnismäßig leidlichen Preis . Für jedermann aber
sind , zumal bei Wagner , die Textbücher unentbehrlich — leider noch
nicht billig genug . Dazu kommen die verschiedenen „ Führer "
und dergleichen , längst als Wagner - Baedeker bezeichnet . Am

bequemsten ist ein Textbuch mit Angabe der Motive ; zun » „ Lohen -
grin " haben Karl W a a ck als Verfaffer und Breitkopf u. Härtel als

Verlag ein solche ? für 1 M. ( mit bloßem Text für 80 Pf . ) hergestellt .
In kürzester Zeit hat H. Gura seine hier bereits bewährte Regie

zur Zusamnieiistellung einer Truppe und eines Repertoires der »

hatte , war eS zu erwarten , daß der Kongreß mit einem Vortrage
in dieser Sache bedacht werden ivürde , der sich in derselben Feind -
schaft gegen die Jugendorganisationen ergehen würde . Und

Genoste
'

Robert Schmidt , der Vortragende , machte von seiner

Gegnerschaft denn auch nicht den leisesten Hehl . DaS soll kein

Vorwurf sein , ün Gegenteil , man kann cS nur anerkennen , daß
Robert Schmidt und mit ihm der Kongreß klipp und klar

aussprachen , was sie in dieser Frage erstreben . Denn , daß sie damit

nicht hinter dem Berge hielten , gewährt die Möglichkeit , beizeiten
und energisch gegen den ausgesprochenen Willen deS Kongresses zu
rüsten . Dieser hat nämlich die von Robert Schmidt unterbreitet «

Resolution mit fast Einstimmigkeit als seine Deklaration akzeptiert ,
die Resolution , die nichts Geringeres will , als den bestehenden
Jugendorganisationen daS Genick umdrehen .

. . . In dem Bestreben , ja deutlich genug verstanden zu
werden , leistete Genosse Robert Schmidt Sentenzen , wie die , ein »

dringlich vor einer antimilitaristischen Propaganda und einer Kasernen -

agfiation zu warnen . Man fragt sich verwundert , was derartige
Redewendungen gegenüber den heutigen Jugendorgmiisationen
denn eigentlich sollen ? Wann je hätten diese sich in derartiger
Agitation ergangen , daß ein solcher Protest dagegen für nötig be -

funden wurde .
. . . WaS von sonstigen Rednern ausgeführt wurde , beschränkte

sich einfach darauf , die Erziehung der Jugendlichen für die pada -
gogische Tätigkeit der Gewerkschaften zu reklamieren . Wir können

dieser Pädagogik nicht viel Vertrauen entgegenbringen .
Die zu leistende Tätigkeit ist viel zu schwierig , als daß sie so

im Nebenamt mit erledigt iverden könnte .
Der Nürnberger Parteitag wird nicht umhin können , zur Frage

der Jugendorgaiiiiationen eine andere Stellung einzunehmen . Aber

bitte , zu einer Zeit , wo die Delegierten die Reisetasche nicht schon
in der Hand haben . Der Partei muß auch an der politischen Er -

zichung der Jugend gelegen sein . Der Effekt könnte sonst fein , daß
ihr die Jugend verloren geht .

Im übrigen hat der Kongreß zweifellos nicht nur fleißig und

nutzbringend gearbeitet , seine Verhandlungen waren auch frei von

manchen unliebsamen Erscheinungen , die den Kölner Kongreß für die

Partei so anstößig erscheinen ließen . . . . "

Die ianitSreu Mikitäncke auf Sem

Viehhofe .
DieS Thema stand auf der Tagesordnung einer VolkSversamm »

lung , welche die Leitung deS Wahlvereins für den vierten Reichs -
tagswahlkreis am Mittwoch nach dem „ Elysium " in der LanfoSlierger
Allee einberufen hatte . Obgleich cS durchaus keine Annehmlichkeit
war , nach einem heißen Sommertage den Abend im stickigen .
mit drückender Schwüle erfüllten Saal zuzubringen , war die Ver -
fammlung doch so stark besucht , daß man die Tische hinausschaffen
mußte , um den andrängenden Besuchern einigermaßen Platz zu
schaffen . Bekanntlich haben die Bewohner jener Gegend seit Jahren
unter den Mißständen auf dem Viehhofe zu leiden . Besonders
kommt hier der von den Peptonfutterwerken ausgehende Gestank
in Frage , der die ganze Gegend seit langer Zeit verpestet und sich
auch zur Zeit der Versammlung in der Umgebung des Balten -
Platzes in sehr unangenehmer Weise bemerkbar machte , obgleich
gerade in letzter Zeit wieder versichert worden ist , daß die be -
rüchtigte Peptonfutterfabrik jetzt nach einem völlig geruchlosen
System arbeite .

'

Genosse Adolf Hoffmann referierte über das angegebene
Thema . Gestützt auf feine Erfahrungen als Mitglied des städti¬
schen Kuratoriums für den Vieh » und Schlachthof schilderte er die
Kämpfe , welche unsere Parteigenossen in der Stadtverwaltung seit
Jahren gegen die bürgerliche Mehrheit führen , um die Geruchs -
belästigungen und dadurch entstehenden Gefahren für die Gesund »
heit der Bewohner des VichhofviertelS zu beseitige ». Von anderen
Mißständen abzusehen , sind eS zwei Ursachen , von denen die üblen
Düste ausgehen : die Düngerhaufen und die Peptonfutterfabrik .
Nach heftigen Kämpfen haben unsere Genossen in der Stadtvcr .
ordnctenvcrsammlung es seinerzeit durchgesetzt , daß der Dünger .
der früher in großen Mengen längere Zeit auf dem Viehhofe
lagerte und seine üblen Ausdünstungen über die ganze Gegend
verbreitete , bereits in frischem Zustande fortgeschafft wird . — Gegen

wendet , das uns endlich über die seit Jahren beklagten
Minderwertigkeiten hinaushebt . Allerdings handelt es sich vor -
erst , bis die zwei angekündigten Premieren kommen , um
geläufige Stücke für die sich zablreiche geschulte Leute finden . Nur
geht es ohne Zusammenwürfelung nicht ab : jeder bringt seine ge -
wohnten Zeitmaße und dergleichen mit . DaS daraus folgende Ge¬
menge und die bei der kurzen Zeit begreifliche Hilflosigkeit des
Orchesters störten denn .auch die Eröffnungsvorstellung am meisten .
Sonst jedoch konnte man mit diesem Ereignisse so zufrieden sein ,
daß auch den nächsten Abenden mit gutem Gewissen entgegengesehen
werden kann . Vor allem ist die Regie wenigstens auf der Hobe des
OpenffpieleS : sie belebt alles bis zum letzten Choristen . Absagen
ini letzten Augenblick erschwerten daS Gelingen auch noch mst »
befreien uns von der Pflicht , die einspringenden Herren Jörn
( Lohengrin ) und Schwabe ( Friedrich ) , die eiftig da » ihrige taten .
näher zu kritisieren . Neben einer ollgemein anerkannten Artend
( Frau Metzger ) , hatten wir eine Elsa ( Frl . B u r ch a r d ) . die
namentlich im Spiel durch ihre Vereinigung von Hingabe « md
Zweifel dem Wesen der Nolle gerecht wurde ; und die zwei Bässe .
Wie bemann als Heerrufer sowie besonders Lordmann als
warmfühlender König waren würdig . Kapellmeister Gill « schleppt «
manches , hielt aber das gestückelte Ganze wacker zusammen , et .

Notizen .
— Theaterchronik . Im Friedrich - Wilhelm -

städtischen Schauspielhaus ist jetzt auch die Sommer -
spielzeit eröffnet worden , natürlich mit einem ScnsationSstücke . ( ES
scheint , daß nur noch Mörder . Diebe . Detektivs würdige Gegenstände
dramatischer Sommerstücke sind und daß die Mischung von Rühr -
seligkeit und Gruseln Gesetz für diese Art geworden rst . ) Da wir
der Ansicht find , daß diese mehr oder ( meisten ? ) weniger gut
präparierten Attentate auf die Nerven jenseits aller Kritik sind .
brauchen wir uns nicht weiter damit zu beschäftigen , auch mit dieser
interessanten „ Diebin " ( von Mc. Lellan ) nicht , die im übrigen
wacker gespielt wurde .

— Prof . Oskar Liebreich , der bis vor einem Jahre
da « pharmakologische ( Arzneimittellehre ) Institut an der Berliner
Universität leitete , ist im 00 . Lebensjahre in Westend gestorben .
Der ehemalige Assistent VirchowS an der chemischen Abteilrnig de »
paihologischeu Instituts , der feit 1872 die Professur für Hcilmitiel «
lehre innehatte und dem Institut für diese vorstand , hat die Arznei -
mittel durch eine Reihe von Entdeckungen bereichert . Vor allem
gelang ihm die Entdeckung der schlnsbringende » Wirkung de »
C h l o r a l S . ferner führte er das Athylenchlorid als neues schmerz-
stillendes Mittel , sowie daS für Salben usw . viel verwendete
Lanolin ein . Auch neue Mittel gegen Syphilis und Tuberkulose
gab er an .

— Im Balkon über die Alpen . Mehrere Lnftschiffcr
unternahmen , nachdem sie mit Pilotballons eine günstig « nordsüd -
liche Luslströmung festgestellt hatte », vom Eigergletscher im Bern «
Oberlande au » einen Aufstieg , überflogen Eiger , Mönch , Jungfrau
und Simploninassiv und landeten noch Llstnndiger Fahrt ain Lago
Maggiore ( Norditalien ) .



IS Verpestung der Gegend burch die Peptonfuiterwerle haben
msere Genossen , wie der Redner im einzelnen aussührte , bis jetzt

so ziemlich vergeblich gekämpft . Von den städtischen Behörden war
keine Abhilfe zu erreichen . Eine Beschwerde der Anwohner an
die Polizei hatte zwar den Erfolg , datz die Peptonfabrik aus ge -
sundheitspolizcilichen Gründen geschlossen wurde , aber schon nach
ganz kurzer Zeit begann der Betrieb wieder . Es sollten Versuche
gemacht werden mit anderen Fabrikationsmcthodcn , die angeblich
geruchlos arbeiten . Die Bewohner merkten jedoch , daß der Gestank
nach wie vor derselbe blieb . Ein wiederholtes Einschreiten der

Polizei hat auch an dem Ucbclstande nichts zu ändern vermocht .
Zu dem einzig wirksanien Mittel : gänzliche Entfernung der Fabrik
aus der Nähe menschlicher Wohnungen konnten und wollten sich
die in der städtischen Verwaltung maßgebenden Elemente — an
der Spitze Stadtrat Fischbeck — nicht entschließen , obgleich eine

Handhabe dazu gegeben war , denn die Inhaber der Fabrik waren
den Verpflichtungen , welche sie auf Grund des mit der Stadt ab -

gcsckfegcnen Vertrages übernommen hatten , nicht nachgekommen .
Di� Firma war vcrtragsbrüchig geworden , der Vertrag konnte des -

hlab als gelöst erklärt werden und so wäre man mit einem Schlage
das Uebel losgeworden . Aber dazu waren die maßgebenden frei -
sinnigen Stadtväter nicht zu bewegen . Verschiedene Bedenken ge -
schäftlichcr und technischer Art , die sachlich durchaus nicht begründet
sind , wurden zugunsten der Fabrikinhaber geltend gemacht . Auf
diese Weise ist es denn dahin gekommen , daß trotz heftigster Gegen -
wehr unsere Genossen im Kuratorium neuerdings in größter Eile
wieder ein Vertrag mit der Firma abgeschlossen ist , welcher den
Betrieb der Fabrik auf weitere sieben Jahre sichert . Die Gesell -
schaft , welche die Fabrik betreibt , hat jedoch die Verpflichtung ,
geruchlos zu fabrizieren . Daß dieS überhaupt möglich ist , muß
stark bezweifelt werden . Weigerten sich doch die Vertreter der
Firma , >die von unseren Genossen beantragte Vcrtragsbcstimmung
zu unterzeichnen , wonach das Auftreten übler Gerüche mit 500 M.

bestraft und im dritten Falle die Fabrik geschlossen werden soll . —

Nachdem Genosse Hoffmann die hier kurz erwähnten Tatsachen ein »
gehend dargelegt hatte , machte er schließlich den Vorschlag : Die Be -

wohner der Viehhofgegend möchten jeden einzelnen Fall von Ge -

ruchsbelästigung durch die Peptonfutierwerke der Sanitätspolizei
anzeigen . Es würde sich empfehlen , gedruckte Karten herzustellen ,
die nur mit genauer Angabe der Zeit , wann jedesmal Gestank
aufgetreten ist , ausgefüllt werden brauchen . Jeder einzelne , der

sich durch den Gestank belästigt fühlt , müsse solche Anzeigekarten an
die Sanitätspolizei absenden . Das würde besser wirken wie Peti -
tionen . Die Sanitätspolizei müsse >den Betrieb schließen , wenn
derselbe die Gesundheit der Anwohner gefährdet . Im übrigen solle
die Bevölkerung dafür sorgen , daß mehr Sozialdemokraten in die
Stadtverordnetenversammlung gewählt werden , denn nur diese
nehmen sich energisch der Interessen der großen Masse der Be -

völkerung an .
Der Vorschlag HoffmannS fand lebhaften Beifall . In der

Diskussion führte Genosse Hcnsel vom Zentralvcrband der

Fleischer aus , daß außer den hier besprochenen Mißständen aui
dem Viehhofe noch eine Reihe anderer Uebelstände bestehen , unter
denen die auf dem Viehhofe beschäftigten Schlächter und sonstige
Arbeiter zu leiden haben . — Folgende Resolution wurde einstimmig
angenommen :

« Die von Frauen und Männern stark gefüllte Versammlung
stimmt den Ausführungen des Referenten vollinhaltlich zu und vro -

testiert gegen d- ie auf dem Viehhofe herrschenden Mißstände , ms -

besondere verlangt die Versammlung sofortige Beseitigung des

durch die Fabrikation der Pepton - Futterwerke entstehenden pesti -
lenzialischen Geruches . "

Hierauf hielt Genosse Paul Hirsch einen mit lebhaftem
Beifall aufgenommenen Vortrag über das Thema : „ Stadt und Ge -
mcinde " . Der Bortrag war in der Hauptsache eine kritische Be -

leuchtung der unnzürdigen , die Interessen des Volkes schädigenden
Zustände , welche sich unter der Herrschaft des Dreiklassenwahlrechts
in Stadt und Gemeinde herausgebildet haben . Der Redner verwies

darauf , daß es eine der ersten Aufgaben unserer Fraktion im preu -
ßischen Abgeordnetenhause sei , Sturm zu laufen gegen die Gesetze ,
welche die demokratische EntWickelung in Stadt und Gemeinde hin -
dern . Unsere sieben Abgeordneten würden sich in der Hauptsache
darauf beschränken müssen , Kritik zu üben . Sie werden versuchen ,
der Bezeichnung „ Böse Sieben " , die man ihnen beilegte , Ehre zu
machen , indem sie den Vertretern der Reaktion jede Woche sieben
böse Tage und womöglich auch sieben böse Nächte machen .

Soziales .
KaufmimilSgericht unter Ausschluß der Oeffentlichkett .

Ein neuartiges Verfahren , die Oeffentlichkett einschließlich der

Presse von den öffentlichen Verhandlungen auszuschließen , schlägt
MagistratSrat Tilzow , der Vorsitzende der ersten Kammer dcS Kauf -
maunSgerichtS ein . Bei dieser Kammer wird schon lange die Praxis
geübt , daß die nichtöffentlichen Beratungen im Ver -

handlungSzimmer stattfinden , so daß Publikum und Presse
zu jeder Beratung den Saal verlassen müssen . Kurz nach
begonnener Beratung ließ gestern Magistratsrat Techow die Parteien
des gerade anstehenden Rechtsstreits durch den Gerichtsdiener herein -
rufen und verhandelte ,nit ihnen eine ganze Zeit lang sozusagen
unter Ausschluß der Oeffentlichkett .

Für Beseitigung eines solchen Verfahrens sollte der Magistrat
baldigst Sorge tragen . _

Bedingung für Mankohaftung .
Ueber die Notwendigkeit der Aufnahmeinvcntur im Filialgeschäft

sprach sich die 2. Kammer des KaufmannSgerichtS am Mittwoch in
einer bemerkenswerten Entscheidung ans . Die FiliaNeiterin R.

klagte gegen den Seifenhändler Alex Dombrowöky auf Zahlung von
70 M. Gehalt . Diesen Betrag behielt die Firma ein . weil angeblich
die letzte Inventur ein Manko von über 600 M. ergab . Die

Klägerin wendet ein , ' daß bei ihrem Eintritt keine Lageraufnahme
unter ihrer Hinzuziehung stattgefunden habe ; der Beklagte gibt dies

zu, behauptet aber , der Lagerbestand habe bei Eintritt der Klägerin
unbedingt mit dem Bücherbestand übereingestimmt . — DaS KausinannS -
gericht verurteilte den Beklagten , der Klägerin das Gehalt
auszuzahlen . Daß die Klägerin bei dem angeblichen Manko ein

Verichulden treffe , hat Beklagter selbst nicht behauptet . Wenn aber
ein Filialleiter auf alle Fälle für Mankos einstehen soll , so ist es
selbstverständliche Vorbedingung , daß eine Auf -
nahme - Jnventur beim Antritt deS FilialleiterS bezw . bei
Uebernahme des Lagers stattfindet , deren Richtigkeit nachzuprüfen
dem die Verantwortung Uebernehmenden Gelegenheit gegeben werden

muß . Da diese Vorbedingung nicht gegeben ist , so liegt lein Grund

zur Einbehaltung des Gehalts vor .

Schon wieder ein zärtlicher Chef .

Der Schuhwarenhändler Krojanker aus Breslau , von besten
. Aktstudien " wir zuletzt in der MttwochSnummcr berichteten , ist
nicht Mitinhaber der Firma Tack u. Cie . Die irrtümliche Mit -
teilung unseres Korrespondenten ist darauf zstrückzuführen , daß ein
Mttinhaber der Firma Tack u. Cie . denselben Ramen wie der
BreSlauer Schuhwarenhändler führt . Die Firma Tack u. Cie . steht
mit dem Breslau » Schuhwarenhändler Krojanker weder in ge -
schäftlicher noch in privater Beziehung .

ßericbtö - Zeitung .
§ 153 der Gewerbeordnung .

Wie der § 153 der Gewerbeordnung als Strick gegen Arbeiter
" l ' acht und in diesen hincingelesen wird , was nicht drinnen steht ,
. zt ein dieser Tage vor dem Strafsenat des sächsischen Ober -
. audeSgerichtS verhandelter Fall :

Im Herbst vorigen Jahre » wurden seitens der Leitung der
ri� - ' Sörnewitzer Glasfabrik Abzuae wegen Bruchschaden angekün -

digt . Daraufhin hielten anfangs November die organisierten Ar -
bciter der Firma eine Versammlung ab und beschlossen , schriftlich
ihre Kündigung einzureichen . Unter den Anwesenden befand sich
auch ein erst vor kurzem zur Organisation der Glasarbeiter über -
getretener Glasmacher , namens Dombrowski . Zur größten Ver -
wunderung aller lehnte er die Unterschrift der Kündigung mit dem
Bemerken ab , daß er nicht wegen einer solchen Kleinigkeit den

ganzen Winter über brotlos werden wolle . Daraufhin meinte der
Arbeiter Kirsch zu ihm , daß er sich die Sache noch einmal reiflich
überlegen solle . Wenn er nicht mit den anderen kündige , werde
er wohl aus der Organisation austreten müssen . Ein ehrenhafter
Arbeiter würde nicht den Arbeitswilligen spielen . Die Sache ge -
langte zur Anzeige . Kirsch erhielt vom Schöffengericht wegen Ver -
gehens gegen § 153 der Gewerbeordnung und Nötigung 1 Woche
Gefängnis ! Das Landgericht sanktionierte das Urteil , ließ aber
die Nötigung fallen . Der Angeklagte habe dem D. den Vorwurf
der Unehrenhaftigkeit zwecks Ausübung eines Druckes gemacht . In
seiner Revision vor dem Oberlandesgericht rügte der Angeklagte
eine Gesetzcsverletzung von feiten des Landgerichts und erklärte .
nicht die Absicht einer Ehrenverletzung gehabt zu haben . Der Straf -
scnat verwarf das Rechtsmittel kostenpflichtig . Betreffs der Ehr -
Verletzung des Ausspruches , hieß es in den Gründen , sei der Senat
an die Feststellungen der Vorinstanz gebunden .

8 153 wird gegen Arbeiter mehr und mehr dahin ausgelegt ,
daß durchaus zulässige Redewendungen zum Versuch durch Ehr -
Verletzung auf andere einzuwirken gestempelt werden . Eine solche
Auslegung gegenüber Arbeitgeberu liegt den Gerichten fern .

ReichSlügenvttband — eine Beleidigung .

Das Dresdener Amtsgericht beschäftigte sich am Dienstag mit
der Klage eines Schriftstellers Köhler , der sich dadurch beleidigt
fühlte , daß der Verband , dem er angehört , als Rcichslügenverband
bezeichnet war .

In den „ Blumensälen " zu Dresden fand eine von der sozial -
demokratischen Parteileitung einberufene öffentliche Volksversamm -
lung statt . Der „ Reichsverband zur Bekämpfung der Sozialdemo -
kratie hatte hiervon Kenntnis erhalten , und auf Veranlassung des
Generalleutnants Liebert sollte der Sekretär des „ Reichsverbandes
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie " , der Schriftsteller Köhler -
Haußen dem Referenten in jener Versammlung entgegentreten .
Als der genannte Reichsverbandssekretär im Saale erschien und sich

zur Entgegnung auf die Ausführungen Singers zum Wort meldete ,
stellte der in der Versammlung anwesende , der sozialdemokratischen
Partei angehörende Steinmetz Richter den Antrag , Vertretern ves
Reichslügcnverbandes nicht das Wort zu gestatten . Die Per -
sammlung , die sehr zahlreich besucht war , beschloß demgemäß , und
der NeichSverbandsfelretär mußte unverrichteter Sache wieder um -
kehren . Er fühlte sich aber als Vertreter des „ Reichsverbcmdes zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie " durch die vom Steinmetz
Richter gebrauchte Bezeichnung „ Reichslügenverband " beleidigt und
stellte daraufhin gegen Richter Strafantrag . In der Verhandlung
bor dem königlichen Schöffengericht erbot sich Richter , den Wahr -
heitSbeweiS dafür anzutreten , daß der „ Reichsverband zur Be -
lämpfung der Sozialdemokratie " tatsächlich auf Grund verschie -
dcnrr Vorkommnisse die Bezeichnung „Reichsliigenverband " ver -
diene und daß derselbe zum Schaden der Sozialdemokratie gelogen
habe . DaS Gericht sah von dieser Beweiserhebung ab und verur -
teilte den Steinmetz Richter wegen Beleidigung zu einer Geldstrafe
von 50 Mark .

Das Urteil widerspricht dem Recht und Gesetz . Der zu Unrecht
Verurteilte hätte detaillierten Beweis dafür angetreten , daß das

hauptsächlichste Wirken dcS sich . Reichsverband zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie " nennenden Vereins in der Verbreitung von

Unwahrheiten , Verdächtigungen und Lügen besteht . Diesen Beweis
abzulehnen , heißt die Rechte des Beklagten in durchaus unzu -
lässiger Weise beschränken und die Wahrheit zu verhüllen . Das
Gericht hat übersehen , daß allein bei der Majestätsbeleidigung nach
der einmal herrschenden Ansicht der Beweis der Wahrheit un -
erheblich ist . Sonst hält das Strafgesetzbuch daran fest , daß der
Beweis der Wahrheit einer an sich beleidigenden Behauptung den
Charakter der Beleidigung aufhebt und nur eventuell Form und
besondere Umstände , unter denen die Behauptung aufgestellt ist , trotz
des erbrachten Wahrheitsbeweises eine Bestrafung zulassen . Der
Reichslügenverband und seine einzelnen Mitglieder sind durch das

Gesetz noch nicht unter den Schutz des Majcstätsbeleidigungspara -

?raphen
gesetzt . Das tut aber das Dresdener Urteil , dessen Auf -

ebung in der Berufungzinstanz , wiewohl auch dies « in Sachsen
liegt , kaum einem Zweifel unterliegen dürste .

PerverS ?

In zweitägiger Sitzung verhandelte die 2. Strafkammer des
Landgerichts II unter Vorsitz des Landgerichtdirektors v. Hagen
eine Anktoge wegen Erregung öffentlichen AergerniffeS , die sich
gegen den Privatdozenten an der hiesigen Universität , Prof . Dr .
Finck von der philosophischen Fakullät , richtete . Im vorigen
Sommer , in den Monaten Juni und Juli eregte in Lichterfelde
ein den besseren Ständen angehörender Mann dadurch die Auf -
merksamkeit weiblicher Personen , die an Küchen - oder Stuben -
fenstern auf die Straße hinabblickten , daß er in einer sonderbaren
Art unzüchtige Gelüste betätigte . Dieser Mann , der eine Anzahl
weiblicher Personen belästigt hat , soll der Angeklagte gewesen sein .
Zu der Hauptvcrhandlung , die unter Ausschluß der Oeffentlichkett
geführt wurde , waren mehrere Vertreter des Rektors und Senats
der Universität erschienen . Der Angeklagte bestritt entschieden ,
die ihm zur Last gelegten Handlungen begangen zu haben und ver -
wahrte sich dagegen , irgendwie einen geistigen Defekt zu haben . Er
behauptete , das Opfer einer Personenverwechselung zu sein . Sein
Verteidiger , Justizrat Dr . Th . Friedman » , trat für ihn einen um -
fangreichen Entlastungsbetoeis an und führte eine Anzahl Leu -
mundzeugen vor , die dem Angeklagten das glänzendste Zeugnis
eines großartigen Charakters gaben und sein ernstes , festes Streben
priesen . Auf der anderen Seite erkannten eine ganze Reihe weib -
licher Belastungszeugen den Angeklagten mit aller Bestimmtheit
als den Täter wieder . Es war immer ein langer , großer Herr
in schlapper Haltung , in einem schwarzen Gehrock und mit einem

Pincenez auf der Nase . Die Personalbeschreibung paßte genau
auf den Angeklagten . Außerdem haben vier Zeuginnen ihn präzise
wiedererkannt . Die Richtigkeit dieser Beobachtungen , namentlich
bezüglich der Hauptbclastungszeugin , zu bezweifeln , lag kein Anlaß
vor . Das Gericht hat am Mittwochabend durch Augenscheinnahme
an Ort und Stelle festgestellt , daß die Zeugin den Angeklagten von
der von ihr bezeichneten Stelle aus tatsächlich hat sehen können .
Zu dieser Zeugin kommen nann noch die anderen , die trotz aller Vor -

Haltungen dabei verblieben , daß sie mit aller Bestimmtheit den
Angeklagten wiedererkennen . Die von dem Angeklagten ange -
tretenen Alibibeweise hielt der Gerichtshof nicht für durchgreifend ,
da sie nicht auf die zur Anklage stehenden Fälle zutreffen . Nach
einer sehr eingehenden Beweisaufnahme kam Staatsanwalt Dr .
Graßhoff zu dem Schlußantrag , den Angeklagten der ihm zur
Last gelegten Taten schuldig zu erklären und zu 1 Jahr Gefängnis

zu verurteilen . Justizrat Dr . Th . Friedmann Plädierte dagegen
in eindringlichster Weise für die Freisprechung des Angeklagten ,
dem eine solche Handlungsweise nicht zuzutrauen und der doch
wohl das Opfer einer Personenverwechselung geworden sei . Das
Gericht kam zu einem Schuldigspruch , indem es keinen Zweifel an
der Täterschaft des Angeklagten hatte und acht einzelne Fälle im
Sinne der Anklage für festgestellt erachtete . Mit Rücksicht darauf ,
daß die Sachverständigen , Medrzinialräte Dr . Leppmann und Dr .
Hoffmann , bekundet hatten , daß der Täter , wer es nun auch sein
möge , geistig und moralisch als minderwertig zu bezeichnen sei ,
hielt der Gerichtshof «ine Geldstrafe für ausreichend und verurteilte
den Angeklagten wegen Vergehens gegen § 183 des Strafgesetzbuchs
zu l >0v Mark Geldstrafe eventuell 40 Tage Gefängnis .

Gesinnungsschnüffelei .

In einer Untersuchungssache gegen den Bolksschullehrer
I . Hansen in Tönning , der den Rektor und den Bürgermeister be -
leidigt haben sollte , war als Kommiiiar der Regierung in Schleswig

der Negierungsrat Süß nach Tönning gekommen . Dieser Hörle
u. a. auch den Bürgermeister Erich als den Vorsitzenden der Schul -
deputation . Erich sagte , er halte Hansen für einen überzeugten
Anhänger der Sozialdemokratie . Hansen , der davon erfuhr , ver -
klagte wegen dieser Bezeichnung den Bürgermeister wegen Bcleidi -
gung . Die Regierung erhob zugunsten des Bürgermeisters den
Konflikt und beantragte die Einstellung des Privatklagcversahrens
gegen Erich . Dieser habe in Ausübung seines Amtes gehandelt
und keine Amtsbefugnisse nicht überschritten . — Zum Konflikt
äußerte Hansen : Der Beklagte Erich habe bei der Aeußerung
durchaus keine Amtsbefugnisse ausgeübt und sei nicht sein Borge -
setzter . Der Bürgermeister hätte ihn auch wissentlich zu Unrecht
beschuldigt , Sozialdemokrat zu sein . Denn in Gegenwart des
Bürgermeisters habe ihm der Führer der freisinnigen Partei im
Kreise den Dank dafür ausgesprochen , daß er ( Hansen ) der frei -
sinnigen Partei gute Dienste geleistet habe . Er könne auch seine
Zugehörigkeit zur freisinnigen Partei durch die Mitgliederliste
nachweisen .

Das OberverwaltungSgericht » klärte den Konflikt der Re -
girrung für begründet , so daß das Privatklageverfahren endgültig
einzustellen ist . Begründend wurde ausgeführt : Der Bürgermeister
sei als Vorsitzender der Schulinspektion von dem Regierungstom -
missar aufgefordert worden , sich über den Volksschullehrer zu
äußern . Daraufhin habe er sich dahin geäußert , daß es sich seiner
Ueberzeugung nach um einen Angehörigen der sozialdemokratischen
Partei handele . Es sei hier in keiner Weise eine Amtsüberschrei -
tung des Bürgermeisters nachgewiesen worden . Hatte er die
Ueberzeugung , daß Hansen Sozialdemokrat sei , so hatte er oies
dem Regierungskommissar auch kundtun müssen . Daß er diese
Ueberzeugung aber nicht hatte , sei nicht nachgewiesen . Es sei ja
möglich , daß Hansen der freisinnigen Partei angehöre . Das sei
aber noch kein Beweis dagegen , daß cr innerlich die Ziele der
Sozialdemokratie anerkenne und dies irgendwie nach außen doku -
mentiert habe .

Die politische Gesinnung eines Lehrers darf nach der Ver -
fassung den Vorgesetzten nichts angehen . Die Verfassung ist von
den Beamten beidet und trotz des Verfassungscides wird die ,poli .
tische Gesinnung — richtiger die Gesinnungslosigkeit »- > für das
wesentlichste eines preußischen Beamten erachtet .

Der Päderast als Lehrer im Kuaben - Rettungshei » .

Der LS Jahre alte Lehrer der staatlichen Knaben - RettungZ .
anstalt in Dramburg , Adolf AcculariuS , hatte sich wegen ver -
brechenS im Sinne der 8s 174 , 175 und 176 des Strafgesetzbuches
gestern vor der Strafkammer in Stargard in Pommern zu ver »
antworten . Der homosexuell veranlagte Pädagoge teilte mit 26
Knaben de » HeimS im Alter von 4 bis 15 Jahren sein Schlaf .
zimmer und nahm mit den ihm Anvertrauten unsaubere Geschichten
vor . Im Herbst vorigen Jahres wandte A. feine besondere Gunst
einem armen Waisenknaben auS Podejuch zu , den
er mit Liebkosungen und allerlei Geschenken überschüttete . Ostern
dieses Jahres wurde der Verführte eingesegnet , worauf er zu einem
Gärtner in die Lehre kam . Dem Lehrherrn des Burschen fiel
dessen große Korrespondenz mit dem Lehrer auf . der auch einmal
dem Jungen in einem sein » brünstig - schwülsttgen Liebesbrief » die

gemeinsame Flucht nach Berlin in Aussicht stellte . Der Gärtner

machte von der Sache Anzeige , und so kamen die Schwein » eien des
sauberen Pädagogen an die Oeffentlichkeit . Durch die Kind « wäre

wohl kaum je etwas durchgesickert , da der Angeklagte diese eingu - ,
schüchtern verstand . Wie in der Verhandlung festgestellt wurde ,

hat A. die Kinder nicht nur im Schlafsaal , sondern auch
in seinem Privatzimmer seinen Lüsten dienstbar gemacht ,
Das knabenschänderische Treiben des Angeklagten ahndete das Ge ,

richt mit anderthalb Jahren Zuchthaus . Ab « auch
eines seiner Opfer , der 14jährige Gärtnerlehrling , wurde
obendrein noch besttaft , und zwar mit 14 Tagen Gefängnis .

Dieser Prozeß ist geeignet , die allgemeine Aufm » ksamkett aus

diese sogenannten „ Erziehungsheime " zu richten , in denen

die Kind « entweder verkehrt erzogen od « verführt werden .

Wir erinnern nur an das GreifSwalder Mädchenheim des Pastors

Jahn , das im vorigen Jahre von sich reden machte .

Schwer zu verstehen ist , wie d « AnstaltS vater Sehr

dem nun verurteilten Gärtnerlehrling drohen konnte , « werde

seinen Einfluß geltend machen , daß er nach Warsow ( in daS Muster »

institut des Pastors Jahn ) komme . Danach müssen solche Jungen

ja annehmen , die Veröffentlichung der Schweinereien fei

eine schwerere Straftat , als diese selbst .

Slngegsngme Druchfcbiittei » .

Von der „ Neuen Zeit * ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben da »
40. tzest deS 26. Jahrgang » erschienen . Es Hai folgenden Inhalt :
Akademische Krakeele . — Die amerikanische Krisis . Von L. B. Boudin ( New
Jork ) , l. — Der sogenannte urchrisUiche Kommunismus . Ei » historisch -
krilisches Kapitel . Von Dr . A. K. . Kandidat der Theologie . — Das rechte
Wort zur rechten Stunde . Von Therese Schlesinger . — Die Arbeiter -
bewequng In Bosnien imd der Herzegowina . Von W. Stepanek ( Wien ) .
— Literarische Rundschau : Adoli Braun , Die Tarifverträge und die
deutschen Gewerlschasten . Von Gustav Hoch . Hanau a. M. Emil Pouget ,
Di » Gewerkschaft . Von »d. br . Le Second Empire 1852 —1870 per Albert
Thomas . Von Ch. Rappoport . — Zeitschristenschau . — Bibliographie des
Sozialismus .

Die „ Neue Zeit ' erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle vuch -
Handlungen , Postanstalten und Kolportcure zum Preise von 3,25 M . pro
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pr » Quartal
abonniert werben . Das einzelne Heft kostet 25 Pf .

Probenunrmern stehen jederzeit zur Verfügung .
Vom „ Wahren Jacob ' wird in den nächsten Tagen die 14. Nummer

de » 25. Jahrganges erscheinen . Aus ihrem Inhalt erwähnen wir die beiden
farbigen Bilder „ Die preußische Dreiklassenscstung ' und „ Der Eisbär und
der Löwe " iowie die Illustrationen „Unheilbar " , „ Bloikjammcr lm zwölslen
Berliner Wahlkreise ' , . Jordan von Kröchers Ehrentag " , „ Merkwürdig " ,
„ Der Harem eines deutschen Fürsten " , «Die entsetzten Philister ", „Freisinn " ,
„Vorschlag zur Güte ' und „Pech " . Der textliche Teil der Nummer bringt
die Gedichte „Soldatenlied " , „Vogesenballade " , „ Das deutsche Schwein " ,
„Schwerverbrecher " , „ Das Unkraut unter dem Weizen ' und außer zahl -
reichen weiteren Beilrägen in Poesie und Prosa noch die Skizze „ Emmas
Bräutigam ' von Hans Hyan .

Vom „ Süddeutschen Postillo « ' ist die Nummer 14 erschienen .
„Berta , die Friedenstaube und ihre Schützlinge ' gab da » Titelbild . Weiter
sind in der Nummer enthalten ein Farbcnbild : „Kerls kommen doch nicht

!um

Wort ' . — „ Aus innerem Drange . ' — „Sächsische Wahlrechtsreform " ,
arbiges Bollbild . — Aus dem Text heben wir hervor : „ Maulkorb " ( Ge-
licht ". — „ Unter einem Dache . " — „ Schandtaten der Sozialdemokratie . '

— „ Die Garde " ( Gedicht ) . — „ Ein Interview bei Bülow . " — „ Der Kuh «
sütterer und sein Adeishcrr " ( Gedicht ) . — „ Halb und Halb . ' — „Alles mit
Musik . ' — »Studentischer Frelheiislamps " ( Gedicht ) .

ßriefhaften der Redahtion .

Dt » stirlttififtt Tvrcchftnnd « findet Slndenftraste Nr . 8, zweite »
Hof , dritter Eingang , biet Treppen , OBstT F a h r s» u h l " CM
wowentäglisti abends von ?>/ , dt » !>' /• Ut>r flott . Eröffnet 7 Ulti
Sonnabend » beginnt die Sbrcrtiftunbt um 0 Uhr . Jeder Zlufrog - ist ei »
«nchttabe und eine Jahl nie wlerkzeichen beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde bor .

C. M . 42 . Wenden Sie sich an den Magistrat . StislmigSdeputaüon ,
Poststr . l6 . — O. tö . 3. Das Gesuch ist an den Magistrat zu richten . —
O. G. 32 . 1. Das Kalenderjahr , Januar bis Dezember . 2. Was im
einzelnen abzuziehen ist, ist wiederholt auSsührlich Im „ Vorwärts " dargelegt .
Eine Wieberholuna im Brieslasten verbietet sich schon aus Raumrüdsichten .

Eormulare
zur Reklamation gegen Steuer cinschätzung erhalten Sie bei

arrwitz Nachs. , Friedrichstraße . — <£. P . 14 . Die Kinder sind erb -
berechtigt . Die Witwe hat das Recht , zu wählen , ob sie nach Maßgabe des
märkischen RcchtS oder nach dem dcS Bürgerlichen Gesetzbuches erben will .
Im ersten Fall erhält sie die Hülste der Masse , die durch den Nachlaß unter
Zuwersuns des eigenen Vermögens gebildet wird . Die andere Hälste fällt
den Kindern zu. Erbt sie nach dem Recht dcS Bürgerlichen Gesetzbuchs ,
io behält sie ihr eigenes Vermögen in vollem Umfange und erhält von
dem Nachlab lL während *1, den Kindern zufallen . — X. B. Z. Net »



f5fi * neu gnhal « der Anferare
tibernimmt die Redaktion dem
Pttbliknm gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Cbeater .
Freitag , den 3. Juli .

Ansang 7' / , Uhr .
Nenes kgl . Overnthcater . Tannen .

Nnfmtg 8 Ubr
Deutsches . Die Vrettlgrifin .

Kammerlpiele . Gelbstern .
Neues . Nächte im Hampton - Klub .

TchöpS .
Neues IchansvielhauS . Die

Dollarprinzessin .
KleineS . LX2 - - S .
Berliner . RaffleS .
v»stlt >ielba »s . Die blaue Maus .
Qrt ' iUtr O. ' »udiiei «toeaiei . )

Der Wajsenschmied .
Friedrich - Wilbrlniitädt . Echan -

spielbaus . Die Diebin .
Dhalia . Der Manu mit dem Mo-

nocle .
Weiten . Ew Walzertraum .
Bernliord Roie . Im Hause der

Sünde .
wteirovol . Da » muh man seh' u.
Wintergarten . Spezialitäten .
>lr »»>u. Ta » de » nr » ise te »ittt .

Abends 8 Uhr : Von der Zug -
spitze zum Watzmann .

Eteriiuxme . jtiiDaliöenth . 67( 82.

Schiller -Theater 0.
( Wallner - Theater . ) Monottz - Oper .

Freitag , abends 8 Uhr :
Der Walfenschmled .

Romantilch - lomische Oper in 3 Alten
von Albert Lortzing .

Sonnabend , abends 8Udr :
Kttiilg für einen Tag .

Sonntag , n a w m 3 Uhr .
bei halben Preisen :

Der - Waffcuucliiniod .
S o n n t a g. a b t ii 0 ä 8 Übt :

KOnlg für einen Tag .

« Berliner Tbeater . »

|Täglich: Rattles. j
Kleines Thealer .

Abends 8 Uhr :

2 mal 2 = 5 .
Eonnabend : 2 mal 2 = 5.
Sonntag : 2 mal 2 = 5.
Montag bis Freitag : Geschloffen .

fdesler lies Veslevs .
Allabendlich 8 Uhr :

Ein Walze rtrnam .
Operette von OSlar Elrauh .

blölilieti -�illiölmslSlltislZlisz

suhr . Selisuspisltigiis. » Uhr .

Sommerspieizeit u. Leitung v. G. Pilz .
Die Diebin . ( Leah Kleschna . )
Sensationsschauspiel in 4 Akten von

C. M. S. Mc. Lcllan .
Sonnabend : Die Diebin .
Sonntag : Die Diebin . _

WIMM UM
fflc. itzriiiikliirier Str 132

8 Ubr. Sommerpreise .
Im Hause der Tünde

Ulm eine LiebeSnacht ) .
Ein Drama deS Sinnenrausches
vier Alten von Maximilian Braun .

Melropol - Theater
Zum 286. Male :

Revue in 12 BUdern in. Ges. und Tanz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Abwechslunssreiches

Programm
▼OD

Publikum und Presse

glänzend beurteilt .

Brunnen - Theater
vadslrahe 68. Direkt . ; Willi Voigt .

tmr Tiigiicb : " va

Der deutsche Michel .

ErjMasßgk ZpkMlitätkN.
Karl Braun , Verivandlungs - KünsUer
Mirzl v. Wenzl , TschuschkcS Liliputaner
JgKT * Panl Coradinl . ~ gH
Trosfnung 2 Uhr. Ansang 5 Uhr .

Vorvertaus von 10 Uhr ab.

ßstbahivpark
Am Kflstrinerplatz , Rüdersdorf erstr , 71

Hermann Imbs .
Täglich :

Qroßes Konzert ,
Theater - und Spezialitäten -

Vorstellung.

Urania .
WißBenschaftliches Theater .

Tanbenstraße 48| 19.
Abends 8 Uhr :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

ZOOIOCISCHERCARTE
Tiigiicb :

Eintritt 1 M.
von abends 6 Ubr ab 50 Pl „

Kinder unter 10 Jahren
- - die HRlfte .

- -
Lustspiefhaus .

Sommerpreise . Abends 8 Uhr :

Die blaue Maus .

iL aikalla
V Mtle ti naler

Weinbergsweg 19/20 , Rosenth Tor

Spezialitätenvorst , im ( Zarten
Bei schlecht. Witterung i. Theater .

NeueS Programm .
Ans. der Vorstcllg . 8 Uhr. Ans. des
Martcnkonz . 7 Ubr Kleine Reelse

Ununterbrochenes stürmisches Lachen !
10 Ubr :

London Subuvbia .
Szenen aus Londons VorstadUeben .

Grohe BurteSk - Pantomime .
aueges . v. Bert BernardS Orig . Komp .
Vorher 8 Uhr : Die neuen ütttrak -
tioncn u. » Die süheu Grtsetten « .

fscszgc-ThssICt.
Dci - gi - vvtc

KaKsDiRvi ' LolK
Gastspiel tzVilli Agesten in der

tollen Boneske

II SU!
Das Tollste vom Tollen

und die

Deaeo Juli -Spezialitäten

Passap-Pioplitii .
Oboe Extra - Eotree .

Der Riese
aller Riesen

Pisjakoff
Eintritt 60 Pf .

Kinder , Soldaten 26 Pf .

Schweizer
Garten .

Am Künigstor — Am Frledriohshtln .

Täglich ; Theater -Vorstellung,
Spezialitäten und Bali .

Neu ; Piccards komische Paiitomlme :

Die Tinhreoher von Hw York.
öebeuM Bflr| jn gjgljj K0ppi
Urkomische Gesangsposse von h. Eli).
VolkSbelultigungen . Kinematograpl, .
Jeden Mittwoch : Kinderfreudenfest .

SSS « GaOOSO00OSSSaSSl

uTkvuvVsU .
> Hasenheide 108 — IIS .

| Die gräßte Sommer¬

sensation Berlins :

Mr .

iGadbin II.
tolikiiliner Kopfsprung aus der

6 . IStage .
nrachatea Anftreton :

Sonntag , den 6 . Juli .

Sanssouci , ST
Direttion Wilhelm Reimer .

Der Garte » ist geöffnet .
Sonntag , Montag u.

Donnerstag :
Steto nenes
Programm .

Einalter usw.
und

— . . . — Tauzkräuzchen .
Beginn Sonntags 5, «ochent . ö Uhr .

Z) iez ' Lpeiislltslell -Tliestei ' ß
Landsberger Allee 76i70 , direkt Rlngdahti - Stzlloe &
Bequemste Fahrgelegenheit nach allen Stadtrichtungsn

Ob schönt DM - Täglich : " WS Ob Negen ! «

Diis lltiirstl ii . hcstk Krozr »zs Knliiis |
Wochentags Ansang 4 Uhr Entree 20 Bs
Sonnlags Ansang Z Uhr Entree ttO Bs.

« birover » all . Kasseekuche . Polks ' >! ? lus «iguiigen aller Ar » .

) V . Maeks Tbeater Mgv NliQme
viretno » Ron. INN Brunneiiitr . 1« llaiidllvluieltio » Ron. Ulli bniiineiKti je

DaS vollst , neue Juli >Programm !
Karl lZook, Koniiler Mr. Neubertyü

9 uhr - Wenn der Flieder blüht .
Voilsstück in 3 Alt . Mustt von Eichter
Ans. k Uhr. Kasseclüche S 0 Uhr
Sonnabend : Das Recht bei Mutler .

ReicüshalleD - Tiieaier .
�feftiner

Sänger .
Antang

EochentagS
8 Uhr .

Ansang
Sonntags
7 Uhr .

Hommev - llbeatef .
— ttaseodeide lZ — ib . —

ArttMIche Leitung : Bornhard Lange

« « » » - Großes Koßzealbeater -

oßil SpeziaiiiEteß -Vorsteiluflg .
Mittwoch ; Kinderfest .
Donnerstag : Glite - Dag .

nerlinef prsler - Ilieuler '
Kutitanion - Ailof 7 —9
0V Täglich - tzWU

Die Well ein Paradies
große Äusstattungs - Revue

nnd erstklassige Spezialitäten .
Ant Sonnt . 4 Uhr, Wochent 4' / . Uhr.
Im Saale : Tägllrh gr . Ball .

Gesundheit ist Reichtum !
DM - Bade Berlin - Oat - MM im *

„ Bad Frankfurt "
Große Frankfurter Str . 136 .

Medizinische Bäder aller Art

in werktäglich ununterbrochen ge¬
öffneten Sonder - Ableilungen für Damen

466L und Herren .
X Wannenbilder mit je 2 Hand¬
tüchern 78 Pf. ( 10 Minuten Badezeit )

Lieferant sämtlicher Krankenkassen .

L

Bester Schuh - Pu + Z
In Bosen zu 10, 20 and 25 Pf . überall erhältlich .

Fabrik : Urban A Lcmm , Charlottenburg . J

Jenensia = RäderIKo . .
10 Jahre Garantie ! Q Teilzahlung t

Adler - Räder ! = = = = =

24281 - ' Phänomen - Räder !

Groskurths Social - Räder von M. 56 . — an !

Auswahl in gebrauchten Kadern Igi
notorzwelriidcr ! FahrradsabehOr ■pottbllllg !

R. Groskurth , Berlin C. , Müuzslraße 23 .

Arbeiter "
Bekleidung - Berufskleidung.

Größtes Spezialgeschäft .
Koiinen & Jöring ,

gwcileS Geschäft : Landsberger Allee IIS .

Hauptgeschäft :
Alexanderstr . IS .

JerGoer Irtelter -
ksdlzhm - wEiii -

Mitglied deS Arbeiter »
Radiabrer - vundeS

. Solidarität ' .

Touren
zum Tonntag . den k. Juli .

t . Abt . 5 Uhr : z>lrstenwaIde - Ra»cn
1 Uhr : Heffenwintel Start : BlUow -
lt�age 58

2. Abt Sonnabend abends lO Uhr :
Buckow . Sonntag mittags 12 Uhr :
Hoppcgarten ( Wilder Mann ) Stmt !
gontanc - Promenade 15.

3. Abt. 5 Uhr : Teupitz . 12' , , Uhr -
Miersdorf Start : Mariannenplatz .

4 Abt . 4 Uhr : Luckenwalde
>' / , Uhr : Grünau ( Jägerhaus ) .
Start : Knflrmer Platz .

5. Abi . 5 Uhr : Beelitz . 1 Uhr -
Birleuwerder ( ParadieSgarien ) Start :
Eiysium .

8. Abt S Uhr : Oranienburg
1 Uhr : HcUigensee ( Waldichtotz )
Siart : Oderberger Slrahe 28.

7. Abt. Sonnabend abends 10 Uhr
und Sonnlag jrüh 4' / , Uhr : Lucken -
walde . Start - Grenznrah » 21.

8 Abt. 4' , , Uhr - Buckow ( Märltsche
Schweiz ) . I Uhr - Müggelheim
Start - Oldenburger Straße 34.

9. Abt. 8 Uhr - Oranienburg i Uhr -
Birtcnwerder . Siart : Fahrr - adhaus
. Frisch aus - , Brunnenstr . 35.

10. Abt. 7 Uhr : Ki. - Bcsten . I' , , Uhr -
Alt - Glienicke . Start : Lothringer
Straße 37.

lt . Abt. Donnerstag , den S. Juli ,
früh 7 Uhr : Kloster Lehnin ( Tage .
Hauptstr . 63) . DienZtag , den 14. Juli :
sprecwaidlour . Start : Vetbands -
haus , Gr . Hamburger Str . 13,19 .

Lichtenberg 1 Uhr : Paulow ( Be-
zirtssest ) . Start : Psarrstr . 74.

«Säfte willkommen .

7 . Abteilung :
Sonntag , den 12. Juli : Große
Dampferpartie mit Musik nach
Dchloft Woltersdorf . Adfahri
8 Uhr Schiestlche Brücke Hierzu
laden wir alle sportSgenosfen ein.
BillettS find bei Wegner . Grenzstr . 21,
zu haben 12/9

Bekanntmachung .
Vom I. Juli bis 1. August ge-

Brunnenstrahe 35. 106,7
Spätere Meldungen können nicht

berücksichtigt werden Laut Bundes -
tagSbcschluß werden vom t . Juli ab
nur noch aus Fahrräder , Näh -
Maschinen und Wollwaren 10 Pro -
zent an BundeSmilgtieder gezahlt .

Für alle anderen Artikel werden
erniedrigte Nettopreis « sestgesetzt .

Fahrrad - HanS „Frisch auf " .
Walter Wittig 6 Do.

Kein Mieter für L — 1 Zimmer .
wobuungeu In Charlotieuburg
versehle die schönen Wohnungen in den
fertigen Neubauten Oanckelmannstr . 29
und Horstweg 25, nahe Kaiserdamm
( Untergrundbahn ) zu bestchttgen .

Allen Freunden und Setannten
für die zahlreichen Geschenke und
Glückwünsche zu unserer silbernen
Hochzeit sagen wir hierdurch unseren
herzlichsten Dank . äLZd

Berlin , 2. Juli 1908

ftuil Schneider und Frau .

*
lirrhflnh der idjnrihrr

und Sdjiifidrtiiiura
Todes - Anzeige

Den Mitgliedern geben wir !
hiermit bekannt , daß der Kollege !

toten Oombrowskil
aiy Mittwoch , den t. Juli , im
Alier von 58 Jahren gestorben ist

«Shre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Fieitag . den 3 Juli , nachmittags
t Uhr, von der Liicheiihalle deS
städtischen Friedhoss m Friedrichs -
seid - aus statt 163,10

Oio Ortsverwaltung .

geiieotGehiiliiioeD Osutscä
( Bezirk Berlin . )

Nachruf .
Den Mllgliedcrn zur Nachricht ,

daß der Kollege 238,19

Otto Schefflerj
am 29. Juni verstorben ist

Ehre seinem Andenken !
Die Ortsverwaltung

Billigste Bezilgsqnelle für

Kygtenissbsßedarjs - Artikel
Drogerie Zareraba ,

Berlin N. , Weinbergsweg I .
= Ein Versuch =

fDhrl zu dauernder Kundtchafl

Schönhauser Allee 148.

x Täglich :

SpreelottclKD .
Volks stück aus dem Berliner Leben .

Dazu

klßklasflgt ZpepllliMkll.
Im Saale von 5 Ubr ab :

_ NM - Tana . _

Uolksgarten - Theater
— am Bahnhol Gesundbrunnen . —

Täglich: Konzert, Theater,

Spezialitäten-Vorstellung .
Bollftäudig neues Programm .

Larinl - Trlo . Cabanls Pantomime .
Hedl Brumlan . Georg Helloue . :::

HMimhtl . Maschiilißen ° . Heijkr
samtllchkr Krauereiea Krrlius und der Umgegend.

Freitag , de « S. Juli ISO « . abeudS 8 Uhr .
im EngUachen Garten , Alexanderftraste Nr . 87 et

Oeffenttiche Versammlung
sämtlicher Handwerker , Maschinisten und

Heizer der Brauereien Berlins und der Umg .
TageS . Ordnung :

die
Kein « über

145/12
Sehwittau .

Tischler - Verein zu Berlin .
E . O. Rio . 80 . 198/19

Sonnabend , de « 6. Juli . abendS «>/ , Uhr . Melchiorftr . 16 :

� Versammlung . �

BerewSangelegenhefte ». BillettauSgabe zum Sommerfest „ Asseno
Veit " am 18. Juli . Oer Vorstand .

Hn die verehrten Hausfrauen .

Jeder Käufer erhält heute

An prahtifches Gefthenlt .

flm Sonnabend , den ». Juli er .
DM - erfolgt die Wiedereröffnung des früher JT Hofinannschtn

Spezial - Geschäfts

l «r Lutter . Me. divjufsehnitt
und Delikatessen

97 Clrftnev Weg 97
Durch kulanteste Bedienung und tadellose Orualitäte « werde ich

daS mir bisher entgegengebrachle Verlrauen auch bezüglich meines neue »
Unternehmens zu rechtseriigen bemüht sein .

Durch meine langjährige Praxis bin ich in der angenehmen Lage , einer
werten Kundschaft mit den allerfeinüten Qaalithten dienen
zu können und überzeugt , daß eine Probeentnahme zur dauernden
GefchSItSverbwdnng führt 55S9L *

Hochachtungsvoll Macding
i . Fa . : F . Hofmann .

eVtTtrtTtfrt • Grüner Weg 97 , Krautstr . 48 ;
tzjUiaitll . Memeler Str . 74/75 , Markthalle AndreasstraBa .



XI. Berliner Landtags - Vahlkreis .
Freitag , den 3 . Juli , abends 8- /2 Uhr :

U ollisversamuilung
in den ? havU3 ' Sälen > Müllerstraße 149 .

TageZ - Ordnung :

l Die Entrechtung der preußischen Wähler .
Referent : Landtagsabgeordneter Ströbel .

2. Diskussion . 227/18 *
« WS - Zu dieser Versammlung sind alle Wähler freundlichst eingeladen . - MS

Um zahlreiche Beteiligung ersucht Der Eiuberiifer : H. Sauer Weier , Ma�str . 16.

Uklbmid der Öiiifniiniipllflltfii
und der Utrnmltnngsbklnnttn der Krankenkassen und

Kernfsgenassenschastell Deutschlands .
l > — Ortsgruppe Berlin . —

der Ortsgruppe Grosz - Berlin des geeinten Verbandes

am Freitag , den S . Juli er . , abends 8' / , Uhr ,
in den Mnsikersäle » . Kaiser - Wilhelm - SIraße IZna .

Tages - Ordnung :

1. Vortrag de ? Genossen IlN « über :

Die kulturelle Bedeutung der deutschen Gewerkschafts -
bewegnng . 2. Wahl sämtlicher Funktionäre der Ortsgruppe . 3. Ver «

schicdcneS . 288/26
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet Der Borstand .

Heute Freitag , abcndS 8>/z Uhr , im GcwcrkschaftShaiise , Engclufer 1b :

Sitzung der Ortsverwaltung .

Nächste Ziehung :

L
Hannoversche

otlerie
| 5703 Gewinne i . \ V. v. Mark

150000
llanpteewlnn Mark

50000
Lose a 3 Mark .

'

Vestpreuß . Pf. - Lose
al M. — lllioso lOH .

Oscar Breuer & Co. Nacht. ,
Berlin 0. , Andreasstr . 46a .

Deutscher IHetaliarbelter - -Verband.
Arbcltsnachwela :

Hof I . Amt 1X1 . 1230 .
Verwaltungsstelle Verlin .

Chnrlt� . traSe 3 .
Hanpt - Baresn :

Hof III . Amt III . 1087 .

jeder Art Anga . ta -
Rad , Köpenickerstr . 60

Sonntag, den 5. Juli , vormittags 10 Uhr, im Gkwerkschastshause » Engel - Ufer 13,
Saal 4 :

Allgemeine Uersammwng
der Rohrleger und Helfer Kerlins nnd Ningegend.

Tagesordnung :
1. Berichterstattung von der BerusSkonserenz der tzeizungSmonteure und Heiser Deutschlands . S. Dtt «

kussion . 3. Unsere Stellungnahme in der gegenwärtigen Tarisbewegung gegenüber dem Unternehmertum .
4. VerbandSangelegenheiten .

Kollegen I In dieser Versammlung wird Ihnen von unserer Berufskonferenz eingehend

Bericht erstattet . Mit Rücksicht darauf , daß die Unternehmer eine Aufforderung an die nicht -

organisierten Kollegen erlassen haben , als wie auch von einer anderen Seite versucht wird ,

durch vorzeitiges Verhandeln unsere Position zu verschlechtern , ist es notwendig , daß et -

jeder von Ihnen in dieser Versammlung erscheint .

Montag , den 6 . Juli 11108 , abends 8 Uhr :

6 Mitglieder - Versammlungen
in folgenden Lokalen :

Germania - Sale , Chausseestr . m

Kouis Keller ( Anh. Freyer ) ,
Koppeustr . 29 .

Gemerbschaftshans , 9Mee4ä "r " 15 '

Jühlbes Festsäle , Denntmihstr . 13 .

Rildorf , F. Hoppe , Hermannstr . 49 .

Moabiter Gesell schaftshans ,
Wiclefstr . 24 .

TageS - Ordnung :

i . Berichterstattung vom Gewerkschaftskongreß . 2. Diskussion .

Kollegen und Kolleginnen ! Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Tages - Ordnung und

da es notwendig ist . daß jedes Mitglied unserer Organisation über den Verlauf des

Gewerkschaftskongresses unterrichtet ist , ersuchen wir , zahlreich und pünktlich diese Versamm -
lungen zu besuchen .

Hltsiiedndnel » legitimiert . Ohne Hltgllcdsbnch kein Zutritt . 118/13

_
Die Ortöverwaltung .

Poek & Cloppenburg
Brutus
Leo
Martin
Javol
Kasimir
Hartwig
Herkules
Nestor
Vitus
Ulrich
Vollrad
Helmuth
Eitel
GQntfaor

Knaben - and JUnsiinea - WnschanEUsc .

ßerirauiilen -

StraBe 26 u. 27
Brustwoito 64 —74 76 —86

8385
8380
8387
8383
8389
8390
8391
8392
8393
8394

Mittelgrau gemustert , mit kurzen und langen Hosen

. . . . .

Sohwarz - weiO kloin kariert , mit kurzen und langen Hosen . . .
Grau gemustert , mit kurzen , und langen Hoson

. . . . . . .

„ meliert , mit kurzen und langen Hoson

. . . . . . . .

Dunkolgrau gemustert , mit kurzen und langen Hosen . . . .
Mitteigraa „ „ „ „ . . . .
Grün meliert , mit kurzen und langen Hoson

. . . . . . . .

Mittelgrau gestreift , mit Pumphosen , mit Manschetten . . . .
Modefarbig , gestreift . Leinen , mit Pumphosen , mit Manschetten .
Mittelgrau , englisch gemustert , mit Pumphosen und Manschetten
Dunkel grau gemustert , mit Pumphosen , mit Manschetten . . .
Mittelgrau , englisch gemustert , mit Pumphosen , mit Manschetten
Modefarbig , „ n n n » n
Mittelgrau gemustert , nur mit langen Hoson

. . . . . . . .

Knabcn - Pelcrlnon . Länge cm 60 _ 70 80

Glatter , dunkelgrauer Loden . . . . .
Marengo Strichlodon

. . . . . . . .

Olivfarbigor Strichloden

. . . . . . .

Guter marengo Strichloden . « , . ,
Olivfarbiger , guter Strichloden . . . .
Leichter , dunkelgrauer Kamelhaarloden

� grün melierter «
Guter , mittelgrauer Kamelhaarloden . .

„ marengo Kamelhaarloden . . .
Prima . , . . .

M.

90

4. 75
6 —
G. SO
7. 75
8. 75
875

10. 25
12. 50
1350
1475
14 75
17 -
17 . —
17 . —

100 110

375
475
560
6. 75
750
750
850

tO . -
tt . 50
12. 50
12 50
14 . —
14 . —

M. 8 —
7 —
7 —
7. 50
7. 60
9 —
9 —

12 —
12 —
14 —

660
7. 50
750
8 —
8 —
975
9. 75

13 . —
13 . —
15, —

7 —
8 —
8 —
860
850

1060
10 50
14 . —
14 —
16 —

7. 50
850
850
925
9 25

11 25
11 25
IS¬
IS —
17 50

8 —
9 —
9 —

10 —
10 —
12 —
12 —
18 . —
16 . —
19 —

8. 50
950
950

10. 75
1075
12. 75
1275
17 —
17 -
20 50

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Plg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg - i das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Plg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

fQr die nächste Nummer werden In den Annahme *
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Federbetten , Stand 11,00 , grehe
16,00 , Schlasdecken 1,15 . Pjandleib -
haus , Küstrinerplatz ?. _ _ 91051 '

Tel ' vicli «! ( ( ebletbnjle ) in allen
Grähen für die Hälsle 6( 4 WeneS
tm Zeppidiingei Vriiiin , Hackeiiber
Marli 4. « nbnbol «irle . Z64/N '

Stepvdclle » jpcllblllig , Febril
Grase Franliurtcrilrane 60. 299351 »

PfaiidleilihauS ! Hermannvlatz 6.
Extrabilligcr Pjänderverlausl Jackett -
anzügel Gehrockanzügel Herrcnhosenl
UhrenverkauII Ketlenverlauj I Ringe -
verlaus I Gardinenverlaus I Teppich -
/ - erkaus l Plüschtijchdecken I Stepp -
decken I Bettenverkaus I Wäschever -
faus ! Nähmaschinen I Weitbekannteste
ollerbilligsle EinlausSquelle I SonnlagS
ebenfalls geöffnet . _ flSS *

Kartoffel » , neue 10 Psund 0. 65,
5 Psund 0,35 . NaschinSIi , Rixdorj .
Steinmehstrahe 10 —11 . _ 7 108 '

Kinderwagen , neu , dringend ,
16. 00. Mitichle , Exerzierstrahe 25.

8,0 » ,
Baucrnbclten ,
dreaSstrabe 33.

Betten , 9,00
nur Psandleihe An -

333K '

Lauben - Baumateriiilirn , ge-
brauchte und neue , wie : Kantholz ,

Latten , Leisten , Türen ,
Fcnslcr , Dachpappe , in größter Aus .
wähl , billigst . Hajenhcide 2 ( am Her -
mannplatz ) . 2550b '

Petroleumkocher ohne Docht ,
geruchlos , sür Laubenkolonisten .
jlrelschmann , Lindenstrasi « 37. 89851 '

Londbett , zwei Deckbelteu , zwei
Kisicn , zweischiäsrig 18 . 00 , große
Laken 1,00 . Psandleihe Andreas -
slraße 38. _ S31K '

Vaueriideckbctt , Unterbett , zwei
Kissen 27,00 . Psandleihe Andreas »
ftraße 38. Fahrgeld wird vergütet . »

Waich - und Wringmaschinen ,
billigste Preise , prima Oualität . Bei
Abzahlung größtes Enlgegenlommen .
Bellntann , Gollnowjtraße 26. 7965t *

Nleseiipostcn Teppiche , Sofa - und
Salongröße , 4,35 , 6,75 , 10, 800 Marl .
Eine Partie mit lieincii Webseblern
spottbillig . TepptchhauS Emil Lesevre .
Oranienstraße 158. 814K '

Nähmaschine » . Teilzahlung . Ver -
güte bis 20. 00, wer laust oder nach -
weist . Sämtliche Systeme . Postlarte .
Brauser . Franliurter Allee 101. Laden .

Steppdecken billigst Fabrtl Große
Franljurterstraße 9, parterre . 2g90b *

Nlonatoanziige und Summer -
palctois von 5 Mark sowie Hosen
von 1. 50, Gebrockanzllge ooii 12. 00,
FrackS oon 2,50 . sowie snr lorvnleiile
Figuren . Nene Garderobe zu stauneiid
billigen Preiien , aus Psandleiben
venallene Sachen laust man am
b illigften bei Naß , Mulackstraße 14.

Abreisewegen prachtvolle Metall -
betten , Kindel beltstelle , hochaparte
Kinderwagen sosortspotlbillig Rappoid ,
Ritterstraße 90. 887K '

Billig k k l GiaSschicbesptnd , 3 Rc -
galc . üFenstcrvorsctzer . Robert Schmidt ,
Rixdorj , Boddinstraßc 9. flOS *

Littauer - Nähmaschinen obne An-
zahlung , wöchentlich 1,00 , gebrauchte ,
spottbillig , Wienerstraße 1 —6 , War -
schaucritraße 67. 33Sb

Pfandleihhaus Schönhauser
Allee 110. SpottbMiger Verlaus ver -
sallencr Pfänder , Herrengarderobe ,
Gardinen , AuSsteucrwösche , Schmuck -
sachen , Betten , Teppiche , Uhren . *

QeschSftsverkfiufe .

Nestauration verkäuflich Müller -
straße 59 h.

_ __
t84 »

Restauration , Parteigeschäst , im
Vorort , anderer Unternehmungen
halber zu verlaufen . Offerlen D. 1,
Expedition Lindenstraße 69. 1- 108*

Billig ! ! Ein besseres Seiscir
gcschäsi ist wegen Krankheit der Frau
sofort zu verlausen . Robert Schmidt ,
Nixdors , Boddinslraße 9. 1�108'

Gckdestillation , VerkehrSgegend ,
Miete 2600 , anschließende Wohnung ,
2 Zimmer und Zubehör , sosort zu
vertäuten . Näheres Kunze , Rixdorf ,
Lenauslraße 13. _

Restaurant , guteS Geschäft , nur
für Genossen passend , keine Fabrik ,
wegen anderen sgroßcn Unternehmens
verkäuflich . AuSkunst Landsberger -
straße 116, LokaL _ 140/18

Restaurnat . geräumig , Vereine ,
umständehalber JnventarpreiS . Er -
fragen Uscdomstraße 10. _

3866

Seltene Gelegenheit , gutgehendes
Obst - und Genillsegeschäsl , umstände -
halber billig zu verkauscit . TagcZ -
lasse 70 —80 Mark , Lieferung der
Armciikommission . Offerten Spedition
Nazarelhkirch straße 49.

_ t84

Altes Gemüse - Vorkostgeschäsl ,
Feuerung , billig Kleine Andreas «
straße 17. 384b

Möbel .

Teilzahlung . Möbeleinrichtung
Stube und Küche , Anzahlung 15 Mark
an. Einzelne Möbelstücke 3 Mark an .
Verliehen gewesene Möbel spottbillig .
„Beroiina " , Kastanienallce 49. 2812�

Paneelplüschsofa , suntclnagelneu ,
entzückcndschön , Stickeretmustcr 40,00 ,
Chaiselongue , Muschelbetten 30,00 ,
Kleiderspinde , Vertiko 20,00 , Regu -
latoruhren , Bilder , AuSzugttsche 15,00 ,
Sosatische 10,00 , Schreibtische , Tep -
piche . Privatverkauf , auch Sonntag ,
Schlegelstraße 31, Vorderhaut L •

Fahrräder .

Fahrräder . Teilzahlungen . Jnva -
lidenstraße 20 Skalitzerstraße 40. 3205k '

500 gebrauchte Fahrräder wegen
Lagerübersüllung 5, —. 10, —. 15 . —.
20, —, 25, —. Sämtliche Marken und
Systeme , Brennaborräder , Dürkop -
rädcr , Opelsahrräder , Wandererräder ,
Adiertahrräder . Günstigste Gelegenheit
sür Händler , Psandlciher . Machnow ,
jetzt Weinmeislerstraße 14. '

Herreniadrrad , Dameniahrrad
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen -
ftraße 36 h. 21251 '

Fahrräder . Grammophone , Teil¬
zahlungen , ohne Ausschlag , Lolh -
ringcrstraße 40. 67451 *

Herrenrad , modern , spottbillig .
Hemze , Brückenstraße sechs. 925K '

Herrenfahrrad . Damensahrrad
verkaust Dök « , Große Franksui - ter .
straße 140. 956K '

Herrenfahrrad . kaum gefahren ,
krankheitshalber spottbillig . Friese ,
Landsberger Allee 50, vorn lV . 1- 58'

Verscdtedenes .

Patentanwalt Wessel , BUlchiner .
ftraße 94a . S555K »

Lernt die Miilterjprache deberrichen !
Erjolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
w Wort und Schrist 6er deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenbaster Prwatlebrer . Die
Stunde tostet eine Mark . Eine Unter «
richtSIlunde wöchentlich genügt Ge¬
fällige Angebote sind unter G. 4 an
Eypedition de » . Vorwärts - zu richten .

» Leihhaus Merkur " , Große Frank «
furterslraße 116 I. Hohe Beleihung
sür Uhren , Goldwaren , Garderoben ,
Pelzwaren . Wäsche , Möbel sowie jeden
Wertgegenstand . 952K '

Vermietunxen .
Wohaiitizeii .

Prächtige Ein . und Zweizimmer -
Wohnungen sosortEoldinerstraß « 32/34 .

Umzuasvergütuag ! Billige
mingcn Rixdorf . Wcigand - Uscr 10.

Kleine Wohnungen , Stube . Küche ,
sosort und später zu vermieten Gor -
litzer User 5. 362b '

SehlafsteUen .

Möblierte Schlafstelle vermietet
CzerwinSki , Emdcncrstroße 32. ll - 118

Möblierte Schlafstelle vermietet
Schwarz , Franksurter Allee 56, v. IV .

Einen Laden
mit Wohnung , Zentralheizung , Warm »
wasscriieferung , Entstaubungsanlage .
in einem Neubau mit rund 1000
Seelen und starkem Durchgangs »
verkehr im Zenlrum von Rixdorh
paffend für 36002 '
Platt - . Seifen - , Posamentengeschäft ,
ist zum 1. 10. 08 preiswert zu per
mieten . AuSkunst und Besichtigung
abdS . v. 5 —7 Uhr und Sonntags v.
8 —12 Uhr vorm . Außerdem ist noch
ein großer Laden mit 2 Schauscnsterr
zu vermieten . Rixdorfer Bau -
genossenschaft » Ideal * . Fuldaltr . 55.

�rbeitsmarkt .

Ltelleoxesuebe .
Blinder Stndlstechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
znrückgeliesert . A. Gläler , Mulack .
strasze 27.

_
1468t

Anfwartestelle sucht Frau Schwarz ,
Franlsurler Allee 56.

_ f59
Mädchen sucht Auswariung�

ikrummdeulsch , Zossenerslraße 37.

Im Arbcitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

Lehrmädchen
zum sofortigen Antritt gesucht .

Modewarsphaus Jacques Cohn ,
Müllerstraße 182/183 .

4[ L. LLIS1SI/ ut , WW«) » ' V > l» | • -- I ■ .■ . I . . , ■ ■� ■
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partei - Hngelcgenbeiten .
Achtung ! Fünfter Wahltreis . VII . Abteilung . Sonntag ,

den b. Juli : Ausflug ni . it Familie nach P i ch e l s -
Werder zum alten Freund . Treffpunkt früh S' /a Uhr , Grunewald .
PichelSdorfer Seite .

Kerlöhorft . Parteigenosien I Sonntag , den 5. Juli : Ausflug
nach Biesdorf zu Gustav Berlin , Marzahnersirahe . Abmarsch um
Ö Uhr nachmittags von Sabrowftei aus . Der Vorstand .

ßerllner ISacbricbtcm
Antomobilfexerei .

Unter dieser Ueberschrist brachten wir in Nr . 134 bei Gelegen -
heit der sogenannten Prinz - Heinrich - Fahrt einen Artikel , der von
dem in Halberstadt erscheinenden . Arbeiter - Moiorfohrer " kurzsichtig

angegriffen wird . Das Fachblatt , dem auch die . Rad - Welt " bei -

pflichtet , leistet sich dabei die kollegiale Liebenswürdigkeit , den Artikel
als Unfinn und Automobilkoller zu bezeichnen . Damit beweisen
beide Organe nur . dah ihnen für die handgreifliche Tendenz unserer
Ausführungen das Verständnis vollkommen abgeht . Wir sind für
jede wirkliche Verkehrsverbefferung . also auch für jedes vernünftige
neue Verkehrsmittel , aber nur insoweit , als mit der Art seiner Ber -

Wendung nicht die gesundheitlichen Jntereffen des großen Publikums
kollidieren . Wird diese Grenze gewohnheitsmäßig überschritten , so ist
es unsere Pflicht , dazu Stellung zu nehmen . Wie gewaltig und mit

welchen traurigen Folgen diese Grenze schon überschritten worden
ist . das lehren die zahlreichen , fast täglichen Automobilunfälle . Das
lehn auch die grausige amtliche Statistik über denselben Gegen -
stand . AuS dieser Slatistit ist zu ersehen , daß die meisten der -

artigen Unfälle nicht durch das Automobil f a h r e n , sondern durch
das Automobil rasen entstanden sind . Wenn die beiden Fach -
redaktionen den schwerwiegenden Unterschied nicht kapieren können , so
sollen sie die Feder getrost aus der Hand legen . Gegen die Arbeiter
als Motorfahrer irgend ein böses Wort zu sagen , ist uns gar nicht
eingefallen . Jeder , der selbst in dienender Stellung ist. weiß ,
doch ganz genau , daß auch der Motorfahrer , namentlich bei Weil -

fahrten , sich strikte nach den Vorschriften seines Arbeitgebers richten
muß . Wie der Herr , so ' S Gescherr l Ob diese Befehle mit den all -

femeinen
polizeilichen Fahrvorschriften in Einklang stehen , danach

ragen diese Herrenmenschen in der Regel nicht . Der Fahrer ,
der fich gegen die ihm anbefohlene Fahrgeschivindigkeit wider -
setzen wollte , würde einfach entlassen werden . Wir halten aber
nunmehr nicht mit der Erklärung zurück , daß wir selbstverständlich
mich jeden abhängigen Molorfahrer ' streng verurteilen , der aus

eigenem Antriebe unvernünftig schnell fährt und dadurch daS Leben
der Paflanten leichtfertig aufs Spiel setzt . Inwiefern wir mit dieser
Warnung in Arbeiterkreisen „ Scham und Empörung " hervorrufen , dafür
wird uns der „ Arbeiter - Motorjahrer " den Beweis wohl schuldig bleiben
müssen , denn nicht zum wenigsten sind es gerade die kleineren Leute ,
die dieser Raserei beim Nachgehen ihrer beruflichen Tätigkeit zum
Opfer fallen . Wir stnd auch keineswegs gegen den Automobilsport
an sich, so weit er aus den Privatstraßen der Reichen oder etwa aus
der Döberitzer Heerstrahe sich betätigt , aber mit aller Entschiedenheit
gegen die brutale Rücksichtslosigkeit gewiffer reicher Automobilbesitzer ,
die am liebsten alles Entgegenstehende auf öffentlichen Landstraßen
in Grund und Boden fahren möchten , um vor anderen gleich -
gearteten Sportfexen eine Nasenlänge voraus zw sein . Das Halber -
stadter Aachblatt sollte seine Liebenswürdigkeiten anstatt gegen uns .
gegen diese Ausartung richten . Hoffentlich kommt eS bald zur
Einficht . Bon der „ Nad - Welt " erwarten wir dasselbe , wenn sie
nicht in den Verdacht kommen will , eine Lanze für daS in der
Automobilindustrie steckende Millionenkapital gebrochen zu haben .
Will man uns schon den Fedehandschuh hinwerfen , so muß er
wenigstens nicht durchlöchert sein .

Das Resultat der Abstimmung über de » Achtuhr - Ladeuschluß liegt
bisher noch nicht vor ! es ist wiinschenslvert , daß baldigst über das
Ergebnis öffentlich Mitteilung gemacht würde .

Stipendien für Handwerksgeselle » . Aus dem GewerkS - AuS -
stellungsfonds vom Jahre 134g sind alljährlich im Monat Januar
zehn Stipendien zu je tili M. an Gesellen bezw . Gewerbegehilsen
behufs ihrer weiteren gewerblichen Ausbildung zu verteilen . Einen
Anspruch haben nur solche Gesellen usw. , die Inländer sind und

Zeugnisse über ihre gute Führung und erworbene Geschicklichkeit in
ihrem Berufe vorlegen können , — Die Bewerber müssen auch
mindestens zwei Jahre als Gesellen in hiesigen Werkstellen ge -
arbeitet haben . In Berlin geborene Bewerber werden Vorzugs -
weise berücksichtigt .

Gesellen , welche mit einem Stipendium bedacht werden wollen
und vorgenannte Bedingungen erfüllen können , haben ihre selbst -
geichriebenen Gesuche unter Beifügung ihreS Lebenslaufs , der
standesamtlichen Geburtsurkunde und der Originale oder beglaubigten
Abschriften der Lehrzeugnisse sowie der Geschlcklichkeits - und

S�ührungSattcste
ihrer Arbeitgeber bei dem Kuratorium des Gewerks -

usstellungsfonds vom Jahre 1849 , Stralauer Straße 8 —6 , eine
Treppe , bis fp bestens Ende September d. I . einzureichen . Gesuche ,
bei denen auch nur eins der erforderten Auswelspapiere mangelhaft
ist oder ganz fehlt , können nicht berücksichtigt werden .

Die ersten Fericnkolonistca sind gestern vom Stettiner Bahnhof
abgereist . Ein Teil fährt nach Misdroq , ein anderer nach Neu -
stetlin . Tempelbura , Rügen , Alt « und Neu - Ruppin , Stralsund und
anderen Orten . Es war ein lebhaftes Treiben , ein Hasten und
Jagen , um ja zurecht zu kommen und in die richtige Kolonie ein -
gereiht zu werden . Lebhafte Wünsche aus Erholung der zahlreichen
bleichen Großstadtkinder begleiteten die Abfahrenden .

Der herrliche Schloßpark in Nieder - Schönhansen , der jahrzehnte -
1 der Berliner Bevölkerung zur Erholung offen stand , wird schon
�en allernächsten Wochen für das Publikum fast gänzlich gesperrt
den . Das an der Front dieses Park » stehende altertümliche

iloß . bekannt als BcrbannungSort der Gemahlin Friedrichs des

coßen und als Schauplatz so mancher prinzlichen Liebesaffären , ist
. im Flitterwochensitz für den Prinzen August , einen der Söhne des

Kaisers , und seine Gattin bestimmt . Es wird noch in diesem Jahre
von dem prinzlichen Paare bezogen werden , und damit hat die alte

Volksherrlichkeit inmitten dieses schönen Stückchens Erde ein Ende .

Schließlich kann ja auch die Krone niit ihren Gütern und Schlössern
machen , was sie will . Günstigenfalls wird der den Berlinern so
vertraute Park zeitweise zur Besichtigung freigegeben werden .
vielleicht für ein angemeffenes Eintrittsgeld , genau wie die famose ,
mit Volksstcucni restaurierte Hohkönigsburg bei Schlettstadt . An -

znglich schreibt über die Svcrrung die klerikale . Germania " z . Wenn
der junge Prinz Phantasie hat . wird er sich an einsamen Herbst -
abenden mit Schatten unterhalten können , die ein seltsames Mahnen
in den trüben Augen haben . Eine solche Unterhaltung wird un -

geheuer neue Dinge ihn lehren können . Wird ihm von einer Zeit
berichten , die der unserigen merlwürdig ähnlich sah : in großen
geistigen Bewegungen , wie iii intimen Einzelheiten . "

Die Bäume leiden jetzt sehr unter der drückenden Hitze . Im
�' iteresie der Erhaltung des schönen Baumbestandes unserer Straßen

?ht die freundliche Bitte an alle Hauseigentümer , Hausverwalter ,
- wer und besonders an die Ladeninhaber , sich der dürstenden

ne anzunehmen und sie öfters zu begießen .

Ueber zärtliche Chefs schreibt die . Zeitschrift für weibliche
Handlungsgehilfen " in ihrem Juliheft folgendes : „ Mit Bezug auf
die in der vorigen Nummer veröffentlichte Mitteilung über eine
Strohhuifirma ist uns vorgeworfen ivorden , daß wir den Namen
nicht genannt haben . Wir sind auf Wunsch von Firmen , die ein

Interesse daran haben , kundzutun , daß sie nicht damit gemeint sind ,
bereit , deren Namen hier mitzuteilen . " Der durchaus berechligte
Vorwurf war von uns erhoben worden . Auch die jetzige etwas
sonderbare Zumutung bedeutet doch nur halbe Arbeit . Wir be -
greifen nichl , weshalb die genannte Zeitschrift, wenn sie schon der -
artige Vorfälle eingehend zur Sprache bringt , fich vor der Namens -

Nennung fürchtet . Solche gemeinen Arbeitgeber verdienen nicht die
mindeste Schonung . Anstalt unbeteiligte Firmen zu verdächtigen .
soll sich die Zeitschrift in Zukunft lieber ganz ausschweigen .

Fericnspiele der Berliner Gemeindeschüler .

Die Ferienspiele der Gemeindeschüler finden bekanntlich in

zwei Arten statt und zwar auf Schulhöfen und ans sogenannten
Außenspielplätzen .

Das Spielen auf den Höfen ist mit großen Schwierigkeiten
verbunden . Es sind keine ständigen Spielhöse vorhanden . Jedes
Jahr finden andere Höfe Verwendung , weil infolge der in den

großen Ferien vorzunehmenden Reparaturbauten viele Höfe ganz
gesperrt werden ; oft solche , welche sich am besten zum Spielen eignen .

In diesem Jahre finden auf folgenden Höfen Spiele für
Knaben statt : Culmstr . lS , Am Urban 1, Manteuffelstr . 7/8 ,
Littauer Str . 6, Diestelmeherstraße , Bergstr . 68, HeinerSdorfer
Straße 18 , Demminer Str . 27 , Putbuser Str . 8/6 , Eckertstraße ,
Gothenburger Str . 1, Danziger Str . 23 , Kastanienallee 81, Ruhe -
platzstroße 6, Bremer Straße , Spielplatz .

Fü r M ä d ch e n : Auguststr . 67/68 , Rabenöstr . 12, Miillerstr . 158 ,

Hannoversche Str . 20 , Stephanstr . 27 , Graunstr . 11 , Kurfürsten -

straße , Brandenburgstr . 79 , Krautstr . 43 , Keibelstr . 81/32 , Görlitzer

Straße 17/18 , Britzer Str . 17, Strelitzer Str . 41/42 , Schönhauser
Allee 166 », Tilsiter Str . 4/ö .

Mit Ausnahme von vier Höfen und zwar Culmststaße , Breiner

Straße , Stephanstraße undKurfürstenstraße werden von sämtlichenHöfen
diejenigen Kinder , welche sich dazu melden , alle Tage während der

großen Ferien nach den Außcnspielplätzen gebracht . Zu den alten

Außenspielplätzen in Buch , BürknerSfelde , Blankenfelde ist noch einer
in Blankenfelde gekommen . Die Ausfahrt nach diesem Platz erfolgt
mit der SimenSbahn Mittelstraße —Nieder - Schönhausen . Und zwar
kommen nach diesem Plag die Kinder von den Schulhöfen Berg - ,
Ruheplatz - , Gothenburger , August - , Graun - und Strelitzer Straße .

Nach Blankenfelde I mittels » Große Berliner " bis Nordend ,
die Schulhöfe Danziger , Heinersd orfer , Keibel - , Branden -

burgstraße , Schönhauser und Kastanienallee . Nach Buch ,
Abfahrt vom Stettiner Bahnhof und Gesundbrunnen , kommen
die Kinder der Schulhöfe Demminer Straße , Ruppiner , Put -
buser , Hannoversche , Müller - und Ravenöstraße . Nach BürknerS -

felde ab Wriezener Bahnhof , nach Marzahn die Eammel -

stellen der Schuthöfe in der Görlitzer . Kraut - , Britzer . Manteusfcl -
straße , Am Urban . Ferner mit der elektrischen Bahn Hohen - Schön -
Hausen die Kinder von den Schulhöfen Eckert - , Diestelmeyer - und

Tilsiter Straße .

Jedes Kind soll wenn möglich einen Becher und mindestens
10 Pf . pro Tag mitbringen . Jeder Spielplatz hat eine Küchen -
einrichtung , so daß neben Milch und Kaffee auch Suppen ver -

abreicht werden . Den größten Nutzen werden diejenigen Kinder

haben , die alle Tage die Ausflüge mitmachen . Unbemittelte
Kinder tverden für die ganze Ferienzeit kostenlos mitgenommen und

verpflegt . Obwohl zu erwarten ist , daß der Andrang , namentlich
an den ersten Tagen , ein sehr großer sein wird , sind die Spiel -
leiter durch Beschluß der Deputation für das städtische Turn - und

Badelvesen angewiesen , alle Kinder mitzunehmen . Wenn sich da -

durch anfänglich bezüglich des Transportes einige Schwierigkeiten
ergeben , so wird dem sehr bald durch die Spielleitung abgeholfen
werden . Die fünf Außenspielplätze sind in der Lage , 8<X) V bis
9000 Kinder aufzunehmen , die sich , beide Geschlechter zusammen ,
unter Leitung und Aufsicht von Lehrern und Lehrerinnen , in un -

gezwungener Weise auf fteiem Wiesenplan tummeln , frische Luft und

Sonnenlicht auf den Körper lvirken lassen können .

Die nachteiligen Folgen der anhaltciidrn warme » Witterung
machen sich von Tag zu Tag i »ehr und mehr fühlbar . Am empfind -
lichsten haben natürlich die Gärtner und Landwirte unter der Dürre

zu leiden . Auf den Wiesen und in den Wäldern stnd die GraS -
bestände durch die fortdauernde Soimenglut förmlich abgesengt
Ivorden . Auf den Feldern und in den Gärten steht eS augen¬
blicklich recht traurig aus . Die Pflanzen können unter der starken
Trockenheit nicht gedeihen und gehen zum großen Teil voll -

ständig ein . In den Laubenkolonien klagen die Besitzer über
schlechte Ernten . Falls die Trockenheit noch länger anhält , dürfte es
in diesem Jahre eine sehr schlechte Kartoffelernte gebe ». Der Erd -
boden ist bereit « bis über die Knollenwurzeln hinweg ausgetrocknet
und die Nahrung wird den Pflanzen infolgedessen so gut wie gänz «
lich entzogen . Die frisch gesetzten Gemüsepflanzen auf den Feldern
gehen sämtlich ein . In den Flußläufen ist der Wasserbestand ganz
erheblich zurückgetreten . Das Freibad am Wannsee hat durch den
rapiden Rückgang des Wassers eine unvorhergesehen « Ber -
breiieruna von etwa fünf Metern erfahre ». Viele Teiche und
Sümpfe in der Umgebung Berlins , die von Gärtnerei - und Lauben -
besttzern zur Wasserentnahme benutzt wurden , sind vollständig trocken
gelegt worden . Der Wassermangel macht sich auch für die Schiffahrt
recht unangenehm benierlbar . An einzelnen Stellen der Spree und
Havel ist der Tiefgang ein derartiger , daß die Fahrzeuge nur schwer
passieren können . Bei einem weiteren Anhalten der warmen Witterung
dürfte eine größere Stockung im Schiffahrtsverkehr eintreten .
Wiesen « und Waldbrände finden in der Umgebung Berlin » jetzt tag -
täglich statt . An der Böschung der Wannseebahn reiht sich
eine Brandstelle an die andere . Durch Funken , die aus
der Lokomotive herausspringen . werden die ausgedörrten
Gräser mit Leichtigkeit eutzimdet . Die Waldbrände werden
zumeist durch Selbstentzündung veruvsacht . Im Stadt¬
inner » hat der Asphalt aus den Straßen unter der
Einwirkung der herrschenden Hitze empfindlich zu leiden . In den
Markthallen wird von allen Seilen über die schädlichen Folgen der
Trockenheit gellagt . Schon jetzt kann man daS Stetgen der Preise
für Lebensmittel beobaivten . Sollte die Hitze noch weiter an -
dauern , so ist eine allgemeine Teuerung wohl zu befürchten .

Ei » Schwindler treibt im Osten der Stadt sein Unwesen ; er hat
eS auf Schlafstellcnvermieterinncn abgesehen . An » den in und an
den Haustüren hängenden Tafeln sucht der Bursche die Adressen der
Schlafftellenvcrinieterinnen festzustellen , worauf er bei den Ver -
mietevinnen vorspricht und ihnen erzählt , daß sie doch besser ver »
mieten könnten , wenn sie ein kleine » Inserat in dem von ihm ver -
tretenen Zimmeranzeiger . Prenzlauer Str . 28 erließen . In den meisten
Fällen gehen die Frauen auf diesen Borschlag ein und zahlen gleich
den kleinen Betrag in Höhe von 60 Pf . bis 1 M. Nachträglich aber
stellt fich heraus , daß der sogenannte Fimnieranzciger gar nicht
existiert und daß es sich um einen Schwindler handelt . Im Hause
Prenzlauer Str . 28 haben sich schon zahlreiche Personen eingefunden , um
Nachfrage zu halten , mußten aber erfahren , daß sie hineiygclegt
worden sind . Um andere Vermieterinnen vor Schaden zu bewahren ,
teilen wir die Sachlage mit .

Ueber Bauunsäll « wird gemeldet : Mittwoch vormittag waren
auf dem Neubau der königl . Bibliothek der 41 Jahre alle Polier
Wilhelm Kühne aus Schöneberg sowie die 26 bezw . 20 Jahre
alten Arbeiter August Andreß und Karl Huber damit beschäftigt ,
eine etwa 14 Zentner schwere Zementplotte aus eiserne Träger zu
legen . Alle drei standen dabei aus einer Rüstung , die 1,80 Mete :

unterhalb der Platte aufgestellt war . Als die Arbeiter dieser
mit Hilfe von Brechstaugen die richtige Lage geben wollten ,

siel sie herab und begrub Kühne , Andreß und Huber . Während
die beiden ersten mit Hautabschürsungen an Händen und Beinen

davongekommen sind , hat Huber einen doppelten Bruch des linken
Beines und einen linksseitigen Rippenbruch erlitten . In einein

Krankenwagen schaffte man den Schwerverletzten nach der Charilo ,
wo er Aufnahme fand . Die beiden anderen begaben sich in Droschke »
nach ihren Wohnungen . — In der im Erdgeschoß deS linken Seiten¬

flügels Vehrenstr . 1 belegenen Küche waren gestern vormittag zwei
Maiergehilfen der Firma Bodenstein , der 26 Jahre alte Rudolf
Reimer und der 23 Jahre alte Egmont Smidowicz . mit dem

Streichen und Bemalen der Decke beschäftigt . Sie standen auf einem
6 Meier hohen Gerüst , das aus zwei Stehleitern und einem über die

Sprossen gelegten Lausbrett bestand . Als nun Smidowicz . der auf
dem rechte » Ende des Lausbretts stand , sich zu sehr an die in un -
mittelbarer Nähe befindliche Küchenwand lehnte , wurde die rechts -
stehende Leiter durch die Last deS Körpers von der Wand abgedrückt
und das Gerüst samt den beiden Malern stürzte auf den Fußboden .
Smidowicz zog sich eine Beckenverletzung zu und wurde in einem

Kranlenwagen nach der Charitö transportiert . Reimer trug eine

Verstauchung des linken Fußes davon und ist mittels Droschke seiner
Wohnung zugesührt worden .

Der verunglückte lenkbare Militärvallon des MajorS v. Groß
wurde noch in der Nacht zum Donnerstag von der Mannschaft der

Luftschifferabteilung auf zwei Wagen von Eichkamp nach Tegel
zurückgebracht . Er hat in der Ballonhalle wieder Aufnahme ge¬
funden und wird sofort neu montiert tverden . Allem Anschein nach
sind nur geringe Reparaturen nötig . Die Bergungsarbeiten des

Luftschiffes gestalteten sich, wie wir schon andeuteten , äußerst
schwierig . Sehr nützlich war die Anwesenheit der Grunewalder

freiwilligen Feuerwehr . Diese hatte schon auf ihrem
ersten Fahrzeug mehrere Schrotsägen und Aexte zum
Fällen der Bäume mitgeführt , da der telephonische Alarm
sofort erkennen ließ , was für Gerätschaften nötig waren .

Im ganzen wurden etwa 26 bis 30 alte Kiesern niedergelegt . Die

Fällung der Bäume mußte mit der größten Vorsicht geschehen , da

sonst der Ballon leicht weitere Beschädigungen erhalten konnte .

Jeder Baum wurde etwa >/a bis 1 Meter über der Erde abgesägt
und dann langsam niedergezogen . Gegen 9 Uhr abends waren die
Arbeiten so weit gediehen , daß der Ballon ohne Gefahr herunter -
gezogen werden konnte . Auch die Förster von Eichkamp und die
Soldaten des 2. Garderegiments zu Fuß leisteten Hilfe . Noch bis

gegen Mitternacht , als der Transport des entleerten Ballons nach
Tegel erfolgte , hielten sich Hunderte von Zuschauern an der Unfall -
stelle auf . Es ist in Aussicht genommen , den Ballon schon in acht
bis zehn Tagen wieder zu füllen .

Im Apollo - Theate » wurde am Mittwoch der neue Schlager er «

probt , der sich Tiondon Suburbia seine fürchterliche Wortzusainmen -
stellimg, die weder lateinisch noch englisch ist ) oder gut deutsch
Bilder aus Londons Vorstadtleben betitelt . Es ist eine
burleske Radaupantomime , die durch Lärmszenen . GroteSkkomik und

unmöglichen Blödsinn den verwöhntesten Geschmack befriedigen kami .
Der arme Kerl , der ein ruhiges Zimmer sucht , gerät in ein » moderne

Hölle von Trubel . Chilanen und lleberraschungen , Teufelsspuk , wiejie
mittelalterliche Bilder darstellen , weit in den Schatten stellt . Aus mitfceren
Regionen stammen die sonstigen Darbietungen . Hübsche und schwierige
Radfahrerkünste zeigt die Verona - Truppe , ergötzliche und
saubere Hundedressur führt Rafayette vor . Die . Süßen
Melodien " der Reinhardtschen Operette » Die süßen Grisetten "

sorgen für Ohrenschmaus und der VerwandlungSmimiker Merkel

beweist uns . daß Harden endlich ein berühmter Mann geworden ,
dessen Maske im Variütö gezeigt wird . Die linematographische Vor -

führung lieh erkennen , daß die Farbenwiedergabe noch nicht immer

gelingt .

Die Kinderspiele deS Berliner Arbeiter - TurnvereinS

„ Fichte " beginnen am nächsten Sonntag , den 6. I u l i.

Gespielt wird in den Vormittagsstunden unter Leitung von Turnern
und Turnerinnen an folgenden fünf Stellen : 1. auf dem Spielplatz
im Friedrichshain . 2. auf dem Spielplatz im Treptower Park , 8. auf
dem Tempelhofer Feld . 4. auf dem Sportplatz Behmstraße , 6. in

« der Jungferiiheide . Kinder , die teilnehmen wollen , können sich
vorher versammeln an folgenden Sammelpunkten : 1. für
Friodrichshain : a) am Kriegerdenkmol vor dem Lands -
beraer Tor . b) in der Petersburger Straße am Baltenplatz ;
2. für Treptower Park : an der Oberfreiarchenbrücke ; 8. für Tempel -
hofer Feld : a ) auf dem Chamisioplatz , b) in der Hagelbergerstraße ,
Ecke Vorkstraße , o) auf der Fontanepromenade am Kaiser - Friedrich -
Platz ; 4. für Sportplatz Behmstraße : a) auf dem Vineta - Platz an
der Normaluhr , b) am Bahnhos Gesundbrunnen , o) auf dem Netlel -

beckplatz , ä ) in der Reinickendorfer Sttaße , Ecke Schulstraße , o) in
der Schönhauser Allee , Ecke Schivelbeiner Straße ; 6. für Jungfern -
Heide : am Bahnhof Beusselstraße . Abmarsch von allen Sammel «

stellen morgens 8>/a Uhr pünktlich . Willkommen ist jedes Kind .

Das Prater - Theater in der Äastanien - Allee hat sich für die
Sommersaiion «in Pogramm geleistet , das sich vor manchem unserer
ersten Varioiötheater sehr wohl sehen lassen kann und das sowohl
an Umfang wie an Inhalt . Neben der großen Ausstattungsrevue
von Franz Hofer : « Die Welt ein Paradies " , die bereits das

erste Jubiläum , das der 26 . Aufführung erlebte » Md die in
der Tat . was Bühnenansstattung und Kostüme anbetrifft ,
wirklich gut ausgestattet ist , auch einige ganz nette Schlager
enthält , traten einige Spezialitäten auf , mit denen die Direltioti sich
alle Ehre einlegt . Zu ihnen gehören außer den Luftgymnqstikern
NeumannS die fünf ViolettaS , die mit Schick und Charme
ihre akrobatische » Tänze und Gesänge vorführe ». Ganz besonders
aber hat der Humor eine Stätte gefunden . Wa » über den Komiler
Karl Groth an dem Abend gelacht wurde , ist nicht zu sagen
und er hat den Beifall , den man ihm spendete , auch ehrlich
verdient .

_

Vorort - Nacbncbtern

Lichtenberg .
Die Stadtvöier , soweit diese nicht , gleich der Mehrheit der

MaglstratSmitglieder , bereit » in die Ferien gegangen sind , mußten
am Dienstag in einer Sitzung , die sich bis in oie elfte Stunde aus -
dehnte und reich an Zivischenfallen war , noch eine recht umfangreiche
Tagesordnung erledigen . Nachdem die Majorität aus ihrer Mitte
die Delegierten zum ZlveckvcrbaudSauSschnß ernannt hatte , machte
der Sladlverordnctenvorsteher die Mitteilung , daß das Orts «
st a t u t betreffend die Befreiung der Bürgersteige von EiS und
Schnee die Genehmigung deS BezirksauSichuffeS erhalten habe .
<Die Herren Grundbesitzer haben allerdings schon bei Be »

ratung dieses Statuts dessen Anfechtung in Aussicht gestellt . )
Einer Uebersicht zufolge , die der Magistrat den Stadtverordneten

zugestellt hat , ist der Rechnungsabschluß pro 1907 lein besonders
günstiger . Die Einnahmen ergeben 2401363,13 . die Ausgaben
2 390 381,77 M. . ergibt einen Bestand von 11256,86 M. Hiervon
gehen noch ab die nachgewiesenen AuSgabereste mit 10294 . 02 M.
Der Umstand , daß 68680 M. , die zum Ausgleich aus Ersparnissen
früherer Jahre in den Etat eingesetzt waren , nicht erhoben sind ,
auch 106 841,47 Mark Einnabmereste nachgewiesen lind ,



Beeinflußt das Resultat des Wschlusse » . Tenoste Trauer vefvr >
wartete einen Vorschlag : den Abschluß dein Magistrat zur2ck >
zugeben mit dem Ersuchen , bis zum 80 . Speplember der
Stadtverordnetenversammlung einen Abschluß mit Bericht Über die
Einnahmereste von neuem vorzulegen und den llmdruck des Berichts
in leserlicher Beschaffenheit zu veranlassen . Der Borschlag wurde
zum Beschluß erhoben .

kfür den Armenbezirk Nr . 29 , mnfaffend die FriedriS - Karb
Straße Nr . 11 —26 und Boxhagener Chaussee , wurde der Kaufmann
Richard Hinze , Friedrich - Karl - Straße , als Armenkommissar bestellt .
— Zur Einkommensteuer - Voreinschätzungskommission wurden Ersatz
Wahlen vorgenommen und nach den Vorschlägen des Wahlausschusses
8 Mitglieder und 8 Stellvertreter gewählt .

45 000 M. bewilligte die Versammlung debatteloS zur Ver
legung eines großen DruckrohreS zur Versorgung deS Ortsteils Neu
Lichtenberg mit GaS . Die bisherige Versorgung soll zu Klagen
Veranlassung gegeben haben , die mit dieser Rohrleitung auch für
die Zukunft verstummen sollen . — 90 000 M. fordert der Magistrat
auf Vorschlag der Verwaltung des städtischen Elektrizitätswerkes zur
Erweiterung der in der Herzbergstraße belegenen Umsormerstation .
Genosse Grauer beantragte namens der Fraktion Verweisung der
Vorlage an den Rechnungsausschuß . Die Umformerstation ist in threm
heutigen Umfange seit etwa zwei Jahren im Betriebe , eine Ab
rechuung über den Bau und Einrichtung ist bisher nicht erfolgt .
Die Werksleitung bezw . der Magistrat legen die Vorlage der Stadt
derordnetenversammlung im letzten Augenblick vor . obwohl der
Bedarf gewiß schon früher feststand ; es rechtfertige sich also das
Verlangen , das Verantwortlichkeitsgefühl der Stadtverordneten nicht
noch geringer einzuschätzen . Der Redner gab im weiteren der Au
ficht Ausdruck , daß die Werksleitung nicht in richtigen Händen sei.
Die bürgerlichen Herren , einschließlich eines Teils der Deputations
Mitglieder , gaben sich ganz verwundert über die ihnen unbekannte
Tatsache , daß eine Abrechnung noch nicht gegeben sei . Interessant
war die Katzbalgerei am Magistratstisch , wer eigentlich der zur
Rechnungslegung bezw . Informierung der Deputationsmitglieder
Verpflichtete sei I Der Werksleiter meinte , das fei nicht Sache der
Deputation I Auch einer der Deputationsmitglieder ließ sich vom
Magistratstische aus belehren : seine Sache sei es , sich zu informieren I
Warum aber eine Rechnungslegung bisher nicht erfolgt ist — das
wurde von keinem der auf den Plan gerufenen Magistratsmitglieder
verraten . Zuletzt wurde aber die Vorlage gegen die Stimmen
unserer Genossen und einiger Bürgerlicher angenommen . — Die
Entsendung von je 2 Mitgliedern des Kaufmannsgerichts und
des GewerbegerichtZ zum Gewerbegerichtstage nach Jena
kam nach langein Debattieren und gutem Zureden deS Vorstehers
an die Majorität zustande , nachdem schon einmal die Vorlage ab -

gelehnt war . Es werden delegiert , dem Vorschlage entsprechend ,
vom Gewerbegericht neben dem Vorsitzenden und Protokollführer :
Riehus sArbeitgeberl und Kruse ( Arbeitnehmer ) ; vom Kaufmanns�

gcricht : Lewald sArbeitgeber ) und Elsing ( Arbeitnehmer ) . Als Eni

schSdiguirg werden neben Reisegeld 12 M. pro Tag festgesetzt . Die

Beschlußfassung über die Beschaffung eines Stadtwappens wurde

vertagt , nachdem sich die Herren über die Ausgestaltung nicht
einigen konnten . Ein Vorschlag unserer Genossen , den
Namen der Stadt symbolisch dem Wappen einzuverleiben
und so Zeugnis von der . Helligkeit ' abzulegen , schien in
der Ferienstimmung nicht mehr die genügende Beachtung
zu finden . — Eine Abänderung deS Ortsstatuts betreffend die

Umsatzsteuer fand die Zustimmung der Versammlung . Nach dieser
sollen die Umsätze zufolge der Enteignung aus Anlaß öffentlichen
Interesses nicht der Besteuerung unterliegen . — DaS Statut des

Kanalisations - ZweckvcrbandeS Lichtenberg - RummelSburg soll ab

geändert werden . Auf Vorschlag unserer Genossen wurde die Vor -

läge einer gemischten Kommission überwiesen .

Rixdorf .
. ' Die „ Kirchennot ' wird seit etwa vier Wochen unweit dem Her -
- tnaimpkatz in der Weserstraße in einem riesigen ZirkuSzelt demon -

.
�er stützet zweimal täglich um 4 und 8 Uhr nachmittags

st statt , der durch Gesang , Trompeten « und Harmoniuml
eleitet wird . Bei diesen Veranstaltungen soll eS. wie man

litteilt , bereits zu turbulenten Szenen gekommen sein , so daß

zu Verhaftungen geschritten werden mußte .
Doch der Zweck des Unternehmens ist vollständig erreicht ;

gestern morgen wurde bereits in der Nähe des ZirkuSzelteS in der

Fuldastratze unter großem Festaufwand der Grundstein zu einer

Kirche gelegt . Unsere Seelenhirten sind in steter Fürsorge für ihre
Schafe begriffen. Obwohl jene Gegend noch gar nicht richtig bebaut

ist , wird in kurzer Zeit ein Palast dastehen . Mit der Erbauung von

Schulen hat nian es bekanntlich nicht so eilig .

Schöneberg .
Die KinderferienauSflüge finden , wie in den Vorfahren , auch

in diesem Jahre wieder statt . Sozialdemokratische Frauen haben

auch in diesem Jahre sich zusammengetan und keine Mühe gescheut ,

um ihren Plan zustande zu bringen . Durch ihre rührige Arbeit

und dank der Unterstützung der sozialdemokratischen Arbeiter ist eS

ihnen gelungen . Schönebergs Arbeiterschaft hat gern und freudig

die Mittel aufgebracht , die zur Deckung der Unkosten notwendig

sind . Auf den Antrag unserer Genossen im Stadtparlament ist

von demselben eine Summe bereitgestellt worden , aus der die

Kosten für die Beförderung der Kinder per . Elektrische ' bestritten

werden sollen . Einer stattlichen Zahl von Arbeiterkindern wird

also auch in den bevorstehenden „ großen Ferien ' die Möglichkeit

geboten , sich der „ roten Ferienkolonie " anzuschließen . Freut Euch ,

kleine Proletarier ! Vier Wochen lang aus der Backofenglut des

riesigen Steinhaufens , Großstadt genannt , hinaus in die freie

Natur ! Tag für Tag Frohsinn . Spiel und Lust ! Für eine wenn

auch nur kurze Spanne Zeit dem alltäglichen Getriebe entrückt ,

freigemacht , von allerArbeit und Last , die vielfach schon�gar zu

früh
" " . . . . . .' ~ '

ko
d e .. . w *** . „
Eck. e", Meininger Straße , ein . Und dann . Fröhliche

FeSienl '
Die Genoffen und Genossinnen , welche ihre Kinder an den

«htSsjjii�n teilnehmen lassen wollen , werden ersucht . Sonn .

abend nachmittag 5 Uhv im Obstschen Hause

. ( Tunnel ) sich einzufinden .

Freiwillige Spenden zugunsten der Ferienausflüge weichen mit

Dank entgegengenommen in der PartcispeditioNj Martin - Luther -

Straße 51 .

Mahlsdorf a . d . Ostbahn .
Die Generalversammlung deS hiesigen Wahlvereins nahm zu -

nächst den Bericht deS Vorsitzenden Genossen Oertel entgegen . Redner

betonte , daß das letzte Halbjahr ein arbeitsreiches gewesen sei .
Die Mitgliederzahl des Wahlvereins betrug am 1. Januar IIS , da -

von sind ausgeschieden und verzogen 15, neu aufgenommen 22 , so

daß die Zahl nunmehr 126 beträgt . — Der Bericht des Kassierers ,
Genossen Schmidt , ließ erkennen , daß die Erfolge , welche die

Wahlen uns brachten , auch materielle Opfer erforderten , denn einer

Einnahme von 359,08 M. stand eine Ausgabe von 366,29 M. gegen -
über . Den größten Anteil an den Ausgaben trug , wie immer , auch
diesmal wieder unsere Zeitungsspedition , da das Herausschaffen
des „ Vorwärts " , trotzdem die Äbonncntenzahl 135 beträgt und

1,15 M. monatlich bezahlt werden , immer� noch einen bedeutenden

Zuschuß nötig macht . An ein Aufgeben der Spedition ist jedoch nicht zu
denken , da dieselbe für das Bestehen und Gedeihen der Organisation am
Ort nicht entbehrt werden kann . — In der Diskussion wurde be -
merkt , daß Ausgaben , wie für die Gemeindewahlen , im Interesse
der Partei geinacht werden , und wenn die am Orte verbleibenden
Gelder nicht ausreichen , hierfür der Kreis auftommen müßte . Dem
Lorstande wurde aufgetragen , in nächster Zeit wieder eine allgemeine

�Leiantwortlicher Redakteuri Georg Tavidfvhu , Berlin .

. Vorwärts ' « Agitation zu veranlaffen . Hierauf wur�n folgende
Genossen gewählt als : Kassierer Fuchs , erster Schriftführer Weihrauch ,
zweiter Schriftführer Schleifring , LgitationSleiler für Dahlwitz
Bolger , für Kaulsdorf Richter . Die Aussprache über die verflossenen
LandtagSwahlen wurde der vorgerückten Zeit wegen auf die nächste
Versammlung vertagt . — Dann wurde noch beschlossen , am
Sonntag , den 26. Juli , im Lokal Linke ein Sommervergnügen ab -

zuhalten . Der Eintrittspreis soll 80 Pf . betragen und doS Fest als
ein öffentliches der Behörde angemeldet werden . — Bor EinWitt in
die Tagesordnung ehrte die Versammlung da ? Andenken deS ver -
storbenen Genoffen Trappe durch Erheben von den Plätzen .

Mariend orf .
Die Gemcindevertretcrfitzung hatte sich zunächst mit dem Ankauf

eines geeigneten Bauplatzes für das Reformgymnasium , das zurzeit
in Privaträumen untergebracht ist . zu beschäftigen . Die Wahl deS
Grundstücks sollte in geheimer Sitzung vor sich gehen . Genosse
Reickardt trat jedoch lebhaft für Prüfung der Offerten vor der
Oeffentkichkeit ein , da wohl nichts zu verheimlichen sei . Seinem

Antrage stimmte dann auch die Mehrheit der bürgerlichen Ver -
treter zu. Es wurde beschtoffen , ein in der Königstraße
zwischen Chausseestraße und Rathaus belegenes Grundstück zum
Preise von 400 Mark pro Ouadratrute zu erwerben . Die
Erben von Znntz sei . Wwe . hatten für ihre Parzelle
nicht weniger als 550 M. für die Ouadratrute gefordert . Bei Be -

ratung über die Errichtung einer Gymnasialvorschule verhielten sich
unsere Vertreter ablehnend . Genosse Weber empfahl den Ausbau
der Volksichule ; man möge nur für diese die erforderlichen Mittel

zur Verfügung stellen , dann könnte sie als Borschule für eine höhere
Lehranstalt ohne weiteres gelten .

Das unver —wüstliche Sprachrohr der Bürgerlichen , Herr
Dr . Leutloff , hält aber die Vorschule für nötig , weil die Schüler
der Volksschule »nicht so vorgebildet seien , wie dies wünschenswert
erscheint " , ferner . weil manche Eltern einen Abscheu gegen die Volks
Schule hätten " , und schließlich meinte der Herr , die Sozialdema
traten stellen zwar Forderungen , zu den Lasten möchten sie aber
nicht beitragen . Diesen Anwurf parierten die Genossen Reinhardt und
Weber durch Gegenüberstellung der Ausgaben für Bildungszwecke
für Volksschüler und Schüler höherer Lehranstalten und durch den
Hinweis , daß die Sozialdemokratie eine gleichmäßige Verteilung
der Steuerleistung entsprechend dem tatsächlichen Einkommen und
Vermögen des einzelnen anfttebt und unsere Parlaments -
Vertreter schon immer diese Forderung erhoben haben . Aus die
Frage unserer Genoffen nach dem Grunde der von bürgerlicher
Seite hervorgehobenen mangelhasten Bildung der Volksschüler usw. ,
welcher Umstand zwingend die Unzulänglichkeit der heutigen Volks -
schule beweise , blieben die Herren die Antwort schuldig . Schließlich
brachte der Gemeindevorsteher u. a. ein Schreiben des LmtsvorsteherS
zur Kenntnis der Vertreter , nach dem sich ein Komitee zur Errichtung
eines Denkmals in Südende gebildet habe ; es würden zur Grün -
dung eines Denkmalfonds patriotische Festlichkeiten veranstaltet
werden , bei denen recht zahlreiche und . opferfreudige ' Beteiligung
erwünscht sei .

Königs - Wusterhausen .
Der Ardcitcrschost von KönigS - Wusterhausen - Wildan zur Kenntnis ,

daß die „ Freie Turnerschast " von Sonntag , den 5. Juli , bis Sonntag
den 2. August , nachmittags wieder . Kinderspiele veranstaltet . Die
Königs - Wusterhausener Kinder treffen sich hierzu nachmittags 2l/i Uhr
auf dem Marktplatz und die Wildauer vor dem Lokal Otto Schumann .
Es wird ersucht , sich rege daran zu beteiligen .

Nicder - Schönhausen .
Babel oder Bibel lautete das Thema , über das Genosse Störmer

in der letzten Mitgliederversammlung des Wahlvereins referierte .
Für feine vortrefflichen lehrreichen Ausführungen wurde dem Redner
am Schluffe lebhaster Beifall zuteil . In der hierauf folgenden
Diskussion sprach Genoffe Vesper im Sinne des Referenten . Unter

Vereinsangelegenheiten gab der Vorsitzende bekannt , daß Anträge
zur KreiS - Generalversammlung im Juli - Zahlabend entgegengenommen
werden ; ferner wies er auf das am Sonntag , den 19. Juli , statt -
findende Sommerfest . hin und ersuchte die Genoffen , für recht regen
Besuch Sorge zu tragen .

Bernau .
Die letzte WahlvereinSversammlung wählte den Genoffen Ernst

Knösch ke zum ersten Vorsitzenden . Beim Punkt „Rückblick auf
die LandtagSwahl " wurde die ziemlich schwache Wahlbeteiligung
kritisiert , haben doch von 1917 eingeschriebenen Wählern der dritten

Abteilung nur 552 ihr Wahlrecht ausgeübt , das sind 28,8 Proz .
Den Genoffen Pachur , Müller , Gremke , Brehmer , Gosper , Kluge
und Wilhelm Seeger erteilte die Versammlung eine scharfe Rüge
wegen Nichtbeteiligung an der LandtagSwahl . Nach einem Referat
über das . ReichsverelnSgesetz " wurden die Genossen ermahnt , die

Frauen dem Wahlverein zuzuführen .

vermißt wird seit Sonnabend , den 23. Juni d. I . , der bei dem

Schlächtermeister Franz Schmidt , Breitestraße Hierselbst , in der

Lehre befindliche Lehrling Karl Herzer . H. hat sich am Sonntag -
nachmittag entfernt , um seinen auswärts wohnenden Vater zu be

uchen , er ist auch dort angekommen , hat sich am Montag wieder
von dort entfernt , ist aber bis zum heutigen Tage be » seinem
Meister nicht wieder eingetroffen . Es wird vermutet , daß ihm
irgend ein Leid zugestoßen ist . H. trug beim Weggang einen braun -
karierten Anzug und schwarze Schnürschuhe und hat ein hageres ,
längliches Gesicht von gesundem Aussehen .

Gestern nachmittag brannte die in dem benachbarten Dorfe
Wilmersdorf belegene Dampffchneidemühle des Bauunternehmers
Torge vollständig nieder . DaS Feuer fand in den großen Mengen
aufgestapelter Hölzer und Balten Nahrung , wodurch in kurzer Zeit
trotz deS sofortigen Eingreifens der verschiedenen Feuerwehren der

Umgegend die Mühle samt dem MaschinenhauS ein Raub der
flammen wurde . Der Brand soll durch einen Maschinendefekt ent -
tanden sein . Der Schade » ist durch Versicherung gedeckt .

Spandau .
In der letzten auch von Frauen gut besuchten Versammlung des

Wahlvereins gab Genoffe Piefer den Halbjahresbericht des Vor -
tandes . Es haben von Anfang Januar bis Ende Juni 1908 statt -

gefunden : 6 öffentliche Versammlungen , 4 Wahlvereinsversammlungen ,
3 kombinierte Sitzungen , 7 Sitzungen der erweiterten Parteileitung
und 7 Vorstandssitzungen . Das Wahlkomitee erledigte seine
Arbeiten in 7 Sitzungen . Die Zahl der „ Vorwärts ' - Leser
bettägt gegenwärtig 1085 . Von mehreren Diskussionsrednern
wurde dem Wahlkomitee der Vorwurf gemacht , daß eS nicht
genügend gearbeitet habe . Das Wahlkomitee verwahrte sich gegen
diesen Vorwurf ; die Schuld liege zum großen Teil an den
Genossen , die das Komitee nicht genügend unterstützt hätten .
Anschließend gab Genosse Schuster den Kassenbericht des
letzten Quartals . Jy demselben fällt besonders der geringe
Umsatz der Beitragsmarken auf . Redner rügte außerdem ,
daß einige Genossen sich nicht der erwünschten Pünktlichkeit bei
der Abrechnung befleißigen . In der Diskusston wurde bemerkt ,
daß der schlechte Umsatz der Marken auf die ungünstige Wirtschaft -
liche Lage zurückzuführen sei . Fabriken , die sonst 1000 Mann be -
schäftigt haben , beschästigen jetzt kaum 300 . In großen Betrieben
werde die Arbeitszeit auf sechs Stunden reduziert . Hierauf referiert
Genosse Spier über „die Aufnahme der Frauen in den Wahlverein " .
Redner vertrat die Anschauung , daß sich die Frauen . nachdem die
bisherigen Schranken gefallen sind , nunmehr in dem Wahlvcrein zu
organisieren haben . Insbesondere sei eS Pflicht der Ge¬
nossen , ihre Frauen der Organisasion zuzuführen . Empfehlens -
wert sei es , den Beitrag für die Frauen etwas niedriger
zu bemessen , und zwar nach dem Vorschlag des Vor -
' tandes auf 20 Pf . pro Monat . In der Diskusston fand das
Referat allseitige Zustimmung . Besonders die sich daran beteiligenden
�stauen wiesen auf die Notwendigkeit des Anschlusses der Frauen an
' en Wahlverein hin . Der Antrag auf 20 Pf . Monatsbeitrag für die
Frauen wurde einstimmig angenommen . Ein Antrag , ein Sommer -

. . . . /est zu veranstalten , wurde angenommen . _ _
'

den Inseratenteil verantw . : Th. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts

Vernulcbtes .
Ueter die neueste Rekordfahrt des Zeppelins che » Luftschiffes am

Mittwoch , über die wir bereits kurz berichtet haben , wird aus Zürich
unter dem 1. Juli berichtet : . Heute kurz vor Mittag wurde hier
10 Minuten lang der Ballon des Grafen Zeppelin beobacktet , wie

er eine Reihe Evolutionen westlich des Stadtgebietes ausführte und

dann rasch in der Richtung nach Luzern verschwand . Das Fahrzeug

fuhr außerordentlich ruhig , die Steuerung funkttonierte ausgezeichnet -
Um 2 Uhr 45 Min . kam das Fahrzeug nach voller Rrrndfahrt um den

Vierwaldstädter See über die Albiskette wieder nach Zürich zurück und

stieg hier bis zur Häuserhöhe herab . Ungeheure Menschenmaffen
bedeckten im Nu alle Dächer und Plätze und tausendstimmige

Jubelrufe erfüllten die Luft . Nachdem das Luftschiff etwa fünf
Minuten über dem Stadthaus und der Kreditanstalt stillgestanden

hatte , erhob eS sich plötzlich zu einer Höhe von 400 —500 Meter ,
aus den dichtbesetzten Gondeln wurde durch Tücherschwenken gegrüßt
und dann steuerte der Ballon mit großer Schnelligkeit direkt gegen
den Nordwind nach Friedrichshafen zu . Eine Meldung aus

Friedrichshafen besagt : DaS Lustschiff war rund zwölf
Stunden unterwegs und hat damit einen neuen Rekord

ausgestellt . Von Zürich hier eintreffende Reisende berichten , daß der

Ballon auf der Strecke Zürich —Romanshorn in etwa 100 Meter

Höhe dicht neben der Bahn im Tempo der Züge gefahren ist .
Bei seiner Fahrt hatte das Luftschiff sehr schwierige Geländeverhält -

niffe zu überwinden , die eS dank der vorzüglichen sowohl der Höhen -
als auch der Seitensteuer wie spielend löste . Bei Ueberschreitung
verschiedener Gebirgspässe wurde der dabei nötige Höhenwechsel nur

auf dynamischem Wege geleistet . Der zurückgelegte Weg betrug
350 Kilometer , die größte Höhe 750 Meter . Das Luftschiff hatte
mit sehr schwierigen Windverhältnissen zu kämpfen und zuweilen

Gegenwinde von 12 —14 Meter in der Sekunde zu überwinden .

Der „ Störenfried " zweier Liebenden . Unserem Frankfurter
Parteiblatt wird aus Lindenfels im Odenwald folgendes berichtet :
Eine Eulenburgerei erregt hier großes Aufsehen und bildet den

Gegenstand eifriger Erörterung in unserem sonst so stillen Bade -
städtchen . Am Freilagnachmittag wurde der seit längerer Zeit hier
wohnende reiche Fabrikant Ernst Hildebrand aus Berlin nebst
seinem Hausmeister H. Milschke wegen Verfehlungen gegen Z 175
des Strafgesetzbuches in Haft genommen . Um seinen Neigungen
ungestört huldigen zu können , hatte sich Hildebrand hier eine Villa
gebaut , in der er zeitweilig mit seinem Hausmeister lebte . DaS
„idyllische Freundschaftsverhältnis ' wurde aber bald gestört ,
und zwar durch MilschkeS Frau , die sich mit Recht über das
Treiben ihres Mannes entrüstete . Wie sie selbst sagt , hatte sie mit
ihrem Manne stüher in zufriedener und glücklicher Ehe gelebt , bis
dieser Hildebrand kennen lernte und dessen Hausmeister wurde . Die
Frau gelangte in den Besitz von Briefen , die Hildehrand an seinen
Freund von Italien und Aegypten aus schrieb und die diesen sehr
kompromittieren . Als Milschke den Abgang der Briefe merkte , machte
er seiner Frau eine große Szene , schlug sie und bedrohte sie mit
Totschlag . Die Frau drehte darauf den Spieß um , indem sie die
Briefe der Polizei Übergab . Die Polizei hob darauf das „ Liebes -
nest " aus Und brachte die beiden Freunde in Nummero Sicher .

Emen furchtbaren Tod erlitt , wie von Zabrze gemeldet wird ,
der Hilfsbremser Schlossarek . Dem Unglücklichen wurde auf der
Eintrachthütte von einem Zuge der Leib in zwei Teile geschnitten .
Den Rumpf fand man auf der einen , die Beine auf der andern
Seite des Bahngleises wieder . ES scheint ein Unfall vorzuliegen .
Die Leiche wurde beschlagnahmt . — Auf dem Bahnhos Morgenrot
fand man Beuthener Meldung zufolge die im Geficht und am Kopf
schwer verletzte Leiche eines Hüttenarbeiters aus Lipine vor . Die
Untersuchnng über den schauerlichen Fund ist im Gange .

tteder ei » Eisenbahnunglück wird amtlich aus Elberfeld berichtet :
Gestern abend 7 Uhr 10 Minuten beim Einfahren deS Personen -
zugeS 420 in Haltestelle Gevelsberg fuhr die beigegebene Schiebe -
lokomotwe so stark aus den Zug auf , daß durch den Anprall sieben
Personen unerheblich verletzt wurden . Der Betrieb wurde dadurch
nicht gestört , der Materialschaden ist gering .

Durch Feuersbrunst zerstört . Nach einer Meldung aus Warschau
ist die Manufakturstadt Czorkom im Gouvernement Kalisch durch
eine Feuersbrunst teilweise zerstört worden . 200 Häuser und zwei
Kirchen sind vollständig niedergebrannt . Fünf Personen kamen in
den Flammen um .

Infolge einer Dampsteffelexplofiou brach , wie eine Meldung aus
Bromberg besagt , gestern vormittag in der dortigen Spritfabrik
Franke Großfeuer aus . Wie die „ Ostdeutsche Preffe " erfährt, ' wurde
ein Arbeiter schwer verletzt , ein zweiter trug leichte Brandwunden
davon .

_

Zentralverband der Handlungsgehilfen und « ehilfinneu
Deutschlands . Bezirk Eharlottenburg : Hütte abend S Uhr in
den . Charlotteriburger Festsälen " , Kaiser - Friedrich . Straße 21 : Vortrag .

« mtltcher Marktbericht der städtischen Marttballen - Dlrektion über
den Großhandel in den Zenwal - Markthallen . � Marktlage : Fleisch :

Preise mtt Mühe behauptet . Fische : Zusuhr etwas reichlicher , Geschäft
ruhig , Preise wenig oerändert . Butter und Käse : Geschäft ruhig ,
Preise unverändert . Gemüse , Ob st undSüdsrüchte : Zusulir
reichlich . Äeschöst zunächst still , später lebhaster , Preise für Kartoffeln nach .
gebend , sonst behauptet . _

BöttteruugSuberflcht vom 2 . Juli 1908 , morgens 8 Uhr .
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Wasserstandö - Nachrtchten
der Landesanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt

Bcrlwer Wctierbureau .

Wasserstand

M « m e l . TUfit
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*) -f- bedeutet Wuchs , — Fall , — *) Unterpegel .
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Buchdruckerei u. VcrlagsaustattHäül ' Singer Lc Co , Berlin
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